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Die Stenographie und die Schule.
Von

Wilhelm Cramer .

( §m eigentümliches Band des Einverständnisses und des Verkehrs verbindet seit einem Jahrzehnt
etwa Tausende in Deutschlands Gauen aus den verschiedensten Altersstufen und Lebensstellungen , welche in
der Kunst , die sie kennen , üben und zu verbreiten suchen , das gemeinsame Kennzeichen haben , das Unbe¬
kannte rasch zusammenführt und bald ein gewisses Vertrauen zwischen ihnen hervorruft . In dem Verkehr
untereinander , sei es mündlich oder schriftlich , in Versammlungen und Vereinen , in Briefen uud Zeitschriften ,
wird eine Begeisterung kund , die sonst nur in den engen Kreisen der für die Künste Enthusiasmirten
beobachtet wird . Der Name dieses einigenden Bandes schlägt häufig an das Ohr des Publikums ; die Lei¬
stungen desselben spielen keine untergeordnete Rolle im modernen Staatsleben . Aber eilig und unaufmerksam
schlüpft meistens das Auge über den Namen , und nur selten wird die Frage aufgeworfen , wie eigentlich mag
solche Leistung zu Stande kommen ? So alt die Kunst ist , so blieb sie doch lange verkannt ; wer Auskunft
darüber suchte , fand daß es wohl nur Fachsache , eine eigenthümliche , individuelle Technik sei , die darum auf
die kleine Schaar der handwerksmäßig Arbeitenden zu beschränken wäre .

Wenn dieses Urtheil für die älteren Versuche und Leistungen richtig sein mochte , hat doch die Neu¬
zeit , in der der Verkehr einen so ungeahnten Aufschwung genommen , und die Wissenschaft in allen Gebieten
rüstigen und geistvollen Anbau erfahren , auch in dem gedachten Falle eine wesentliche Verbesserung , eine Ver¬
vollkommnung gebracht , welche mit innerer Nothwendigkeit den Werth der Erfindung und ihre Bedeutung
für die Gesammtheit erheblich umgestalten mußte . Und da die Schule der Durchgaugspunkt der nach Bil¬
dung und Gesittung strebenden Menschheit ist , so mußte jener Gegenstand auch für diese Bildungsstätte große
Wichtigkeit und zunehmendes Interesse gewinnen .

Was die Telegraphie und die Eisenbahnen für den Verkehr der Personen und Güter und die Be¬
förderung von Nachrichten geworden waren , das schien für den gesammten schriftlichen Verkehr der Menschen
und jegliche schriftliche Aufzeichnung die neue Schrift , an die wir denken , die Stenographie , zu werden .
Die Aufforderung zur Erwägung , ob die Stenographie als fakultativer Lehrgegenstand in die höheren Unter¬
richtsanstalten Preußens einzuführen sei , ist denn auch im vorigen Jahre an die entscheidende Stelle gebracht
worden . 32 Petitionen , die Stenographie betreffend und von 1862 Unterschriften bedeckt , wurden der Staats¬
regierung zur Berücksichtigung überwiesen . Von Seiten des Cultusmiuisteriums wurde bereits ' in der Com¬
missionsverhandlung bemerkt , daß bei Entwerfung des neuen Unterrichtsgesetzes der Aufnahme der Stenographie
in den Lehrplan gedacht sei , uud es wurden bekanntlich im Laufe des letzten Winters von den Lehrerkollegien
der Gymnasien und Realschulen Gutachten über die Zweckmäßigkeit und Möglichkeit der Einführung der
Stenographie als fakultativer Unterrichtsgegenstand eiugefordert .

Wir müssen leider glauben , daß die Mehrzahl der Gutachten für die Stenographie nicht gerade
günstig ausgefallen ist ; — vielleicht weil die Stenographie uud ihre Anwendung noch zu neu und vielen
Kreisen nicht zugänglich war und noch nicht genügend erprobt schien ; oder weil die früheren Versuche dem
Namen der Stenographie einen leichten Mißklang angeheftet haben , welcher bewirkte , daß die Gründe gegen
die Einführung schwerer in die Wagschale fielen , als die Erwägung der Vortheile .

Deßhalb wurde jetzt die Gelegenheit gern benutzt , in diesen Blättern Gedanken und Erfahrungen
über die Stenographie , ihre Anwendung und ihre Einführung in die Schule den Kreisen vorzutragen , für
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die sie so große Wichtigkeit hat . — Wir reden darum zuerst von dem Wesen der Stenographie , ihren An¬
wendungen , ihrem Nutzen ; werden dann versuchen , die Angriffe gegen die Stenographie überhaupt und im
besondern das Stenographireu ans der Schule und Universität zurückznweisen ; und endlich erörtern , wie etwa
die Einführung des stenographischen Unterrichts den gegebenen Verhältnissen gemäß ohne tiefgreifende Maß¬
regeln organisirt werden konnte .

Die Stenographie , Engschrift , ( Tachygraphie , Kurzschrift , Eilschrift , Redezeichenkunst ) ist die Kunst ,
den Vortrag eines Redners wörtlich nachzuschreiben . Lie war den Griechen und Römern bekannt und wurde
in den ersten Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung in den Schulen gelehrt . Bei den Engländern und
Franzosen entwickelten sich früh im Dienste der Kirche und des Parlaments stenographische Systeme , deren
Ziel die Erreichung praktischer Zwecke war . Auch bei den Deutschen zeigten sich vielfache Versuche , eine
brauchbare Stenographie zu schaffen , sowie das öffentliche Leben einen gewissen Höhepunkt erreicht hatte .

In diesem Jahrhundert — es liegt außerhalb des Zweckes dieser Blätter , eine Literaturgeschichte
der Stenographie zu geben , — wurde das Interesse für Stenographie besonders in den Staaten rege , wo
ständische Versammlungen und Volksvertretungen fort und fort die gebietende Gelegenheit hervorriefen , das
flüchtige Wort des Redners mit beflügeltem Kiel zu fesseln und dem ganzen Lande zugänglich zu machen ;
so besonders in Baiern , wo schon in den zwanziger Jabren Franz Xaverius Gabelsberger den ständischen
Sitzungen als Stenograph beiwohnte . Inzwischen kam der ungeheure Aufschwung in Handel und Wandel , den die
vielseitige Anwendung der Dampfmaschine hervorrief . " Und während Stunden den Werth von Tagen er¬
hielten , Minuten von Stunden ; während ein eignes Drängen und Eilen alle Verhältnisse der Gegenwart
durchdringt , und der Geschäftsmann und der Beamte für sich und für die Gesammtheit mit besonderer
Sorgfalt auf Mittel und Wege sinnt , Zeit zu gewinnen , Raum und Entfernung abzukürzen , zeigte sich dicht
daneben eine Gleichgültigkeit , ein unerklärliches Begnügen bei einem der gewöhnlichsten Verkehrsmittel , bei
der Schrift , deren Mangelhaftigkeit und Last » I bei den geänderten Verkehrsverhältnissen doppelt schwer
empfunden wurde . Die bis dahin erfundenen stenographischen Systeme waren der Praxis entsprossen und
fanden ihr Genüge in der Erfüllung dieser praktischen Aufgaben . Sie waren von Grund aus nicht dafür
angelegt , die Currentschrift in den Hauptanwendungen als Geschäfts - und Correspondenzschrist zu ersetzen .

Wilhelm Stolze in Berlin , welcher in einem Institute der Neuzeit arbeitete und durch Privat¬
studien seine Gymnasialbildung anszubauen und besonders auf dem sprachwissenschaftlichen Gebiete zu ent -

, wickeln suchte , empfand die Fessel der Kurrentschrift in beiden Beziehungen seiner Thätigkeit und entschloß
sich , nachdem er alle bisher erschienenen Systeme kennen gelernt und geprüft , ein neues , auf den Sprachbau
gegründetes Schriftshstem zu erfinden , welches unsrer eigenthümlich gebildeten Sprache würdig sei und die
so lange stiefmütterlich oder gar nicht bedachte Lchriftverbessernng , d . h . Vereinfachung der Züge , zu einem
relativen Abschlüsse brächte . So hervorgerufen aus dem Geiste der Neuzeit , wirkt die Stenographie nun
mit als ihre geflügelte Botin und Helferin in allen Sphären , wo die Schrift dem Worte Dauer ver¬
leihen soll .

Ausgehend von den Ergebnissen der Sprachforschung der Neueren , gab Stolze in seiner Schrift
ein Bild der Sprache , das in den Bestandtheilen des Wortes wie in denen der «Lätze symbolisch den Werth
des Dargestellten auszudrücken sucht und den Anforderungen auf Kürze und Geläufigkeit , Schönheit und Ge¬
nauigkeit , unbeschadet einer rationellen Orthographie nachkommt . sBergl . die angehefteten Tafeln .)

Die Buchstaben , die in der Currentschrift förmliche Gebäude von Zügen sind , brauchen zur Deut¬
lichkeit nicht mehr als einfache , charakteristische Züge . Die Zahl der Zeichen wird vereinfacht , wenn man
verwandten Buchstaben ähnliche , durch ihre Größe unterschiedene Zeichen gibt . Im Worte prävalirt der
Stamm , der im Deutschen auch durch den Ton hervorgehoben wird . Die Consonanten , das Skelett des
Wortes , werden wirklich geschrieben ; die Vokale , die diesen Farbe geben , werden symbolisch durch Stärke
und Stellung der durch Bindestrich verbundenen An ^ und Auslaute ausgedrückt . Der in der Currentschrift
bedeutungslos gelassene Bindestrich vertritt hier also die Vokalreihe .

Die Vokale gliedern sich in einfache und zusammengesetzte , jene in Haupt - und Nebenvokale . Es
wurden drei Schriftlinien sder Anfänger schreibt mit einer Linie , Geübte ohne Linie ) festgestellt , auf deren
oberer die Stämme mit dem Inlaut i , mittlerer mit a , unterer mit n stehen . Die Nebenlaute von a und
u sind e und o . Die Stämme mit diesem Inlauten stehen auf den Linien ihrer Hauptlaute , der Anlaut
wird bei diesen stark , bei jenen dünn geschrieben . Znr Bezeichnung des au steht der Anlaut auf , der Aus¬
laut unter der Linie , bei en ebenso mit analoger Unterscheidung durch starken und schwachen Anlaut . Den
Umlaut a in ä , u in ü , au in äu , fund e e in ei , dem Griechischen entsprechend ) bezeichnet der lange Binde¬

rn Ans des Verfassers Einleitung zn stcnoz raphischen Unterrichtsbriefen .
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strich zwischen An - und Auslaut . Die Nebenvokale und deren Umlaute bezeichnet im Anlaute ein kurzer
oder langer Bindestrich , während der konsonantische Anslaut auf , über oder unter der Linie steht . Die
Hauptvokale werden buchstäblich geschrieben ; buchstäblich alle Vokale im Auslaut . Doppelcousonauteu be¬
zeichnet der Druck der Feder ; die Dehnungszeichen werden ansgelassen , da ein einfacher Cvusonant den vor¬
angehenden Vokal ohnedies dehnt , ein mehrfacher schärft . Die Orthographie ist sonst streng festgehalteu ;
im Besonder » erfreut sich z . B . ss und ß einer scharfen Unterscheidung . Die Verbindung der Züge überhaupt
geschieht auf die einfachste kürzeste Weise . Au - und Auslaut bilden für sich ein Ganzes ; zusammengesetzte
An - oder Auslaute werden verschlungen geschrieben .

Um die Stammsilbe gruppiren sich die Formsilben ( Vorsilben und Endungen ) wie Vorgebirge
und Halbinseln um einen Contincnt (dadurch wird u . A . unterschieden erb - lich und er - blich , Ge - bet und geb - ct ,
Ei - chen und Eich - en , Dienst und dienst u . s . w . j . An das Wort schließen sich in ähnlicher Abhängigkeit
Artikel und Präpositionen . In den Worten -- in dem Hause » , liegt der Ton auf Hau ; diese Silbe weist
bei Stolze dem ganzen Bilde die Stellung au . ( Toll z . B . in betont sein , so wird es getrennt geschrieben . )
Die Stenographie kommt aber ohne besondere Abkürzungen nicht ans . Gerechter Weise wird das Wesent¬
liche und Wichtige seltner abgekürzt , als das Unwesentliche : die Formwörter und - stlbcn erhielten darum
kleinere oder abgekürztere Zeichen als die Stammsilben und zeigen sich so schon dem Auge als untergeordnet
an . In den abgekürzten Stammsilben blieb der Anlaut , als das am wenigsten Veränderliche , von der Ab¬
kürzung unberührt . Zusammengesetzte Wörter präsentiren sich dem Auge als ein Ganzes . Das Pronomen
ist dem Nomen gleich gesetzt : es steht selbständig , unverbunden im Schriftsystcm . Die Hilfszeitwörter sind
abgekürzt und in eine besondere Stellung gerückt . Conjunktivnen und Adverbia sind wenn nöthig abgekürzt .

In ähnlicher Weise gliedert sich die Darstellung der Fremdwörter , welche , auf die Etymologie
gegründet , einen glänzenden Beweis des Scharfsinns und der Harmonie im Stolze ' schen System abgibt .

Aus dieser Skizze des Systems ergibt sich , daß es ein tief durchdachtes , vollständig abgeschlossenes ,
auf einfachen Grundzügen erbautes und wissenschaftlich durchgeführtes Schriftsystem ist . Es steht in seiner
Art als ein Kunstwerk da , dessen harmonische Gliederung man immer mehr erkennt , je tiefer man in seine
Einzelnheiten eindringt . Sie ist sechsmal kürzer , als die Currentschrift , und es ist begreiflich , daß man , im
Besitze einer gleichen Geläufigkeit mit ihr wie mit der Cnrrentschrift , beim Schreiben ganz bedeutend an
Zeit , Kraft und Raum erspart . Häufig ist in einzelnen Reden , Artikeln und Blättern auf die vielfachen
Anwendungen im Verkehr und in der wissenschaftlichen Thätigkeit aufmerksam gemacht worden . Wir be¬
gnügen uns darum hier , wenn wir auch hierauf Bezug nehmen , mit Andeutungen ; denn wo irgend die
Schrift benutzt wird , da findet ebenso die Stenographie nutzbare Verwendung . Fast jeder Tag bringt neue
Anwendung ; jeder Mensch entdeckt in seinem Bernfskreise neuen , bisher ungeahnten Nutzen . Die Steno¬
graphie folgt uns als treue Helferin in den aufregenden Drang des öffentlichen und GeschästSlebens , in die
Säle der Wissenschaft , der Gerechtigkeitspflege , und erfreut ebenso mit holdem Dienste den in Zurückgezo¬
genheit sinnenden und studirendcn Denker . Man schreibt mit ihr Reden , Verhandlungen , Predigten u . s . w .
wörtlich nach . Sie leistet bei allen Entwürfen zu Reden , Vorträgen und Ausarbeitungen , besonders wo
viel Material zusaminenzntragen und zu gruppiren ist , ausgezeichnete Dienste . Mit Leichtigkeit werden
Dispositionen angefertigt , überblickt und wenn nöthig , umgebant , ohne daß das Schreiben ermüdet oder er¬
hebliche Zeit in Anspruch nimmt . Der Dichter und Schriftsteller werden durch sie beim Concipiren außer¬
ordentlich unterstützt , weil der Fluß der Rede frei von der hemmenden Fessel einer widerstrebenden Feder
ist , und jeder Gedanke , wie er erscheint , ans das Papier niedergeworfen wird . Reisenotizen , Tagebücher
und Erlebnisse können in kurzer Zeit und doch änschaulicher , genauer und ausführlicher beschrieben werden :
wir erzählen das Erlebte gleichsam einem fernen Freunde , und wie wir denken und die Gedanken in Worte
fassen , stehen sie , ein photographisches Bild unsres Gedankenspiels , auf dem Papiere .

In den kaufmännischen Comtoirs wie in den Bureaus der Behörden kann der Gedankcnausdruck des
Principals , des Chefs getreu und verläßlich zur Ausführung kommen , wenn Stenographen seine Sekretäre
sind und die laut werdenden Gedanken , die dem Geübten in fertiger Ncdeform entströmen , mit flüchtiger
Eile auffangen . Die Arbeit vieler Beamten wird erheblich erleichtert und verbessert , wenn sie der Steno¬
graphie mächtig sind ; so z . B . bei den Nevisionsarbeiten , da der Nevidirende aus den Akten sich Notizen
macht , um daraus den Bericht an die Behörde zusammenzustellcn . Welch ' bessern Einblick bekommt die
eontrolirende Behörde in die Verhältnisse , wenn vermittelst Stenographie ein viel getreueres , reicheres und
doch leichter hcrzustellendes Bild geboten wird . Blicke ein Jeder , Privatmann oder Beamte , Jurist , Staats¬
mann , Theologe , Lehrer , Militär , Geschäftsmann sich um im Kreise seiner Thätigkeit und er wird noch
zahllose Anwendungen der Kurzschrift entdecken , die Zeit - und Kraftersparniß herbeiführcn .

Wenden wir uns im Besonder » zu den Lernenden , den Schülern , Studenten und Stndiren -
den im weiteren Sinne , so vermögen die ersteren alle schriftlichen Arbeiten , Präparationen , Aufsätze , Ueber -
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setzungen , Auszüge , Bemerkungen des Lehrers u . s . w . , in der kürzesten Zeit anzufertigen fauch Notizen in
fremden Sprachen lassen sich leicht Herstellens . Der Student kann auf ' s leichteste die Vorträge und Er¬
klärungen des Docenten vollständig oder in nueo aufnehmen , ohne durch das Schreiben an und für sich
so sehr in Anspruch genommen zu werden , als mit der Currentschrift ; der Mediciner , der Naturwissenschafter
kann sich Notizen machen ohne vom Vortrag oder vom vorgezeigten Präparate etwas zu verlieren . Und
jeder --Studirende --, d . h . jeder durch Lesen Kenntnisse Sammelnde , wird mit der Stenographie am besten
dem alten Sprichworts gerecht werden : emo ealamo ! Man kann , ohne die Lektüre störend zu unterbrechen
und viel Zeit zu verlieren , Notizen und ausführliche Excerpte aus Büchern machen . In welchem Ansehen
hätte vor Erfindung der Buchdruckerkunst die Stenographie gestanden !

Die hier angedeuteten Verwendungen der Stenographie wird jeder für recht ersprießlich und wün¬
schenswert !, halten . Aber was hat das Gymnasium , die Realschule damit zu thun , sie , die ohne Hinblick
auf praktische Ziele die Erziehung und Bildung der Geistes - und Gemüthskräfte ihrer Zöglinge zum Zweck
haben ? Mag der , welcher Kammerstenograph werden will , Privatunterricht nehmen und sehen , wie er die
nöthige praktische Fertigkeit erlange ! Wer Sekretär bei einer Behörde oder besonders begünstigter Comtoirist
werden will , mag in seinen Mußestunden die gepriesene Kunst pflegen , bis er ihrer Wohlthaten theilhaftig
wird ! Wer im Colleg nicht nachkomint , mag schneller schreiben und Abkürzungen einführen . Die Mensch¬
heit ist ja schon Jahrtausende mit ihrer Schrift ausgekommen , unsre Schüler , wir selbst haben mit der
Currentschrift unsre Hefte geschrieben , also wird ' s auch so weiter fortgehen . Die Schule braucht diese rein
mechanische Sache , die Stenographie , nicht in ihren Lehrplan aufzunehmen , den zu beschränken unser eifrigstes
Bemühen ist . So lauten nicht selten die Stimmen von Schulmännern , die sich mit Hand und Fuß gegen
die Einführung der Stenographie in die Schulen sträuben . Sehr viele unter diesen Männern sehen in ihr
nur die Redezeichenkunst und halten die Erlernung dieser Fertigkeit für der Schule fern liegend . — Gewiß ,
auch uns ist die parlamentarische Stenographie nur eine , und so zu sagen , die unwichtigste Anwendung der¬
selben , wenn wir die Häufigkeit und den Nutzen des Gebrauchs in ' s Auge fassen . Die Stolze ' sche Steno¬
graphie will eben nicht nur Redezeichenkunst , sondern geradezu eine neue Schrift sein , welche die Currentschrift
in den meisten Fällen ersetzen und verdrängen will . Und da der Lehrplan der Schule auch den Schreib¬
unterricht , wenn auch nur als Mittel zu dem höheren Humanitätszwecke enthielt , so hat der Schulmann
einer Prüfung der Schrift , welche der Currentschrift auf diesem Gebiete die entschiedenste Concnrrenz zu
machen berechtigt ist , nicht aus dem Wege zu gehen . Wir bauen gute Wege zu den Schulen , schaffen lichte ,
luftige Räume , streben » ach guten Lehrmitteln und Methoden , und in dieselbe Reihe der Mittel zum Zweck
stellt sich zunächst auch die Stenographie . Doch auch abgesehen hiervon darf die Schule einem Objekte ,
das , wie oben gezeigt , allen die Schule Besuchenden auf der Schule selbst wie im späteren Leben von
großem Bortheil ist und allgemeine und stete Anwendung erhält , nicht unbedingt die Thür weisen . Und
endlich können wir , und hoffentlich noch viele , welche die angehängten Tafeln eingehend betrachten , mit Hin¬
weis auf die Einfachheit , Wissenschaftlichkeit und Vollendung der Stolze ' schen Stenographie noch ferner
behaupten , daß sie formalen und geistigen Nutzen gewährt : -- Sie gibt Einsicht in den Sprachbau , weil
sie auf diesen gegründet ist ; sie bildet den Geist , weil sie aus wenigen Grundgedanken heraus einheitlich ,
nach immer wiederholten Grundsätzen sich entwickelnd , ihn durch Einführung in eine Welt sinnreicher Gebilde
und Anwendungen anregt und belebt ; wie denn überhaupt ein geniales Werk zu durchdrungen den höchsten
geistigen Genuß gewährt . Die Beschäftigung mit ihr ist keine mechanisch komponirende ( wie die mosaikartig
aneinandergcsetzte Currentschrist ) , sondern eine das Nachdenken und den Bildnngstrieb anregende Thätigkeit .
Man folgt dem Meister Schritt vor Schritt und muß von Schritt zu Schritt gestehen , daß so allein die
korrekte Wendung , die treffende Bestimmung sein konnte . Gewiß ist dies ein Zeichen von der besonderen
Vollendung des Stolze ' schen Systems , daß die Lehrer desselben so häufig die Erfahrung machen , wie Schüler
von selbst , nur geführt von den schon empfangenen Prinzipien , Schritte zagend vorwärts thun , die sie dar¬
auf als die wohlbedachten Bestimmungen des Meisters erkennen -- * ) .

Die Beschaffenheit der Stolze ' schen Stenographie bietet den sich damit Beschäftigenden geistigen ,
bildenden Genuß . Beim Schreiben wird die Kraft des Geistes in seiner Thätigkeit erhalten , da jeder Zug
in seiner Stellung den Schreibenden nöthigt , das Warum ? der Verbindung zu erinnern . Die Regeln sind
aus der Sprache geschöpft : wir werden mithin beim Schreiben stets auf dieses edelste Produkt der mensch¬
lichen Kultur hingewiesen . Es klingen im Gedächtniß gleichsam die gesammten Schreib - , d . h . Sprach -
Regeln mit , während wir beim Currentschreiben gar nichts zu denken haben . In den einfachen Zügen bildet
sich , wie in einer einsichtig geordneten Turnerei , die Hand . Es muß klar , entschieden und charakteristisch
geschrieben werden . Dem deutlichen accentuirten Sprechen entspricht hier das accentuirte , klare , als stark

* ) A . a . O .
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und schwach , eng und weit unterschiedene Schreiben ; indem wir slenographiren , gliedert sich beständig das
Wort , der Satz in seine Bestandtheile , das Unwesentliche in der Rede tritt anch in der Schrift zurück .
Das Schreiben ist ein ausdrucksvolles Wiedergebcn der Rede . Das übermäßige , die Hand verderbende
Schnellschreiben mit seinen der Gesundheit oft nachteiligen Folgen fällt weg . Die Stenographie ist für
das Auge günstiger als die Cnrrentschrift . Sie muß zwar , soll ihr Nutzen bedeutend sein , klein geschrieben
werden ; es sind viele kleine Unterscheidungen , Häkchen und Schlingen nöthig , — eine unerläßliche Zugabe
zu jeder Stenographie — aber die Abwechselung der Züge in der Höhe , der Stärke , der Stellung ist dem
Auge ( nach des verstorbenen Johannes Müller Aeußerung gegen den Verfasser ) wohlthuend .

Und wenden wir uns zu dem Geistigen : durch die Stenographie wird eine lästige Fessel des
Geistes abgeworfen ; wir beherrschen mit ihr ein materielles Gebiet , in das wir sehr oft eintreten müssen .
Der Zoll , den wir dem Materiellen durch die Arbeit des Schreibens geben , ist des Werthes der angewandten
Zeit und Kraft eigentlich nicht würdig . Da man durch die Stenographie in den Stand gesetzt ist , häufiger
umzuarbeiten , Ausarbeitungen wiederholt vorzunehmen , so werden nicht nur die Produkte besser , sondern
durch die vermehrte Uebung bessert sich auch die Funktion , der Geist wird beweglicher , im Ordnen geschickter .
Es bildet sich ein fließender , einfacher , der gewöhnlichen Rede entsprechender Stil . Man entwickelt größere
Gewandtheit im freien Gedankenausdrucke . Und da unsere Gedanken im Worte , in der Rede zum Aus¬
druck kommen , so gewinnt der Geist die Fähigkeit so zu schreiben , wie geredet wird , und so zu reden , wie ,
geschrieben wird . Auch übt die Stenographie , nach der Aussage mehrerer bekannter Redner Deutschlands ,
auf die Redner und ihre Produkte einen bessernden , sichtenden Einfluß aus , und dem analog dürften wir
wohl auch für die Lehrsäle einen ähnlichen Erfolg erwarten . In noch weiteren , wenn auch ferner liegen¬
den Gebieten verbreitet die Stenographie Nutzen ; den höchsten Interessen der Gesellschaft weiht sie ihre
Dienste .

Wenn in der Bewegung des modernen Staatslebens besonders die Oeffentlichkeit der die Allgemein¬
heit betreffenden Dinge angestrebt wird , so ist für den Zweck , daß die Theilnahme am Staatsleben zum
Segen des Landes statt finde , wohl Hauptbedingnng , daß Moralität und Einsicht in die große Masse des
Volkes dringe . In einer Hinsicht wirkt die Stenographie an dieser großen Cultnraufgabe : durch die Be¬
richte aus dem Gerichtssaal erhalten die weitesten Kreise Kunde vom Gerichtsgange , vom Gesetze ; der
Rechtssinn und das Rechtsbewnßtsein kann in allen Kreisen geweckt und gepflegt werden . Durch die Steno¬
graphie wird die Gesammtheit in den Stand gesetzt , an den Verhandlungen ihrer Vertreter Theil zu neh¬
men , da persönliche Anwesenheit doch nur dem allergeringsten Bruchtheile der Bevölkerung vergönnt ist .
Liegt nun anch die ganze Fülle des Nutzens der Stenographie noch in weitem Felde , da erst sehr wenig
zu ihrer allgemeinen Verbreitung geschehen ist ; unterdrücken wir auch noch eine ziemliche Anzahl von An¬
wendungen und guten Folgen , welche nach der Versicherung der enthusiasmirten Kunstjünger unausbleiblich
sind ; scheinen mit der Einführung selbst mancherlei Mißstände unabänderlich verknüpft zu sein , so glauben
wir doch die Einwürfe , die gegen den Gebrauch der Stenographie überhaupt und im Besonderen in den
Schulen , wie gegen ihre Einführung in den Lehrplan gemacht werden , größtentheils entkräften zu können ,
was wir im Folgenden versuchen werden .

Wohl Jeder hat schon gefühlt , daß das Schreiben eine sehr lästige Arbeit , ein Hemmniß bei jeder
schriftlichen Ausarbeitung ist . Mit der Stenographie ist uns nun eine Schrift gegeben , welche diesem Man¬
gel abhilft und außerdem noch Eigenschaften besitzt , welche sie hoch über die Kurrentschrift stellen . Die
Menge Worte , die in einer , in zwei Zeilen stenographischer Schrift enthalten sind , überrascht jeden Hörer .
Daß sie rein mechanisch sei , ist ein Vorwurf , der der gewöhnlichen «Schrift in viel größerem Maße zukommt ,
als der Stenographie . Dann müßten wir noch eher die rein mechanische Currentschrift abschaffen , da bei
ihr kein geistiges Moment in ' s Spiel kommt . Die Stenographie bietet Vortheil , sowie man sich auf die
Bezeichnung der Worte nicht mehr zu besinnen braucht , und sie muß , wenn sie ihre höchsten Leistungen er¬
füllen soll , rein mechanisch geübt werden , wie jede andere Fertigkeit . Sie muß in Fleisch und Blut über¬
gegangen sein ; ein Wort , das an unser Ohr schlägt , muß im Nu in stenographischen Zügen vor nnserm
geistigen Auge stehen . Die schnellste Telegraphie muß zwischen Ohr und Hand des Stenographircnden
sein . Der ordnende Geist muß ganz über der mechanischen Arbeit des Schreibens schweben . Viele behaup¬
ten — abtrünnige Anfänger — die Stenographie sei schwierig zu erlernen . Streng genommen , können
nur die , welche sie erlernt haben , über die Schwierigkeit der Aneignung urtheilen . Man stelle sich die
Erlernung allerdings nicht zu leicht vor . Man muß in einer neuen Welt von Zeichen und Verbindungen
heimisch werden . Man muß anfangs mit einer minutiösen Genauigkeit arbeiten , denn jede Stenographie
kann so zu sagen nur mit mikroskopischen Mitteln arbeiten . Es gehört auch Uebung dazu , um es zu ei¬
niger Fertigkeit im Stenographiren zu bringen . Aber da bald nach den ersten Lektionen die Uebungen durch
das Produziren der neuen Wortbildcr ergötzen und gar bald nützlich in die gewöhnliche Schrift eingescho -
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ben werden , so können eigentliche Uebungen , oxoroitiu aä bov , für den wegfallen , welcher die einladende
Gelegenheit hat , tagtäglich zu eigenem Gebrauch schreiben zu müssen . Wir sahen die Stenographie von
Kinder , : von 8 Jahren an und von Greisen in den sechziger Jahren erlernen und das ohne bedeutende
Beihülfe persönlichen Unterrichts . Und wie groß ist der Eifer unter den Jüngern der Stenographie , sich
gegenseitig zu helfen , sich aufmerksam zu machen , sich aufzuklärcn . Mag immer , wenn die Stenographie
erst allgemein eingcführt ist , dieser Eifer an seinem Feuer etwas verlieren , so wird doch jeder , der sich in
Besitz dieses neuen Verkehrsmittels setzen will , bei allen Kundigen bereitwillige Theilnahme finden , gleich
dem , welcher die Sprache des Landes zu erlernen sucht , in dem er sich aufhält . Manche sind gegen die
Stenographie , weil sie eine ungefügige Hand haben und fürchten , dem Unterrichte nicht folgen zu können .
Ein gewisses graphisches Talent erleichtert allerdings die Auffassung bedeutend . Aber eben so oft hat sich ' s
gezeigt , daß bei ernstem Willen und treuem Streben die ungefügigste Hand in der strengen Schule der sie -
nographischen Konsonantcnzeichen bezwungen und gebildet wurde . Andere stützen ihren Widerspruch mehr
auf die Ansicht , daß das Geschriebene nicht wieder gelesen werden könne . In diesem Punkte verhält sich
die Stenographie gerade wie die Currcntschrift . Man liest , was geschrieben steht ; je deutlicher und schöner
dieses , desto leichter und sicherer das Lesen . Undeutlich oder falsch Geschriebenes läßt sich in jeder Schrift
nicht genau entziffern . Und doch ist Stcnographirtes zu lesen leichter , als Currcntschrift , weil mau hier
mit einem Blicke ganze Sätze überfliegt und darum den rettenden Faden aus dem Labyrinth der unkennt¬
lichen Periode leichter findet .

Von einer andern Seite erschallt es : O ! was soll unserer ohne dies so schreibseligen Zeit und
Nation noch ein Mittel , das sie in den Stand setzt , sechs - , achtmal mehr zu schreiben ! Wie viel umfang¬
reicher werden die Bücher ! Wie viele Briefwechsel empfindsamer Freunde , wie viele Bekenntnisse einsamer
„ schöner Seelen « , wie viele mikrologisch ausgesponnene Seelengemälde werden das Licht der Welt oder viel¬
mehr die Spalten des Leipziger Messkataloges erblicken ! Aber warum sollen denn gerade die Stenographen
die Vielschreiber sein ? Warum soll beim Stenographen die schriftstellerische Produktion , sei es für den
Schreiber selbst , zu einsamer Selbstbcspiegelung oder für die weiteren Kreise „ die die Welt bedeuten « so
ausgedehnt , und die Schreibseligkcit zur Manie werden ? Ich glaube , wer den Drang zu schreiben nicht
überwinden kann , schreibt mit jeder Schrift und wäre es mit der hebräischen Qnadratschrift , ja mit der
umständlichsten am liebsten , denn da kann er in jeden Zug der so aufgebauten Buchstaben die ganze Tiefe
seiner Empfindung legen , kann beim Schreiben im Genüsse des Dargestelltcn recht schwelgen , während er
beim Steuographiren gar bald auf die Dürftigkeit seiner Gedankenerzcugung aufmerksam werden würde . Doch
die Hyperbeln bei Seite . Da das Prinzip der Stenographie möglichste Kürze ist ' , so wird Jeder der zu
ihrer Fahne geschworen , sich auch seinerseits möglichster Kürze befleißigen ; er wird , und das kann durch
vielseitige Erfahrung attcstirt werden , vom Prinzipc seiner Schrift durchdrungen , in seinen schriftlichen Auf¬
zeichnungen immer kürzer und lakonischer werden .

Was im Besonder ,, die Einführung der Stenographie in die Schule betrifft , so erhebt sich dage¬
gen leider ans den Kreisen Widerspruch , welche am lebhaftesten und entschiedensten für eine Sache eintreten
sollten , die so große Wichtigkeit für die Schule und das Leben hat .

„ Der Lehrer , heißt es , muß dem Schüler in Allem überlegen sein ; er wird sich also der Steno¬
graphie beinächtigen müssen . « Der Stenograph vom reinsten Wasser stellt allerdings diese hohe Anforderung
an den Lehrerstand im Allgemeinen . Aber es wird dem Ansehen des Lehrers keinen Abbruck thun , wenn
er , durch Alter oder körperliche Zustände oder amtliche Beschäftigung gehindert , sich der neuen Schrift zu
bemächtigen , in einer Klasse unterrichtet , deren Schüler der neuen Schrift kundig sind . Fordern wir Kurz¬
sichtigen doch unsere Zöglinge unablässig auf , ihr Auge nicht zu verwöhnen ; ertheilt doch der Mathematiker
Unterricht , der Naturwissenschafter , der Philolog in Klassen , deren Schüler in andern Fächern ihm vielleicht
gewachsen sind . Und wenn auch leider in den stenographischen Lehrkursen nicht selten unter den Abfälligen
Männer ans den , Lchrstande waren , so schieden sie nicht a „ S , weil sic den Werth der Sache verurtheilt ,
sondern weil Uebcrbeschäftigung , Ermüdung , Alter eine gewisse Elasticität , — freilich eine Haupttngend des
Lehrers , — genommen hatte , welche zur Aneignung der Stenographie » öthig ist . Aber da solches nur
Mißstände des Ucbergangs sind , warum soll die Heranwachsende Generation darunter leiden ? Behalten
wir in anderen Dingen den schleppenden Gang früherer Zeiten bei , wenn einzelne Existenzen die Wandlung
nicht mitmachen , an die billigcrweise solche Anforderung nicht gestellt werden kann ? — Mancher ging an
die Erlernung der Stenographie mit halbem Entschluß , mit dein inner ,, Gedanken , „ nur einmal zu sehen ,
einmal zu versuchen . « Solchen wurde natürlich gar schnell die Sache verleidet und leicht schien die Schuld
des Mißlingens der Stenographie zuzufallen . Mit geschlossenem Auge , mit ganzem Entschluß muß man
sich in das Meer der neuen Schriftzüge werfen , nicht zurückblicken „ ach der Küste der wohlbekannten Cur -
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rentschrift , — sondern einzig durchdrungen von dem Gedanken der Möglichkeit und hohen Nützlichkeit der
Erwerbung der Stenographie diesem Ziele fest und unabänderlich entgegensleuern .

Vielleicht ist mancher der verehrten Leser der Ansicht , daß die Stenographie für die Schule und
das Leben Nutzen gewährt , ja , daß etwas an dem Lobe des geistigen und tiefer liegenden Wcrthcs ist , das
von Seiten der Stenographen laut wird . Aber wie können wir , wird dann erwidert , da es seit Jahrzehn¬
ten das eifrigste Bestreben der Schulmänner ist , den Lehrplan zu vereinfachen , die Zahl der Unterrichts¬
fächer zu verringern , noch einen neuen Gegenstand dem nach so vielen Gebieten des Wissens und Könnens hin¬
gezogenen Geiste der Schüler zumuthen ? Viel wünschenswerther und nöthiger ist es , den oder jenen
Gegenstand aus der Schule zu verweisen ! — Nun , nach vielfachen Erfahrungen kann die Stenographie
gar nicht als vollwichtiger , störender Unterrichtsgegenstand angesehen werden , der die Aufgabe des Schülers
wesentlich und dauernd erhöht . Die Bedeutung für den Geist des Lernenden und die Anforderungen an
seine Arbeitskraft mindern sich sehr schnell . Für die ersten Monate ist die Stenographie allerdings als ein
neues Lehrobjckt anzusehen , welches den Geist des Lernenden nach einer neuen Seite hin in Anspruch nimmt .
Aber gar bald , noch ehe der Kursus zu Ende gegangen , ist die Krisis überwunden , der Augenblick der
größten Anforderung bereits vorüber , und von da nimmt stetig die Bürde ab , der Nutzen aber in umge¬
kehrtem Verhältnisse zu . Wir geben zu , es wird den Schülern vieles aufgelegt ; die Zahl der Fächer ist
noch sehr groß ; der Lehrplan ist überreich gefüllt . Aber wenn dem so ist und zunächst kein Gegenstand
aussällt , so muß es gerade die Aufgabe des Schulmannes sein , auf ein Mittel zu sinnen , das dem Schüler
die Bewältigung seiner Aufgabe erleichtere . In der Stenographie wird ihm ein Schwert gegeben , mit
dem er eine Menge von Hindernisse ^ in seiner Arbeit und seinem ganzen Streben leicht durchschneiden
kann . Alles , was er schreibt , verlangt von nun an nur den sechsten Theil der Zeit ! Eine Schrift , die
jetzt eine Stunde verlangt , ist dann in 10 Minuten beendet . Welche Zcitersparniß , welcher allgemeine
Vortheil , wenn die anspannende erschlaffende Arbeit des Schreibens so reduzirt wird . Mit welcher Inten¬
sität kann er sich andern Studien ergeben ! Wie viel Zeit kann der Erholung , der körperlichen Ausbil¬
dung , der Pflege der Gesundheit gewidmet werden ! Wie werthvoll erscheint so die Stenographie für den
Schüler !

Auch das wird vielleicht zugegeben werden . Aber wenn nur nicht der Mißbrauch wäre , der mit
der Stenographie in der Lchule getrieben wird . Die Aufsicht über die schriftlichen Aufzeichnungen der
Schüler wird erschwert , wirst man ein ; der Schüler wird zu viel schreiben ; der wissenschaftliche Vortrag
des Lehrers wird als Hebung angesehen werden u . s . w . Der Charakter einer Geheimschrift , den jetzt die
Stenographie noch hat , wird sich bald verlieren , wenn sie erst bekannter ist ; mißbräuchliche Anwendung
kann durch Sachkundige leicht entdeckt werden und bald wird die Lockung den Reiz der Neuheit verloren
haben . Ein einfaches Verbot oder ein einsichtiger Wink wird das Schreiben der Schüler in den Stunden
ans das rechte oder gewünschte Maß schnell znrückführen . Wer jene Einwände vorbringt , denkt nur an
den Mißstand des Uebergangsstadiums . Das ist aber bei der Einführung jeder , auch der besten Neuerung
der Fall ; eine Neuerung wird mit dem bisher Bestandenen stets in Conflict gerathen . Die segensreiche
Anwendung der Stenographie für das ganze Leben soll doch nicht verkümmert oder unmöglich gemacht wer¬
den , weil auf der Schule ein etwaiger Mißbrauch stattfinden kann ? non toliit usmn " gilt jeden¬
falls auch für die Stenographie .

Und begleiten wir den Schüler weiter zur Universität , . . . da , glauben die Stenographen ,
und viele Zeugnisse von Studirenden bekräftigen dies , kommt eine wahre Erntezeit für die , welche die Kunst
ans der Schule erlernten . Von Nicht - L >tenographen dagegen wird gerade darum gegen die Einführung in
die Schulen geeifert , weil die Stenographie zu mechanischem Nachschreiben im Kolleg führe , den Studiren¬
den zu einer lebenden Illustration des gläubigen Schülers aus Faust mache . » Denn was man schwarz
auf weiß besitzt , kann man getrost nach Hause tragen . « Ja , und die wortgetreue Aufzeichnung wird zu¬
nächst , weil der Schreiber sich darauf verlassen zu können meint , gar nicht angesehen , und die Durcharbei¬
tung auf spätere Zeiten , d . i . aü Oalomla » Or -moas verschoben .

Gehen wir auf diese Einwände näher ein . Jedenfalls steht die Currentschrift aus der Universität
der Stenographie bedeutend nach , weil sie mehr Zeit und Kraft beansprucht ( wenn der Currentschreiber
ein Wort geschrieben hat , steht auf dem Papiere des Stenographen ein Satz ) . Was der Stenograph
aufschrcibt , ist gut und deutlich geschrieben und verlangt keine diplomatischen Entzifferungskünste , wie die
bekannten Räthselzüge der meisten Collegienhefte . Die mechanische Arbeit ist auf ein Minimum reduzirt .
Die körperliche Anstrengung absorbirt die Nerventhätigkeit weniger und der Hörer wird also frischer und
tüchtiger sein . Die Currentschrift erfordert unvorhergesehene Abkürzungen ; die Erfindung derselben beim
Schreiben erregt momentanes Stocken und Besinnen , wodurch natürlicher Weise die Aufmerksamkeit dem
Vortrage entzogen wird . Wer nun geistlos und ohne Kritik nachschreibt , der wird es als Currentschreiber

L
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so gut thun wie als Stenograph , ( denn warum , köuueu wir fragen , warum soll gerade der stenogra -
phireude Student kritiklos uachschreibeu ? ) nur mit dem Unterschied , daß der Curreutschrciber sich körper¬
lich so austreugt , daß bei ihm für das geistige Auffasscu wenig übrig bleibt , während der Stenograph ohne
Mühe dem Redner folgt . Der Stenograph kann mithin schon aus äußerlichen Gründen , osteris xaribus ,
geistig mehr anfnehmen , als der Currentschreiber . Nur von Nichtkennern konnte der Vorwurf gegen die
Stenographie prodnzirt werden , daß sie für den Studenten nichts tange , weil das Stenogramm " später
nicht wieder gelesen werden könne . Dann werde entweder gar nichts wieder angesehen , oder nach dem
Kolleg die Vorlesung in die gewöhnliche Schrift übertragen , wodurch der größere Zeitverlust durch die Ste¬
nographie hervorgcbracht werde . " Wenn diese Meinung sich nicht selbst richtete , so widerspräche ihr doch
auch die äußere Erfahrung , da es vortreffliche Studenten aller Fakultäten gegeben — nicht weil sic ,
sondern obwohl sie Stenographen waren — und ihre Aufzeichnungen dnrchaüs stenographirten . Was
nun das mechanische Nachschreibcn betrifft , so wird sich jeder Kenner der Stenographie wünschen , daß er
im Besitze der Kunst sei , ganz mechanisch dem Vorträge folgen zu können , denn dann würde er die Feder
beherrschen ; er würde dem Redner frei von jeder Fessel der Ucberlegung , hörend folgen und was ihm ge¬
fällt auf ' s Papier werfen . Der Currentschreiber muß immer fürchten , eines der Goldkörncr zu verlieren .
Er neigt darum dem sicheren Wege zu , alles nachznschreiben , denn wenn er eines Augenblickes sich
entschlösse , eine gute Bemerkung des Lehrers zu notiren , liefe er Gefahr , eine bessere zu verlieren . Anders
der Stenograph ! Er beherrscht den Redner . Wie er will hängt er sich mit unsichtbarem Faden an die
Ferse des eilenden Redners , und folgt ihm in den wirrsten Ban verschlungener Perioden , oder läßt mit
ruhender Hand den schwungvollen Redefluß frei austöncn . Kommen bedeutende Stellen , so rührt sich die
geflügelte Feder und getreu steht der Wortlaut ans dem Papier , sowie den Lippen des Redners das letzte
Wort entflohen . So braucht der Stenograph nur zuzuhören und den Kern des Vortrags während des
Halles anfznschreiben . Er hört alles und verliert nichts durch das Schreiben . Der Natnrhistorikcr , der
Mediziner , wie oben schon bemerkt , kann sich Notizen machen ohne etwas vom Vorgezcigten zu verlieren .
Bei der Repetition braucht er nur zu überlesen und die Hauptpunkte etwa mit rother Dinte ansznzeichnen ,
so hat er in einem kleberblick die Gliederung eines ganzen Vortrages , da auf einer Qnartseite der Gedan¬
ken viele Platz finden . Und keinen aufmerksameren Hörer hat der Lehrer , als den Stenographen , um
hiermit denen entgegcnzutreten , welche behaupten , die Stenographen vermöchten den Vortrag nicht geistig
aufzufassen . Da es nun aber für den guten ( praktischen ) Stenographen erforderlich ist , daß er den Vortrag
des Redners --geistig " auffasse und dnrchdringe , so ist also die Befürchtung grundlos , daß durch die Ste¬
nographie geistloses Nachschreiben in die Kollegien sich einbürgere . Nachschreibend folgt man treu in
alle Schattirungcn und Einzelnheiten des Redners , sodaß seine Rede überhaupt kein so gespanntes Ohr trifft ,
als das des Stenographen , der um gut zu schreiben , gut hören und verstehen muß .

So hoffen wir die häufigsten Einwände gegen die Einführung in die höhern Schulen und gegen
die Anwendung der Stenographie als einseitig und unhaltbar nachgewiescn zu haben . Es gilt eben sich
zu vergegenwärtigen , daß die neue Schrift gänzlich in die Stelle der Kurrentschrift treten will . — Ein
Blick zurück zeigt uns , daß durch die neue Schrift die Kraft des Einzelnen vervielfacht wird ; die lernende
Jugend und das schaffende Alter , die Wissenschaft , der StaatSkorpcr , der Handel und Gcwerbestand wer¬
den durch die Erleichterung des schriftlichen Verkehrs und durch die Anwendung der Stenographie für den
eigenen Gebrauch eine unberechenbare Vermehrung der Arbeitskraft erfahren * ) .

Wiederum ist der Mensch Herr über ein materielles Gebiet geworden . --Wie die Mnemonik den
ausgeprägten Gedanken in der Seele zu befestigen sucht , strebt die Stenographie eine in gedrängter Eile
vorüberziehende Schaar von Gedanken in flüchtigen Zeichen für das Auge sicher und deutlich zu fesseln ,
um sie nach beliebiger Zeit wieder vor die Seele rufen zu können . Gelingt es ihr , der Magie des Sym¬
bols die Flügel des Klanges zu gesellen und ein treues Bild der Rede zu schaffen , so wird sie ein wichti¬
ges Mittel geistiger Makrobiotik ; sie häuft die Fülle unserer Lebensmomente und gestattet uns , die ge¬
wonnene Zeit freudiger als im sklavischen Zwange zu nutzen . " ( Vortrag über Stenographie , gehalten in
der königlichen Akademie zu Erfurt von Prof . Mensing , Dec . 1853 . )

* ) Wir entnehmen der „ Warte " , einer stenographischen Zeitschrift : Im Jahre 1860 hat Preußen 130 , 000000 Briefe
Lurch die Post befördert . Nimmt man an , Laß Lurch Anwendung der Ltolze ' schcn -Lehnst statt der Currcntschrift die Schreiber
an jedem Briefe 6 Minute » Zeit gespart hätten , so betrüge die ckrsxarniß 13 ,000 , 000 Stunden : den Tag zu 10 Arbeitsstunden
gerechnet 1 , 300 , 000 Tage . Das Jahr gleich 300 Arbeitstagen -1333 ' , Jahr , oder mit andern Worten , cs wären 4333 ' / , Schrei¬
ber -d 300 Tage , L 10 Stunde » für andere Zwecke verwendbar gewesen , deren Jahresgehalt eine bedeutende Summe betragen
würde . Welche Zahlen ergäben sich , wenn in ähnlicher Weise beim Gericht , bei der Post , bei der Schule und der Verwaltung ,
das Verhältnis ! in der Verwendung bisheriger und der neuen Schrift ermittelt würde ? !
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Die Kurzschrift ist ein Bedürfniß unserer Zeit . Die Zeit , die Arbeit , das Geld , das an ihre

Erlernung gewandt wird , ist eine wertherzeugende Ausgabe : ein sich schnell anwrtisirendes Kapital , das

in kurzer Zeit tausendfache Zinsen bringt . Von diesem Standpunkte aus erscheint es als eine nationale

Aufgabe , im Interesse der Vermehrung der Volkskraft die Stenographie baldmöglichst allgemeinen Krei¬

sen zugänglich zu machen . So haben auch früher die Regierungen von Baiern , Oesterreich , Sachsen , der

Magistrat von Berlin , neuerdings die Herren Minister von Roon , von Schwerin , von der Heydt , von

Bernnth seiner Zeit die Erlernung der Stenographie dringend empfohlen und zum Theil zu solchem Zweck
Geldmittel bewilligt . Auf dem Mecklenburger Ständetag wurde noch kürzlich der Antrag gestellt , die Be¬

mühungen , die Stenographie zu verbreiten , durch Staatsbeihülfe von mehreren tausend Zihalcrn zu unter¬

stützen / Der Eifer der Anhänger hat die Stenographie seit noch nicht zwanzig Jahren über einen großen

Theil der preußischen Monarchie , Mecklenburg , Sachsen , Nassau und Schweiz verbreitet . In Preußen sind

mehr als 3000 Personen der Stenographie kundig . Vielfach wurden ihnen die Räume der Schulen zur

Abhaltung der Kurse und zu den Uebungcn überlassen ; und Schülern die Anwendung zu ihren Privatauf¬

zeichnungen , ja , an einem Orte auch für die dem Lehrer zu übergebenden Ausarbeitungen erlaubt . In
mehreren Schulen ist die Stenographie ein feststehender Unterrichtsgegenstand geworden .

Zehn Zeitschriften in stenographischer ( Berlin 2 , Breslau , Magdeburg , Zürich , Rostock , Schwerin ,

Bielefeld , Wernigerode , Sorau ) , eine in gewöhnlicher Schrift berichten über die Fortschritte und Erfah¬
rungen auf diesem Felde und liefern den Stoff zu Leseübungen . — Weßhalb wünschen wir nun die Ein¬

führung der Stenographie in die Gymnasien und glcichstehenden höheren Lehranstalten durch die hohe Staats¬

regierung ? Warum vertrauen wir nicht dem inneren Werthe der Erfindung und dem Eifer ihrer Anhänger

die weitere Verbreitung an , bis zu dem gehofften Ziele ? — Aus dein Voransgcschickten geht , so hoffen

wir , hervor , daß die Stenographie unter den Schöpfungen der Neuzeit eine hervorragende , einflußreiche

Stelle einzunehmcn berufen ist . Sie wird dem ganzen Volke großen Vortheil gewähren ; sie wird die

Kraft Preußens in der Wissenschaft und der Verwaltung , im Verkehre und in der Kultur erhöhen und

stärken . Die Kraft der Einzelnen und dadurch der Gesammtheit wird beflügelt zu reicherem , freudigerem

Streben . Ein Gegenstand solcher Tragweite ist wohl werth , von der StaatSregiernng in schützende Ob¬

hut genommen zu werden . Erkennen wir einmal den Werth der neuen Schrift an , so folgt daraus die

Zweckmäßigkeit , sie so bald als thunlich einem weiteren Kreise zugänglich zu machen . Im Besonderen muß

der lernfähigen Jugend die Gelegenheit , sie zu erlernen , überall geboten sein , da für die zur Universität

Gehenden der schon erworbene Besitz einiger Fertigkeit nothwcndig ist . Noch ein wichtiger Punkt macht

die Berücksichtigung der Stenographie durch die Behörde dringend wünschenswerth . Die oben erwähnten

32 Petitionen wurden der hohen StaatSregiernng zur Berücksichtigung empfohlen , die Wahl des Systems
der Stenographie blieb der Unterrichtsbehörde überlassen .

Bekanntlich streiten in Deutschland vornehmlich zwei Systeme um Alleinherrschaft . Es ist das

ältere GabelSberger ' sche , das in Baiern , Oesterreich und Sachsen die weiteste Verbreitung hat und das

Stolze ' sche , das hauptsächlich in Preußen , Mecklenburg , Nassau , in der Schweiz seine Anhänger zählt . Es

sei uns gestattet , hier einen Vergleich der beiden Systeme in einigen bezeichnenden Punkten vorzunehmen ,

welcher , die Thatsachen einfach constatirend , das Urtheil über die Vortrefflichkeit der Systeme dem Leser

überläßt . Daran fügen wir einige Bemerkungen über die gegen das Stolze ' sche System von seinen Geg¬
nern erhobenen Einwände .

Die von Stolze gewählten Schriftzeichen stehen sämmtlich aus der Schriftlinie ; die Zeichen

der Konsonanten können ohne Ausnahme stark geschrieben werden ; ähnliche Laute werden stets durch ähn¬

liche Zeichen geschrieben : z . B . b , p ; n , d , t ; v , f , pf u . s . w . Die Gabelsberger ' schen Zeichen stehen

zum Theil unter der Linie wie f , p , v ; diese Zeichen sowie das t müssen aufwärts gezogen werden und

können darum nicht stark geschrieben werden . Die Aehnlichkeit der Züge für verwandte Laute ist nicht

konsequent durchgeführt ; so bei t , d ; f , v . Höchst ungünstig ist das » r « , der flüssigste Consonant ! gewählt :

ein von links nach rechts gezogener Querstrich . Durch das häufige Vorkommen des r und der mit ihm

verbundenen Laute entstehen viele Züge , welche der ganzen Richtung der Schrift zuwiderlaufen .

Während Stolze den Vokal als Inlaut ( z . B . a in Tag ) , durch Stellung und Stärke von

An - und Auslaut ohne Ausnahme bezeichnet , ist Gabelsberger genöthigt , von seiner Regel , durch den

Auslaut den Inlaut zu bezeichnen , oft abzugehen , z . B . wenn die Zeichen , welche nicht verstärkt werden

können , im Auslaut stehen . Das i als Inlaut wird bald durch Verdichtung der Consonanten , bald durch

Höherstellung des folgenden Zeichens , bald durch Steilstellung des vorhergehenden ausgedrückt ; o wird

durch Wölbung des Anlauts oder buchstäblich , u durch Tieferstellung des vorhergehenden oder folgendenden

Consonanten oder buchstäblich bezeichnet . Stolze ' s Schrift bezeichnet die Vokale streng nach der Ortho¬

graphie . Gabelsberger verwechselt fast immer ei mit ai , e mit ö und ä , i mit ü , schen — schön , schiler
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— Schüler . Zur Bezeichnung des ü ^vermittelst Kreuzung der Zeichens wird sehr häufig das zeitrau¬
bende Absetzen der Feder mitten im Worte nvthwendig . Muß au buchstäblich geschrieben werden , so heißt
es na ! !

Die Consonanten - Verdoppelnng geschieht bei Stolze nur auf eine einzige Art , näm¬
lich durch Verstärkung deö betreffenden Zeichens . Bei Gabelsbergcr wird sic gewöhnlich ganz vernach¬
lässigt oder durch die Verdoppelungsschlinge , oder durch Vergrößerung der Zeichen , oder durch Anein¬
anderreihung zweier gleichlautender Zeichen sivic in der Cnrrentschriftj , dargestellt , ss und ß , x und kS wird
nicht unterschieden . Die Bildung der zusammengesetzten Konsonanten lsckl n . s . w ) ist bei Gabelsberger
ebenso inkonsequent . In der Stolze ' schen Schrift ist sofort ersichtlich , ob zwei nebeneinanderstehende Zei¬
chen ohne Vokale zusammen ausgesprochen werden sollen ; bei Gabelsbergcr geschieht die Verbindung auf
verschiedene Weise und manchmal der Art , daß mau nicht immer gleich sieht , ob ein Vokal zwischen ihnen
steht . Dies geschieht z . B . durch Verschmelzung der Zeichen , wodurch unhandliche Züge entstehen , oder
durch Auseinandersetzung , oder durch Vergrößerung , oder Zusammendrängeu der Zeichen , wodurch nicht
selten Zweideutigkeiten entstehen .

Stolze hat den Vorsilben und Nachsilben ohne Ausnahme durch die Wahl und Stellung
der betreffenden Zeichen eine Bezeichnnngsart gegeben , welche ihren Charakter als Forinsilben sofort er¬
kennen lassen . Sie werden sämmtlich mit dem zugehörigen Stammworte verbunden , ohne daß dabei ihre
Zeichen sich mit dem Stamme vermischen , oder als An - oder Auslaut erscheinen . Gabelsbergcr bezeichnet
die Vor - und Nachsilben auf verschiedene Weise : Die Vorsilben werden thcils dem Stamm verbun¬
den ^erscheinen hierbei manchmal als Anlautes , theils unverbunden vorgesetzt , ( wodurch für Worte mit
mehreren Vorsilben wiederholtes Absetzen der Feder nöthig wird ) , theils mit dem Stamme verschmolzen .

Die Erkennung der Stammsilbe ist bei Gabelsbergcr , wie aus dem Vorhergehenden ersichtlich ,
durch die graphiscbe Assimilirung der Vor - und Nachsilben oft schwierig ; die Stämme — unserer Meinung
nach das Wichtigste am Wort — werden zwar häufig bei Gabelsbergcr zwischen Vor - und Nachsilben
weggelasseu ; dadurch entsteht dann aber der Zwang , aus dem Zusammenhänge den weggelassencn Kern des
Wortes zu errathen . Manchmal kann ein Wort auch aus mehrerlei Weise geschrieben werden .

Die von Stolze ausgestellten Sigel sAbkürzungens , sind nach bestimmten Regeln gebildet ; kein
Sigel hat mehr als eine Bedeutung . Die Gabelsberger ' sche Schrift dagegen hat Sigel , die für mehrere
Zeichen gelten und erst ans dem Zusammenhänge ihre spezielle Deutung empfangen /

Stolze hat für die nach anderen Sprachgesetzcn gebildeten Fremdwörter besondere Regeln auf¬
gestellt ; Gabelsbergcr schreibt dieselben ganz nach dem Laut und nach den für die deutschen Wörter gege¬
benen Regeln . Dadurch entstehen natürlicher Weise lauge , schwerfällige , unhandliche Wortbilder , welche die
Anwendung der Stenographie für bestimmte Bernfsfächer , z . B . das militärische , juristische u . s . w . sehr
erschweren oder ganz neue eigenthümliche Abkürzungen ( Spezialsigcl ) , nöthig machen .

Die Gabelsberger ' sche Schrift muß , um die erforderliche Kürze zu erreichen , Theile von Wörtern stud
Sätzen unbezeichnet lassen , die dann aus dem Zusammenhänge zu erkennen sind . Die Lehre von Wort -
und Satz - Kürzung , ein wesentlicher Thcil des Gabelsberger ' schen Systems , und wie dessen Anhänger mei¬
nen , die Krone der ganzen Schöpfung , ist eigentlich ein allgemeines Eigcnthnm jeder Stenographie . Jeder
Stenograph wird , wenn die Eile des Redners ihn drängt , nach gleichen Prinzipien , wie der geistvolle und
geschickte Praktiker Gabelsbcrger , seine besonderen Abkürzungen wählen . Solche abgekürzte Schrift verliert
aber den Charakter einer allgemeinen verständlichen , denn mit Sicherheit kann sie nur von geübten Steno¬
graphen angewandt und gelesen werden . Der Umgang mit diesen Abkürzungen wird noch dadurch er¬
schwert , daß die Zeichen für verschiedene Wörter oft gleich sind und wie die oben erwähnten Wortsigcl
aus dem Zusammenhänge entziffert werden müssen .

Ein Hanptnbel der Gabelsberger ' schen Schrift ist endlich der Umstand , daß seit dem Tode des Erfin¬
ders F . T . Gabelsbergcr sich mehrere Parteien gebildet haben , deren jede nach ihren Ansichten schreibt und
das System auf eigene Faust zu verbessern trachtet , so daß fast in jedem neuen Lehrbuche Neuerungen und
Verbesserungen an ' s Licht kommen . Die bedeutendsten Parteien sind die Anhänger der --Wiener -, und
--Dresdener Schule " . Die von der letzteren 1857 beschlossene Festsetzung über die revidirtc Schrift wurde
von den Anhängern des --Wiener Zentralvereins -- nicht angenommen .

Im ganzen Stolze ' schen Reiche dagegen ist Einheit und Reinheit , — von den Alpen
bis zu den deutschen Meeren , vom Pregel bis zur Saar herrscht genaueste Gleichheit der Schrift .
Die von Gabelsbcrger ' s Anhängern dem Stolze ' schen Systeme vorgeworfenen Mängel sind hauptsächlich
folgende : ES wird behauptet , das Stolze ' sche System sei besonders wegen der -- vielen Sigel -- schwerer zu
erlernen , als das Gabelsberger ' sche . Bei der Berechnung der Anzahl der Sigel vergißt man aber gewöhn¬
lich , daß , wenn man zu den in Gabelsbcrger ' s Lehrbüchern aufgeführten --Sigeln ,- noch die Zeichen für die
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Hülfsverben , die Menge der Monogramme ( eigenthümlich verschlungener Wortbestandtheile ) , und die ver¬
schiedenartigen Verbindungen der Formwörter sowie die gebräuchlichen und eingebürgerten Abkürzungen
( welche Wortklassen von Stolze sämmtlich zu den Sigeln gezogen sind ) , hinzurechnet , die Anzahl der als
» Sigel » anzusprechenden Gabelsberger ' schen Kürzungen , der Zahl der Stolze ' schen » Sigel » wenig nachste -
hcn wird . Verwendet man die zur Aneignung der Wort - , Satz - , Klang - und anderen Kürzungen der
Gabelsberger Schrift erforderliche Zeit ans die Erlernung der Stolze ' schen Sigel , so wird man mit der
Erlernung des letzteren Systems viel eher fertig , weil die übrigen Regeln der Vokalisation und Wort -
Bildung darin ( wie aus der obigen Vergleichung hervorgcht ) viel kürzer , einfacher , konsequenter sind als
bei Gabelsbcrger . Die Stolze ' sche Schrift befähigt aber den Geübten ohne besonderen Abkürzungen und
Weglassungen zum praktischen Stenographircn . Die Erlernung der Sigel ist nicht so schwer als man
gewöhnlich annimmt ; sie sind nach bestimmten , geistig anfznfassenden Regeln gebildet und die Wörter , die
mit Sigeln bedacht sind , gehören zu den frequentesten , so daß man sic schon ans dem Gebrauche fast
ohne besondere Anstrengung erlernt ? )

Es wird ferner der Stolze ' schen Schrift als ein Fehler angerechnet , daß ihre Zeichen vier verschie¬
dene Stufenhöhen haben , wodurch leicht eine Verwechselung hcrbeigeführt werde . Die Gabelsberger ' sche
Schrift hat aber gleichfalls Züge von vierfach verschiedener Höhe , nämlich halb - , ein - und zweistufige und
endlich solche , die zwischen den zwei letzten Größen stehen . — Das Drei - Linien - System Stolze ' s soll der
Schreibflüchtigkeit Eintrag thun . Aber auch bei Gabelsberger stehen theils ganze Wörter , theils Vorsil¬
ben und Endungen über oder unter der Linie . Und durch das Aneinanderhängen der Schriftzeichen bei
Gabelsberger entstehen oft Wortbilder , die der Schristlinie mehr spotten , als je bei Stolze Vorkommen
kann ( z . B . befestigtest , spaziertest , vervielfältigtest ) . Eine geringe Uebung im Schreiben und Lesen läßt
übrigens die Schriftlinie , wenn sie nicht gezogen ist , leicht ergänzen . >— Verschiedene andere Vorwürfe über
angebliche Mängel des Stolze ' schen Systems , z . B . der zu oft angewandte Druck der Feder ; das angeb¬
liche Plagiat Stolze ' s von Gabelsberger ; mangelhafte sprachliche Begründung ( ! ! !) u . s . w . , sind theils
an sich unhaltbar , theils von untergeordnetem Interesse . Die augenblickliche größere Verbreitung des Ga -
bclsberger ' schen Systems , » die Anerkennung von Fachmännern » ( d . i . von Gabelsberger ' schen Stenographen ) ,
Einführung in Schulen u . s . w . , wird als ein Zeichen der Vorzüglichkeit in erster Linie vorgeführt .

Die Hanptursache der größeren Verbreitung ist wohl die , daß Gabelsberger sieben Jahre früher
als Stolze an die Oeffentlichkeit trat und mit seinen Anhängern frühzeitig und ehe noch an berechtigte
Mitbewerber zu denken war , die Gunst und Unterstützung verschiedener Regierungen und Behörden erhielt ,
die unter Anderem dadurch dem Gabelsberger ' schen System großen Vorschub leisteten , daß sie durch lebensläng¬
liche Anstellung von Stenographen diesen die Verpflichtung auferlegten , ihre gesummten Kräfte , ihren gan¬
zen LebenSbcrnf ausschließlich der Verbreitung der Stenographie zu widmen .

Stolze ' s System empfiehlt sich im Besonderen jedem Schulmanne durch die einfachen , durchgrei¬
fenden Regeln , durch seine Zuverlässigkeit und seine rationelle Orthographie , durch seine Einheit und Rein¬
heit ; und wenn der Werth eines Systems dessen endlichen Sieg bestimmt , so kann nach unserer sine stuckio
et ira empfundenen Meinung nur dem Stolze ' schen die Zukunft gehören .

So wäre also auch wegen der Wahl des Systems zu wünschen , daß die Staats - Regierung bald
die von so vielen Seiten gewünschte Einführung der Stenographie in die Schule anordne . Es sei uns ge¬
stattet , zum Schlüsse dieser Arbeit die Möglichkeit nachznweisen , daß in kurzer Zeit und ohne bedeutende
Geldopfer und eingreifende Maßregeln die erforderliche Anzahl von Lehrern der Stenographie zu gewinnen
sei ; und endlich wollen wir einige Erfahrungen mittheilen , welche in einer mehr als zwölfjährigen Praxis
des Lehrens gemacht worden sind .

Von 171 Städten im Königreich Preußen , in denen die in Betracht kommenden höheren Unter¬
richts -Anstalten liegen , können sofort 88 , also mehr als die Hälfte , mit dort wohnhaften Lehrern versehen
werden . Von diesen 88 Lehrern der Stenographie sind 71 Prozent zugleich Lehrer , 16 Prozent Lehrer au
den in Rechnung gezogenen höheren Unterrichts - Anstalten selbst . Ferienkurse für die Lehrer , welche die Ste¬
nographie erlernen wollten , könnten für die Bethciligtcn bequem abgehalten werden , da in folgenden Städten
oder in nächster Nähe zum Unterricht befähigte Stenographen wohnen . ( In den mit * bezcichneten Städten
sind es Lehrer an den höheren Unterrichts - Anstalten ) : Aachen , Arnsberg , " Berlin , Barmen , " Bielefeld ,

* ) Herr Geometer Winter in Münster , der sich eingehend und so zu sagen statistisch mit dem Studium beider S » -
stcme beschäftigt bat , fand als Beweis der bepercu Auswahl der Sigel durch Stolze , das ; iu gewöhnlicher Schrift im Durchschnitt
60 — 70 Prozent Sigel » ach Stolze ; 30 — 40 Prozent der nach obiger Auffassung gleichen Zahl der Gabelsberger ' schen Sigel zur
Anwendung kommen . Die häufige Wiederholung derselben Zeichen sichert die leichte lsrlernung .
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Bonn , Breslau , * Bromberg , Bnrgsteinfurt , Cleve , * Coblenz , Colberg , Cöln , " Cöslin , * Cottbus , Danzig ,
Dortmund , Düsseldorf , Duisburg , Elberfeld , * Elbing , Erfurt , Frankfurt , Glogau , Görlitz , Graudeuz ,
Greifswald , Guben , Hagen , Halberstadt , * Halle an der Saale , Hirschberg , Jlscnbnrg , Iserlohn , Jülich ,
Königsberg , Krotoschin , Landsberg an der Warthe , * Liegnitz , Linz am Rhein , Lippstadt , * Lissa , Lüdenscheid ,
Magdeburg , Merseburg , Minden , Mühlhausen , Mülheim am Rhein , Mülheim au der Ruhr , Münster ,
Neiße , Neustadt Eberswalde , Neu - Stettin , Neuß , Nenwied , Oels , Paderborn , ^ Pleschen , Posen , Potsdam ,
Prenzlau , Pntbus , Rathenow , Ratibor , L -aarbrück , Saarlouis , * Sagau , Siegburg , Soest , Stettin , Som¬
merfeld , * Sorau , Spremberg , P . Stargard , Pr . Stargard , Stendal , Stettin , * Stolp , * Stralsund , Til¬
sit , Torgan , Trarbach , Treptow , Tnchel , Wernigerode , Wesel , Züllichau .

Für die Prüfung der Lehrer der Stenographie können jetzt in den Provinzen Branden¬
burg ( Berlin ) , Schlesien ( BreSlau ) , Pommern ( Stralsund oder Stettin ) , Sachsen ( Magdeburg oder Halle ) ,
Preußen ( Königsberg ) , Rheinland ( Bonn ) , Westfalen ( Münster ) , wo in den angegebenen Städten größere
Vereine mit erprobten Kennern des Systems bestehen , geeignete Sachkundige gestellt werden . Die Prüfung
bestände aus einem theoretischen und einem praktischen Theil . Die nöthigc kalligraphische Ausbildung wäre
durch Schrift mit Dinte auf Papier und mit der Kreide an der Wandtafel nachzuweisen ; mündliche
Beantwortung gewisser Fragen ans dem System ; Kenntniß der Literatur - Geschichte der Stenographie in
den Hauptumrissen ; Nachweisung der erforderlichen Lehrfähigkeit in einer Probe - Lektion wären die ferneren
Anforderungen . Zur gründlichen Lehre der Fremdwörter wäre von denen , welche Gymnasium oder
Realschule nicht absolvirt haben , die nöthigen Kenntnisse der etymologischen Verhältnisse im Lateinischen
und Französischen zu verlangen . Die Prüfung im Praktischen bestände im Schncllschreibcn und Wieder -
kesen oder Abschreiben des Diktirteu . Autodidakten , die , wie in jedem Fache , auch in der Stenographie
höchst achtungswerth sind , müßten , wenn ihre sonstige Bildung dies nicht überflüssig macht , erst einige
Praxis im Unterrichte besitzen , um nicht leicht bei ihren Schülern da Klippen und Schwierigkeiten zu ver -
muthen , wo sie selbst solche gefunden .

Zur schnellen und bequemen Einführung der Stenographie in den jüngern Lehrcrstand würde die
Anforderung genügen , daß von einem gegebenen Termine ab jeder Schulamtscandidat in seinem Examen
seine Fähigkeit auch in der Stenographie uachzuweisen hätte . An preußischen Universitäten ist , nach der
obigen Liste , bequem Gelegenheit geboten , die Stenographie zu erlernen in Berlin , Breslau , Königsberg ,
Halle , Münster und Bonn . —

Unter den anerkannten Lehrmitteln in der Stenographie ragen hervor Stolze ' s " Lehrgang "
und » Anleitung zur Stenographie ( Mittler , Berlin ) , Adam ' s Uebnngsanfgaben ( Breslau , Gosohorsky ) ;
zu Leseübungen dient außer den zehn genannten Zeitschriften Stolze ' s " Lesebuch " . Es ist kein Zweifel ,
daß , wenn die Einführung der Stenographie in die Schule Thatsache werden sollte , in kurzer Zeit noch
andere für die Schüler geeignete Lehrmittel jeder Art erscheinen würden , so daß der Unterricht von dieser
Seite her die beste Unterstützung voranssetzen kann . Die Gründung stenographischer Uebnngskränzchen
oder Vereine , wie sie bereits selbständig in Prenzlau , Iserlohn , Duisburg und Bielefeld bestehen , würde
die Schüler schnell in den vollen Gebrauch der Schrift setzen und ohnedies im Allgemeinen günstig auf sie
wirken , da in solcher freiwilliger Thätigkeit der gegenseitige Eifer den Geist kräftigt und frisches Streben
in einem Fache sich auch auf die andern überträgt . Das Collegium der hiesigen Anstalt empfahl Betreffs der
Geldfrage einstimmig , daß dem Lehrer ein Fixum von 50 Thalern garantirt , die Beiträge der theil -
nehmenden Schüler an die Schulkasse geleistet werden .

Es ist oft schon die Frage aufgeworfen worden , wer soll den Unterricht in der Stenographie er -
theilen ? Daß ein Lehrer der Anstalt den Unterricht übernimmt , ist im Interesse der Einheit der Anstalt
und der an ihr wirkenden Kräfte , wenn möglich , herbeizuführen . Soll nun der Unterricht sich mehr an den
Schreib - oder an den Sprachunterricht anschließeu ? Und im letzteren Falle , ist es wünschenswertst , daß der
Lehrer des Deutschen oder einer der fremden Sprachen ihn ertheilt ? Wir schließen uns gern der Ansicht
eines bewährten Lehrers und Lehrers der Stenographie an , der die Stenographie als Unterrichtsgegenstand
für sich hinstellt , dessen Lehrer sein möge , wer da will , wenn er nur gründliche Kenntniß des Systems ,
praktische Fertigkeit und Lehrtalent für diesen Stoff besitzt . Es ist auch oft überlegt worden , den Schülern
welcher Klasse am richtigsten der Unterricht anzuempfehlcn sei . Man kann sich wohl für Tertia und
Untersecnnda entscheiden , da die Verstandesreife der Schüler dieser Klassen vollständig ausreichend ist und
für die letztere Klasse einerseits die Anwendung bereits nutzbar ist , andrerseits für Prima Sammlung und
Conzentration der Thätigkeit nothwendig ist . Die dem Gesangnnterricht überwiesene Zeit ( weil in dem
Lebensalter der Schüler der angegebenen Klassen die Stimme sich zu brechen pflegt ) , oder eine Stunde des
Lateinischen kann für ausreichend gehalten werden , um einen Cursus von etwa 40 Stunden ( eine Stunde
wöchentlich , ) oder in einem Wintercursus ( zwei Stunden wöchentlich ) die Stenographie durchzunehmen
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und zur Uebung zu bringen , wenn für die häusliche Uebung eine Viertel - bis halbe Stunde täglicher , aber
regelmäßiger Arbeit vorausgesetzt wird .

Wir möchten uns für den letzten Weg , den Wintsrcursus mit Doppelstunden , entscheiden .
Im Sommer ist überhaupt weniger Lernlust vorhanden als im Winter . Als Hauptgrund aber glauben
wir nach der Erfahrung Folgendes für richtig halten zu können . Zur Erlernung der Stenographie ist , die
Fähigkeit der Schüler als gleich vorausgesetzt , eine bestimmte Summe von Arbeit nöthig . Vertheilcn wir
diese Leistungsmomente auf ein , ans zwei Jahre , so wird die Erlernung viel schwieriger , als wenn sie auf
kurze Zeit , auf ein halb Jahr zusammeugedräugt wird . Die Erlernung gelingt bei intensivem Fleiße leichter ,
als bei zeitlich extensivem . Die Verknüpfung des neuen mit dem schon bekannten ist inniger ; die wenn auch
beschränkte praktische Anwendung , ein so wichtiges Mittel zur Erlernung , kann viel eher eintreten . Die den
Kräften des Schülers angemessene , sonst aber möglichst schnelle Einführung in das System hat immer
bessere Früchte getragen als zu langsamer , über zu große Zeiträume ausgedehnter UnterrichtSgang .

Gehen wir auf diesen nun näher ein ; so gibt es wenig Objekte des Unterrichts , die so günstige
Bedingungen bieten als die Stenographie . Das Lehrgebäude ist ein abgeschlossenes Ganzes . Das Ziel des
Cursus ist ein bestimmtes ; der Lehrer kann durch zweckmäßige Gliederung , durch Sammeln unter bestimmte
Gesichtspunkte , durch Abrundung der Lehrkapitel für die einzelnen Stunden dem geistigen Auge der Schüler
das ganze Lehrgebäude in durchsichtigen Umrissen entstehen lassen . Der Schüler wird , wenn er die Grund -
gedanken und ihre Anwendung ahnt oder erkennt , freudiger und leichter die klar vorliegende Arbeit bewäl¬
tigen . Die Consonanten , die Knochen der Worte , müssen zuerst fest eingeprägt und in charakteristischer Zeichnung
geübt werden . Die Entlehnung der Zeichen , ihre Beziehungen zu einander mögen zur mncmonischcn Erleich¬
terung für den Anfänger kurz erwähnt werden . Die technischen Ausdrücke folgen später und sparsam ; dann
eine kurze Entwicklung des Baues der deutschen Wörter ; die Einsilbigkeit der Stämme , ihre verschiedenen
Klassen ; die Benutzung dieser Eigenschaft zur Bezeichnung des Inlautes . Vor dem Uebergang zu den
Fremdwörtern , — die übrigens für Gymnasiasten und Realschüler nach unserer Erfahrung keine besondere
Schwierigkeit haben — erscheint eine kleine Pause räthlich , um den gesammten Lehrstoff in praktischen und
theoretischen Uebungen zu wiederholen und ein einsichtiges Verständnis ; anznbahnen . Regelmäßig abwech¬
selnde Schreib - und Lcseübungen empfehlen sich . Ist auch das Schreiben das eigentliche Schaffen , beweist
es Können und Wissen zugleich , ähnlich dem Ucbersetzen ans der Muttersprache in die fremde , so ist doch
das Lesen einmal Hauptsache , weil man schreibt um wieder zu lesen ; dann lernt und wiederholt der Schüler
beim Lesen manche Regel ohne Blühe und sein Auge gewöhnt sich an die korrekte Form der neuen Züge .
Zu demselben Zwecke wird oft das Verfahren angewandt , daß der Schüler , sowie er im Stande ist eine
Wörterklasse , z . B . die Substantiva , zu schreiben , diese in seinen schriftlichen Arbeiten bereits stenographisch
schreibt und so nach und nach die Currentschrift verdrängt . Sieht solche gemischte Schrift auch ziemlich
seltsam aus , so ist ihr Nutzen in mehrfacher Hinsicht doch außerordentlich groß . Zn schneller Uebergang
aus dem Unterricht in die Anwendung kann schädlich wirken ; man hüte sich , nach Beendigung des Cursus
den Anfänger einzuladen , sofort wirkliche Vorträge zu stenographiren . Als passender Uebergang empfehlen
sich Diktate , die einerseits von langsamem zu rascherem Tempo übergehen , andrerseits durch kürzere oder
längere Pausen zwischen den einzelnen Worten die Art und Weise der Verbindung markiren .

So wird bei entschiedenem , aber bedachtem Vorgehen bald nach Beschluß des Cursus bereits eine
bedeutende Fertigkeit im Schreiben und Lesen erworben sein . Zahlreiche Erfahrungen liegen vor , daß noch
im Laufe des ersten Jahres einem langsamen Vortrage für einige Zeit gefolgt werden kann , und es liegt
in der Natur der fortgesetzten tagtäglichen Uebung , d . h . der beständigen Anwendung , daß diese Fertigkeit
ungesucht und in der Stille zunimmt . Ebenso günstig sprechen sich unaufgefordert laut gewordene Stim¬
men von Gymnasiasten und Studenten ans , welche gar bald freien Gebrauch von der Stenographie zu
machen lernten .

Und Schreiber dieses , der sehr zahlreiche Curse in den verschiedensten Kreisen ertheilt hat , kann
aus seiner Erfahrung versichern , daß der Unterricht in der Stenographie ein für den Lehrer höchst dank¬
barer ist . Ungeschwächt erneut sich jedesmal der Genuß an dem genialen Werk , so oft er wieder in die
Lage kommt , die ebenso einfach als kunstvoll mit einander verknüpften Grundsätze des Systems als die Grund¬
steine zu bezeichnen , auf denen sich ein der deutschen Sprache entsprechendes Schrift - System erheben soll .

So oft er diese Schrift lehrte : immer fand er neue Wege , neue Ausdrucksweisen , neue Gesichts¬
punkte , von denen aus der Schüler mit Leichtigkeit und überrascht Kenntniß und Uebersicht des geistreich
entworfenen , sinnig und consequent durchgeführten Werkes gewann . — Möchte diese nur andeutende Ab¬
handlung manchen der Herren Collegen cinladen nähere Kenntniß und Einsicht von dem Stolze ' schen Schrift -
System zunehmen . —
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Exercitien nach Seyffert . 1 St . 6io . p . ko ^ e . Xi » . 6 . 1 — 37 , im Sommer C . Schmidt .
2 St . ; im Winter Lüttgert . Vi ^ il . Xeu . III — zu Ende , IV , 1 — 305 . Im Sommer
Faber , im Winter Hinzpeter . 2 St . I ^ iv . lib . XXI — XXII , 40 . Im Sommer Lüttgert ,
im Winter Hinzpeter . 3 St .

2 ) Griechisch in 6 St . Im Sommer : Ikom . ll . si , 210 — )-. lieioclot . V , 1 — 51 .
Excrcitia . Grammatik nach Buttmann ( Repetition der veib . niiom . , Syntax bis zum Genitiv ) .
Lüttgert . Im Winter : Heroclüt . V , 51 — VI , 1 — 100 . Hinzpeter . Im Winter : II .
IV und XI — 500 ; Einübung der Casuslehre , das Wichtigste aus der Tempus - und Modilehre , der
Hauptsormen der hypothct . Sätze . — Exercitien und Extemporalien . Faber .

3 ) Hebräisch in 2 St . Der erste Coetus wiederholte mit dem zweiten das srühere
Pensum ; daneben wurde weiter die Lehre vom Nomen und von den Partikeln mit demselben nach
Gesenius Grammatik durchgenommen und dazu wurden die betreffenden Uebungsstücke aus Brückner ' s
Lescbuche übersetzt . — Mit dem zweiten Cursus die Elementar - und Formensehre bis zu den schwa¬
chen Verbis incrl . eingeübt ; daneben Hebungen im Lesen und Uebersetzcn aus Brückner ' s Lesebuche .
Wortmann .

4 ) Deutsch in 2 St . Aufsätze I St . — Grammatik vom vergleichenden Standpunkte
aus , nebst Lectüre des Hildebrandsliedes , Ludwigslicdes u . st w . I St . Gelegentlich wurden
auch in den Auffatzstunden Gedichte , vorzugsweise lyrische , gelesen und erklärt . Jüngst .

5 ) Französisch in 2 St . Schütz Lesebuch . I St . Grammatik nach Plötz , zweiter
Cursus . Abschnitt 4 — 7 . Exercitien und Extemporalien . 1 St . Collmaun .

6 ) Religion in 2 St . Lectüre des Evangeliums Matthäi in der Ursprache ; die Berg¬
predigt und andere Abschnitte des Evangeliums wurden memorirt , desgl . einige Kirchenlieder . —
Die Kirchengeschichte wurde meist in biographischer Form bis Augustinus ( iiicl . ) vorgetragen . Faber .

7 ) Geschichte und Geographie in 3 St . Alte Geschichte . — Uebcrsicht der Geschichte
der orientalischen Völker , Griechische Geschichte bis zur Schlacht bei Sellasia . Repetition der neueren
Geographie von Asien ; alte Geographie von Asien , Afrika und Griechenland . Faber .

8 ) Mathematik in 4 St . Geometrie . Aehnlichkeit der Figuren ; Kreislehre ; plani -
metrische Construktionsaufgaben . 2 St . Gleichungen ersten und zweiten Grades , Bruchpotenzcn ,
Logarithmen . 2 St . Collmann .

9 ) Physik in 1 St . Statik und Mechanik . Collmann .
10 ) Singen s. Prima .

Tertia . ( Ordinarius : Gymnasiallehrer Wortmann .)
1 ) Latein in 10 St . Stücke aus Ovicl . Nvt . lili . III . Memorirt lib . III . 1 — 130 .

Im Winter : Ovici . Not . lib . IV und V , mit Auswahl . 2 St . Meier . One « , cle bclllo
6nII . lib . III — V , und ein Theil von lib . VII . 3 St . Im Sommer Lüttgert , im Winter
Wortmann . Grammatik nach Meiring . Im Sommer : Repetition und Vervollständigung der
Casuslehre .- Im Winter : Lehre von den Tempora , Modi und den Participien . Schriftliche Hebun¬
gen nach Spieß und freien Dictaten . 4 St . Vokabcllernen nach dem Vocabularium von Oster¬
mann . 1 St . Anfangs Lüttgert , nachher Wortmann .

2 ) Griechisch in 6 St . 8om OcI / 88 . lib . IX , 151 bis Ende und lib . X . Von
den Obertertianern wurde lib . IX . V . 151 — 306 meuwrirt . 2 St . Xkiiopb . Xnnb . lib . IV
und V . 2 St . Wortmann . Grammatik . Wiederholung des Pensums von Quarta , vei -Im
eontimvtn , in und niloinaln . Exercitien und Extemporalien . 2 St . Anfangs Wortmann ,
nachher Meier .

3 ) Deutsch in 2 St . Aufsätze , grammatische Hebungen und Recitiren . Wortmann .
4 ) Französisch in 2 St . Plötz zweiter Cursus erster bis vierter Abschnitt . Collmann .

3
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5 ) Religion in 2 St . Bibelkunde , noch dem Leitfaden von Rosenthal ; Altes Testa¬

ment , besonders Lectüre und Erklärung von Psalmen und ausgewählten Abschnitten aus den Pro¬

pheten . Auswendiglernen von Bibelstellcn und Kirchenliedern , l St . Katechismus , nach Wieder¬

holung der beiden ersten Hauptstückc Erklärung des dritten , vierten und fünften Hauptstückes nach

Jaspis . 1 St . Wortmann .

6 ) Geschichte und Geographie in 3 St . Geschichte der neueren Zeit bis 1815 , nach

Pütz Leitfaden für mittlere Klassen . In beiden Gegenständen ward vorzugsweise Deutschland berück¬

sichtigt . Rcibstein .

7 ) Naturgeschichte in 2 St . Im Sommer : Botanik . Das künstliche und natürliche

System wurde cingcübt , Hebung im Bestimmen der Pflanzen . Herbarien . Im Winter : Mineralo¬

gie . Kristallographie ; die Elemente der Chemie » ach Leunis ' mineral . Leitfaden ; Beschreibung der

Sammlung des Gymnasiums . Cramer .

8 ) Mathematik in 3 St . Planimetrie , einschließlich der Lehre von den proportionirt gecheck¬

ten Strecken . 2 St . Die ersten sechs Rechnungsarten in allgemeinen Zahlen . 1 St . Collmann .

9 ) Singen in 1 St . Mit Real - Tertia , Gymnasial - und Real - Quarta combinirt . Dur - und

Moll - Tonarten , Jntervall - Uebnngen . Einüben der Sopran - und Altstimmen größerer Gesangstücke .

Choräle . Schröter .

Quarta . ( Ordinarius : S) r . Fab er . )

1 ) Latein in 10 St . Einübung der Casuslehre und des Wichtigsten aus der Tempus - und

Modilehre nach Siberti , mit Benutzung des Ucbnngsbuchcs von Spieß S . 1 — 90 und des Voka¬

bulariums von Haupt und Krahner . Einübung der Lehre von der Quantität und den Anfängen

der Metrik nach Siberti . — Aus 6olii6li » 8 l ^ 6 j , 08 wurden übersetzt : MItckuIe « , T ' l ^ ini ^ Oxckc « ,

H . ri '-itiäes , Pn , i8m „ in8 , ( Nimm , I ^ niiclvi - , ^ loiliinckc ; » , 1ll » M8 ) ckmI » 8 . tNmo » , tp >ii6iml68 ,

Ollnllrckl « , 1 ii ! ! 0 t1 i 6 ! i 8 , Ljin » n !io » ckn8 , 1 ' 6loj , il ! n8 , ilnmilcm !- , üniiiiilurl . — Außerdem wur¬

den gelesen und zum Theil mcmorirt 22 Fabeln des Illineckmm . Wöchentlich ein Exercitium , alle

14 Tage ein Extemporale im Anschluß an die Lectüre . Fab er .

2 ) Griechisch in 4 St . Die Formenlehre iuel . der vm - lm cmmti -imtn nach Buttmann .

Gelesen wurde aus Jacobs Elementarbuche S . 1 — 40 . Schriftliche Hebungen und Extcmporal . Fab er .

3 ) Deutsch in 2 St . Lectüre ausgewählter Stücke aus dem Lesebnche von Hopf und

Paulstek . Einübung der Jntcrpunktionslchre , das Wichtigste ans der Lehre vom Satze und der

Periode . — Eingcübt und dcklamirt wurden 10 poetische Stücke , Anssähe dreiwöchentlich . Fab er .

4 ) Französisch in 2 St . Plötz erster Enrsus bis zu Ende . Memoriren . Collmann .

5 ) Religion in 2 St . Wiederholung der biblischen Geschichten Alten und Neuen Testa¬

ments ; Auswendiglernen von Kirchenliedern , l St . Katechismus nach Jaspis : nach Wiederholung

des ersten Hauptstücks Erklärung des zweiten . 1 St . Wortmann .

6 ) Geschichte und Geographie in 3 St . Griechische und römische Geschichte . Alte

Geographie im Anschluß an die Geschichte . Sommer Rcibstein , Winter Meier .

7 ) Naturgeschichte in 2 St . Im Sommer : Botanik , Anlegung von Herbarien , Ex¬

kursionen , Einübung der Terminologie und des Linnk ' schen Pflanzensystems . Im Winter : Natur¬

geschichte der Wirbelthiere im Allgemeinen , der Säugcthiere und Reptilien mit besonderer Rücksicht

auf Zahn - und Fußbau . Cramer . Combinirt mit Real - Quarta .

8 ) Mathematik in 3 St . Planimetrische Vorübungen . Winkel . Parallele . 1 St .

Decimalbrüche . Proportionenrechnung . 2 St . Collmann .

9 ) Zeichnen in 2 St . Combinirt init Real - Quarta . Nach Körperaufstellungen . Anfang

der Perspective . Schröter .

10 ) Singen s . Gymnasial - Tertia .



b . Realklaffen .
Real - Prima . ( Ordinarius : Professor Jüngst . )

1 ) Latein in 3 St . Oiooro cko nmioitiu . Ovicl . Not -rm . Ausgewählte Stücke aus
libb . il . lll . IV . Uebersetzungen aus dem Deutschen in ' s Lateinische nach Diktaten . Jüngst .

2 ) Deutsch in 3 St . Aufsätze 1 St . Lectüre aus den bedeutendsten deutschen Schrift¬
stellern mit Vergleichen der außcrdcutschen Literatur , sowie mit Eingehen aus literaturhistorische und
ästhetische Beziehungen . 1 St . Freie Vorträge u . s. w . comb , mit Real - Secunda . 1 St . Jüngst .

3 ) Französisch in 4 St . Grammatik nach Plötz , zweiter Cursus bis zu Ende . 1 St .
Lectüre aus Schütz Lesebuch II . und I ' ^ vni -e von Notiere , theilweise mit freier mündlicher Repro¬
duktion des Gelesenen durch die Schüler . 2 St . Conversation comb , mit Secunda . 1 St . Auf¬
sätze , Exercitien , alle 14 Tage eine Correctur . Rüter .

4 ) Englisch in 3 St . Grammatik nach Wahlert ' s Grammatik und Uebungsbuch . 1 St .
Lectüre , verbunden mit Sprechübungen ( Repetition des Gelesenen u . s. w .) aus Schütz Lesebuch und
Julius Caesar von Shakespeare theilweise . 2 St . Aufsätze , Exercitien wie im Franzos . Rüter .

5 ) Religion in 2 St . Nach einer Einleitung über die symbolischen Schriften der evan¬
gelischen Kirche überhaupt , Erklärung der Augsbnrgischen Consession . 1 St . Kirchengeschichte bis
zum Zeitalter der Reformation . 1 St . Anfangs Rüter , nachher Wortmann .

6 ) Geschichte und Geographie in 3 St . Die neuere Geschichte nach dem Lehrbuch
von Dielitz . In der Geographie besondere Berücksichtigung der slavischen Theile Europa ' s und
Amerika' s . I ün gst .

7 ) Chemie in 2 St . Unorganische Chemie der Metalloide ; Darstellung der wichtigsten
Verbindungen ; stöchiometrische Rechnungen . Besuch benachbarter Fabriken . Cr am er .

8 ) Mathematik in 5 St . Stereometrie . Wiederholung der ebenen Trigonometrie . Glei¬
chungen des ersten und des zweiten Grades , mit mehreren unbekannten . Analytische Geometrie .
Zn jeder Stunde wurden Arbeiten gemacht . Rosendahl .

9 ) Physik in 4 St . Statik und Mechanik bis zur Lehre vom freien Fall der Körper
( 2 stunden ) . Optik , Akustik und Wärmelehre ( 2 Stunden , combinirt mit Secunda ) . Die vor¬
getragenen Gesetze wurden durch zahlreiche Aufgaben auch quantitativ erläutert . Rosendahl .

10 ) Zeichnen in 3 St . Projektionen , Perspective und isoperimetrische Perspective und
Schattenconstruction . 1 St . allein . Copircn architektonischer Mustcrblätter und Ornamente . 2 St .
mit Real - Tertia und Real - Secunda comb . Schröter .

11 ) Singen s. Gymnasial - Prima .

Real - Secunda . ( Ordinarius : ! ) >-. Rosendahl .)
1 ) Latein in 4 St . Lectüre . 3 St . 8nliii8t . IioIInm .luKiirtlr . Im Winter Ovid .

Netnm . ! und II . mit Auswahl . Repetition der Syntax , Exercitia und Extemporalia . I St .
Meier .

2 ) Deutsch in 3 St . Aust ätze I St . Grammatik 1 St . Anleitung zu freien Vor¬
trägen , abwechselnd mit Recitationen aus der Chrestomathie von Spieß , l St . Comb , mit Real -
Prima . Jüngst .

3 ) Französisch in 4 St . Conversation , mit Prima comb . , 1 St . Grammatik nach
Plötz , zweiter Cursus in zwei Abtheilungcn bis zum fünften Abschnitt sxol . 2 St . Lectüre aus
Schütz Lesebuch II . Das Gelesene von den Schülern frei französisch wiederholt . 1 St . Schriftliche
Hebungen , alle 14 Tage eine Correctur . Rüter .

4 ) Englisch in 3 St . Grammatik nach Wahlert . Lectüre : Ausgewählte Stücke aus Schütz
Lesebuch . Extemporalien und Exercitien nach Wahlert ' s Uebungsbuch . Rosendahl .



20

5 ) Religion in 2 St . comb , mit Real - Tertia . Christliche Glaubens - und Sittenlehre
nach Jaspis Katechismus bis zum zweiten Hauptstück . 1 St . Bibelkunde N . T . 1 St . Sprüche
und Kirchenlieder gelernt oder repetirt . Rüter .

6 ) Geschichte in 1 St . Griechische Geschichte . Reibstcin .
7 ) Geographie in 2 St . Amerika , Afrika , Asien , Spanien , Frankreich , die Niederlande

und Nord - Europa . Deutschland oro - und hydrographisch . Im Sommer Cramer , im Winter
Reib st ein .

8 ) Naturgeschichte in 2 St . Im Sommer : Botanik ; Kenntniß des künstlichen und
natürlichen Systems der Pflanzen , Excursionen . Im Winter : Mineralogie ; genauere Beschreibung
der in der min . Sammlung der Anstalt befindlichen Mineralien . Löthrohrversuche . Comb , mit Real -
Tertia . Cramer .

9 ) Mathematik in 8 St . Ebene Geometrie von der Lehre von der Achnlichkeit bis inr: ! .
Ausmessung regelmäßiger Vielecke . Ebene Trigonometrie . Proportionslehre . Gleichungen des ersten
Grades mit einer und mehreren unbekannten . Logarithmische Gleichungen . Rosendahl .

10 ) Rechnen in 2 St . Comb , mit Tertia . Angewandte Proportionslchre : Gerade und
umgekehrte Regeldetrie . ZusammengesetzteRegcldetrie , Kettenregel . Zinsrechnung . Rosendahl .

11 ) Physik in 4 St . Statik der festen , flüssigen und gasförmigen Körper . Bewegung
fester Körper . 2 St . Ferner 2 St . comb , mit Real - Prima ; s. Real - Prima . Rosendahl .

12 ) Zeichnen . Projectionen , Perspective , Planzeichnen . 1 St . allein . Copiren architek¬
tonischer Musterblätter und Ornamente mit Real - Prima comb . Schröter .

13 ) Singen s. Gymnasial - Prima .

Real - Tertia . ( Ordinarius : Gymnasiallehrer Rüter . )

1 ) Latein in 5 St . Lectüre : One « , clo bello 6nI1 . 1 . Grammatik nach Meiring .
Repetition der Formenlehre , dann Syntax . Schriftliche Hebungen aus Spieß für Tertia . Alle 14
Tage 1 Correctur . Rüter .

2 ) Deutsch in 3 St . Aussätze 1 St . Orthographie und Jnterpunktionslehre , ein¬
gehende Behandlung der Fremdwörter . 1 St . Recitiren aus der Chrestomathie von <L>pieß , ver¬
bunden mit metrischen Hebungen . 1 St . Jüngst .

3 ) Französisch in 4 St . Grammatik : Wiederholung von Plötz erstem Cursus , dann
Plötz zweiter Cursus ; mündliche und schriftliche Hebungen , unregelmäßige Verba w . 2 St . Lectüre
ans Schütz Lesebuch 1 . Der Inhalt des Gelesenen von den Schülern französisch wicdergegeben . Alle
14 Tage eine Correctur . Rüter .

4 ) Englisch in 4 St . Im Sommer in zwei Abtheilungen . Callins Elementarbuch ganz .
Die Lcsestücke theils auswendig gelernt , theils frei repetirt . Schriftliche Arbeiten wie im Franzö¬
sischen . Rüter .

5 ) Religion in 2 St . comb , mit Real - Secunda .
6 ) Gescknchtc in 2 St . Geschichte des Mittelalters .- Im Sommer Cramer , im Winter

Reib stein .
7 > Geographie in 2 St . S . Real - Secunda .
8 ) Naturgeschichte comb , mit Real - Secunda .
9 u . 10 ) Mathematik und Rechnen in 4 St . Geometrie bis zur Lehre von der

Achnlichkeit . Allgemeine Arithmetik : Rechnung mit Decimalbrüchen . Die vier Grundopcrationen
mit allgemeinen und entgegengesetzten Größen . Ausziehung der Quadrat - und Cubikwurzel aus be¬
stimmten und allgemeinen Zahlenausdrücken . Rosendahl .
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11 ) Zeichnen in 2 St . Linear - Perspective , Freihandzeichnen , Einführen in die Orna¬

mentik . Schröter .

12 ) Singen s . Gymnasial - Tertia .

Real - Kuarta . sSeit Michaeli 1862 . ) ( Ordinarius : Gymnasiallehrer Cramer .

1 ) Latein in 6 St . Lectüre 3 St . Oornel . IVep . : knusnmns , Oiinou , I ^ smilllei ' ,

^ Iviliiaäks , lüpLmiuoiiä » « , pelo ^ iän « . Grammatik 3 St . Casuslehre nach Meiring - Siberti .

Schriftliche Uebungen nach Spieß IV . Exercitia und Extemporalia . Meier .

2 ) Deutsch in 3 St . Monatlich ein Aufsatz . Diktate . Der grammatische Unterricht

knüpfte sich an die Aufsätze und an die Lesestücke aus Hopf und Paulsieks Lesebuch . Auswendig¬

lernen ausgewählter Gedichte . Uebung im Wiedererzählen gelesener und gehörter Erzählungen . Cramer .

3 ) Französisch in 5 St . Wiederholung des früheren Pensums und nach Plötz erstem

Cursus fortgefahren bis zu Ende . Einige Fabeln wurden gelesen nnd memorirt . Exercitien und

Extemporalien . Reib sie in .

4 ) Religion comb , mit Gymnasial - Quarta .

5 ) Geschichte in 2 St . Griechische Geschichte von den Perserkriegen bis zum Aufgehen

der östlichen Reiche im römischen Reich . Anfang der römischen Geschichte . Der Atlas der alten

Welt wurde stets benutzt . Cramer .

6 ) Geographie in 2 St . Geographie von Europa . Wiederholung der früheren Pensa .
Cramer .

7 ) Naturgeschichte in 2 St . comb , mit Gymnasial - Quarta .

8 ) Mathematik in 3 St . Elemente der ebenen Geometrie bis zu den Sätzen von den

Parallelen . 2 St . Elemente der Buchstabenrechnung . 1 St . Cramer . )

9 ) Rechnen in 3 St . Lehre von den Proportionen , Decimalbrüchen und der einfachen

Zinsrechnung . Cramer .

10 ) Zeichnen in 2 St . s . Gymnasial - Quarta .

11 ) Schreiben in 2 St . Einüben einer gefälligen , leichten Handschrift . Schröter .

12 ) Singen s . Gymnasial - Tertia .

Kuinta . ( Ordinarius : im Sommer Candidat Meier , im Winter 1 ) r . Lüttgert . )

1 ) Latein in 10 St . Wiederholung und Erweiterung des Pensums der Sexta . Die

unregelmäßigen Verba nach Meiring - Siberti , Oonju ^ ntio peiipllrustien . Die wichtigsten syntak¬

tischen Regeln . Entsprechende Uebungen im Uebersetzen , Exercitien und Extemporalien nach Spieß

Uebungsbuch . Im Sommer Meier , im Winter Lüttgert .

2 ) Deutsch in 2 St . Das Wichtigste aus der Satz - und Jnterpunctionslehre , die Prä¬

positionen , Lesen aus Hopf und Paulsiek . Declamiren , Aussätze , orthographische Uebungen . Im

Sommer Meier , im Winter Lüttgert .

3 ) Französisch in 3 St . Plötz erster Cursus bis Lection 50 . Meier .

4 ) Religion in 3 St . Biblische Geschichte des Neuen Testaments nach Zahn . Die

Bergpredigt , die fünf Hauptstücke , Kirchenlieder . Im Sommer Wortmann , im Winter Lüttgert .

5 ) Geschichte und Geographie in 2 St . Geographie der europäischen Länder ; Haupt -

facta aus der Geschichte nach Daniel . Meier .

6 ) Naturgeschichte in 2 St . Im Sommer : Botanik ; Exkursionen . Im Winter : Na¬

turgeschichte der Vögel und Fische . Cramer .

7 ) Rechnen in 3 St . Vollständige Behandlung der Brüche , Regeldetri und Vielsatz - Auf -

gaben , Hroportionslehre . Kopfrechnen . Schröter .
4
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8 ) Schreiben in 3 St . Uebungen im Schön - und Schnellschreiben der deutschen und

lateinischen Schrift . Schröter .

9 ) Zeichnen in 2 St . Zeichnen der Vorderflächen einzelner Körper und Körper - Auf¬

stellungen . Einfache Ornamente nach Vorzeichnungen an der Schultasel . Schröter .

10 ) Singen in 1 St . Rhythmische und dynamische Uebungen . Zwei - und dreistimmige

Lieder und Choräle . Schröter .

Sexta . ( Ordinarius : Gymnasiallehrer Reibstein .)

1 ) Latein in 9 St . Die Formenlehre bis zur regelmäßigen Conjugation ine ! . , nach

Spieß . Regelmäßige schriftliche Arbeiten . Extemporalia . Reibstein .

2 ) Deutsch in 3 St . Lese - und Declamirübungen 2 St . Grammatischer Unterricht

im Anschluß an die schriftlichen Arbeiten und gelegentlich an das Lateinische . 1 St . Reib st ein .

3 ) Religion in 3 St . Biblische Geschichte des Alten Testaments nach Zahn . Die drei

ersten Hauptstücke . Kirchenlieder . Lüttgert .

4 ) Geographie in 2 St . Allgemeine Ueberficht der fünf Welttheile nach Jüngsts Leit¬

faden . Meier .

5 ) Naturgeschichte in 2 St . Im Sommer Botanik ; im Winter Naturgeschichte der

Säugcthiere und Reptilien . Cramer .

6 ) Rechnen in 4 St . Sämmtliche Elcmentarübungen mit benannten Zahlen . Anfang

der Bruchrechnung . Kopfrechnen . Schröter .

7 ) Schreiben in 3 St . Sorgfältige Durchnahme der einzelnen deutschen und lateinischen

Buchstaben . Schröter .

8 ) Zeichnen in 2 St . Zeichnen der geraden und gebogenen Linie , der Verbindungen

beider ; Zeichnen der Vordcrflächen einzelner Körper . Schröter .

9 ) Singen in 2 St . Tonanschauungcn , Notenkcnntniß , ein - und zweistimmige Lieder

und Choräle . Schröter .

Vorschule in 3 Abtheilungen . ( Ordinarius : Gymnasiallehrer Kottenkamp . )

1 ) Deutsch in 14 St . l und U comb , in 9 St . Lesen 5 St . Orthographische und

grammatische Uebungen 4 St . III Lesen 5 St .

2 ) Religion in 5 St . 1 und ! l comb . Biblische Geschichte nach Ranke . Erstes

Hauptstück mit Luthers Erklärung , Sprüchen und Liederverscn verbunden . 3 St . III Biblische

Geschichten vor - und nacherzählt . 2 St .

3 ) Geographie in 1 St . I und U comb . Heimathskunde . Ueberficht des preußischen

Staates und allgemeine Begriffe .

4 ) Rechnen in 8 St . 12 St . allein und 4 St . comb , mit II . Die 4 Species in

unbenannten Zahlen und in benannten Zahlen bis zum Multiplicircn nach Bosse , verbunden mit sehr

vielen Zwischcnaufgaben . II ! in 2 St . Kopfrechnen mit den Zahlen von 1 bis 100 .

5 ) Schreiben in 8 St . ! in 4 St . comb , mit Ul , und II in 4 St . comb , mit III .

6 ) Singen in 2 St . ! und ! ! comb , in 1 St . Choräle und Schullieder . II ! in

1 St . Schul lieber .

Turnen .

Im Sommer turnten sämmtliche Schüler in zwei Abtheilungen zweimal wöchentlich se andert¬

halb Stunden , die Vorturner außerdem wöchentlich eine Stunde unter specieller Leitung des Vcreins -

turnlehrers Herrn Haupt und unter Aussicht der Lehrer Collmann und Schröter .
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Im Winter turnten des beschränkten Raumes wegen nur die bessern Turner , 90 Schüler ,
in zwei Abteilungen , jedesmal 1 ^ Stunde , außerdem die Vorturner wöchentlich eine Stunde unter
der Leitung des Cantor Schröter .

I . Themata zu den lateinischen Aufsätzen .
A . Ober - Prima : 1 Vii-18 t » 3xiii >6 kxeelleutibu « « i populuris nt» ue ^ urllibus

rulinirittio IIOII ooiltiiiKut , ijU36 6o » 8ot3tio vickotiir P3I-313 ? — 2 ) tz » ikii8 reliu « 3iiliiju3
0r366i3 t3iit3m » 36t3 68t 66l6biil3t6in ? — 3 ) 0 » ibii8 i-6liii8 0366ck36inoiiii uk Attieni -
6N8ibu8 ctikferuut ? — 4 ) 0iiit>ii8 vii Iiitibii8 3itinir3 !)ili8 f» 6iit 6 . 03683 , ? — 5 ) Huomolto
faetum 8it , ut Ool » viuuu8 isrum potii-6tiii- ? ( Clausur - Llrbeit . ) — 6 ) OI >o6ioii ijiium 3ck mortem
<1ii66r6tiii -, Hüne , inqiiit , 6xitn » , pl6iiqii6 etin-i viii ii3bu6iunt At ! >6iii6 „ 868 . — 6 ) lVüiit
V6l 0 ,-36618 V6l 8011131118 ZI6I iiioio8iu8 1 , 11886 11U3II , <t , 860ri1i38 6ivil68 . — 8 ) 0 >iiii3iii
intor 6ru6608 p06t3iiim 6t ckootoiiiin Iioiiiimiiii putioui 1ii6iint ? — 9 ) tu p3ti , 36 83lut6
1lI6II <t3 1jIliblI8 <til66u1tutiI ) U8 60Ilili6t3llI8 86IN08t !l6II68 68t ? — 10 ) 8ku >uiliuti8 3Ilt6
PNKNUNI , <j ,i36 3lt l ' ioiuum l36t3 68t , orulio . — 11 ) 0 , 3118 1ili6r3t36 3 l? 6r8Ärum (io -
n , iliutioii6 Oi-u66tU6 uui 1 ' Ii6iiii8t06li tiil ) ii6iiit3 68t . ( Abiturienten - Arbeit .) 12 ) s. Unter -
Prima .

8 . Unter - Prima : 1 ) 0i -068i , O ^ ckoiimi r6Ki8 , V3ri3 sortimu . — 2 ) ( ) ii36 1ii6 -
I ' illt 060818 1>6l1i 0136618 i » l6I6 » (ii 63II836 ? — 3 ) 0 » 36 011x68 6UIII 806118 3PIict l? ol ^ -
ptl6III1IN1 6XP6ltl18 8it ? — 4 ) AI 6 Ü113668 qiiomoäo P3tri36 ll08tl8 6V386lit ? - 5 ) o ^ rrtli
Öjlil0t36 r68 K68t36 3äuilllll 6IltlI1' . - 6 ) Ouomoclo 536tUII1 8lt , ut 036831- 06t3vi3IIU8
r6i -iii >i iiotii -6tm ? ( Clausur - Arbeit . ) — 7 ) tz „ itiii8 r6lni8 f36t » » i 8it , ut 0 , 6610 iu 6xiliuin

P6ll616tur ? - 8 ) OuiIlII8 r6llU8 Or3661 iut6I - 66t6N08 3Iltiguit3ti8 P0 » lll08 6I » il1II6lillt ,
6XP0II3tur . - 9 ) 86iziioni8 3Ilt6 P1IAII3III ^ 3 , 1161 , 86111 oratio . — 10 ) 03101118 006611818

6 vita 6X6688118 6IIII , 8o6I3ti8 1N0rt6 60 » IP3r6tur . - 11 ) 8 ,011131108 j ) 3tri36 311131 , 11881 -
III 08 sui886 6X6ttipti8 08l6i >«l3lui -. ( Clausur - Arbeit . ) — 12 ) tziio jui-tz 0 , 66ro 86 > vi1iil6m
matoruin omiiiuitt P 08 tr 6 l » uii » 6886 äix6 iit ? ( Phil . 2 , 44 . )

8 . Zn den deutschen .
1 ) Einige Betrachtungen über den Einfluß des Germanenthums auf die übrigen Völker .

2 ) Die Glücksspiele nach ihrem Einfluß . 3 ) lieber die Sklaverei , ausgeführte Dispositionen . 4 ) Ein
freigewähltes Thema für die Sommerferien . 5 ) Die Einführung des Johann von Schwaben in
Schiller ' s „ Wilhelm Tell " . 6 ) Worin besitzen wir Widcrstandsmittelgegen die materiellen Interessen
unserer Zeit ? ( Clausur - Arbeit .) 7 ) Einige Betrachtungen über die Anwendung des Chors in der
antiken Tragödie . 8 ) Die Natur als liebende Mutter ihrer Geschöpfe . 9 ) Ueber „ Wallensteins
Lager " von Schiller als Zeit - und Sittenbild . 10 ) Ein Weihnachtsgemälde. 11 ) Kommen auch
in der Jugend schon Conflikte der Pflichten vor ? 12 ) Ist das Epos oder die Tragödie einfluß¬
reicher auf die Völker gewesen ? ( Clausur - Arbeit .) 13 ) Hoffnung und Erinnerung , verglichen in
ihrem Einfluß auf die Thatkraft des Menschen . ( Abiturienten - Arbeit . )

Gymnasial - SecunDa .
1 ) Wodurch ging die republikanische Verfaffumg Roms zu Grunde ? 2 ) Ueber die Hansa .

3 ) Die schönen Künste nach ihrem Wesen , ihrer Eintheilung und ihrem Werth . 4 ) Welches sind
die wesentlichsten Eigenthümlichkeitcn der deutschen Sprache ? 5 ) Die großen Völkerzüge von Osten



24

nach Westen . 6 ) Was verleiht dem Studium der griechischen Sprache seinen Werth ? 7 ) Die

Spiele nach ihrer Eintheilung und ihrer Würdigung . 8 ) Betrachtungen über Matthisson ' s Elegie

„ In den Ruinen eines alten Bergschlosses . " 9 ) Worin weicht die lateinische Sprache hauptsächlich

von der deutschen ab ? 10 ) Ueber die Ehrfurcht gegen das Alter . 11 ) Lob des Turnens , Versuch
einer Rede . Real - Prima .

1 ) Ein sorgfältig ausgesührter Brief nach vorgeschriebenem Inhalte . 2 ) Ueber den Skla¬

venhandel . 3 ) Die schönen Künste nach ihrer Eintheilung und ihrem Einfluß . 4 ) Ueber die

Freundschaft , mit Berücksichtigung von Cicero ' s Laclius . 5 ) Die sogenannten Weltausstellungen der

Neuzeit . 6 ) Die Folgen des dreißigjährigen Krieges . 7 ) Betrachtungen über Schiller ' s Ballade

„ Der Taucher " . 8 ) Das Wachsthum des brandenburgisch - preußischen Staates . 9 ) Vergleichende

Uebersicht der hauptsächlichsten Aus - und Einfuhr Deutschlands . 10 ) Die Wahl des Lebensberuses .

11 ) Abschied von der Schule , Versuch einer Rede .

Real - Secunda .

1 ) Welchen Nutzen gewährt das Studium der neuem Sprachen ? 2 ) Die Eiche , eine Na¬

turschilderung . 3 ) Erzählung einer selbsterlcbten ( erfundenen ) Begebenheit . 4 ) Ueber die Anwendung

der Dampfkrast . 5 ) Das Fußreisen nach seinem Nutzen und seiner zweckmäßigen Einrichtung . 6 ) Der

siebenjährige Krieg nach Veranlassung und Folgen . 7 ) Die Baumwolle als Gegenstand der In¬

dustrie und des Handels . 8 ) Ueber den Rcichthum . 9 ) Vergangenheit und Zukunft , betrachtet beim

Jahreswechsel . 10 ) Der Winter , besonders in kulturhistorischer Beziehung . 1t ) Die Freundschaft

nach ihrem Werth und ihren Pflichten . 12 ) Welcher Stand gefällt mir am besten ?

IH . Zu Leu französischen .
Real - Prima .

1 ) Nol86 . 2 ) Oeo ^ rupliie «io l ' bl 60886 . 3 ) DiOttie ( ck ' invitrrtiott vom Utt6
uuo ooltselioii sie tablormx eto . ) . 4 ) Kueiio sie lreuto au « . 5 ) 8 >nt6 .

6 ) 8uit6 . 7 ) 8ui - l ' rroeroisseineiit cke tu I* ,-u886 . 8 ) 8uit6 . 9 ) 8uite . 10 ) l / i » iliiitif
8KI18 piPporütiou , ÄV66 cko ou ü .

IV . Zn den englischen .
1 ) 1lll6 1u8t ^ 6kM8 <) s t ?I6 Ulk ot ' OImrl68 V . 2 ) liie bttttlo nt I ^ oiziLiole .

3 ) V Itztter ( tttt8W6l' to :r kVoiioti lottoi - iXr . 3 ) . 4 ) tttttive tovvtt . 5 ) Ott oottott -
ttirruufttOtur ^ . 6 ) OeoKrnpIiio ot Ooiilitt ! Vinorion . 7 ) Vlexttnäer tko Ororrt .
8 ) Ooutittuttliou . 9 ) öliielikl - ( n 8si666 !«) .

L . Kurzer Auszug aus den wichtigsten im Laufe des Schuljahres erlassenen

Verfügungen der Hohen Behörden .

Da diejenigen allgemeineren Erlasse , die für das Publikum Interesse haben , regelmäßig seiner

Zeit durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht werden , diejenigen aber , die für eine einzelne An¬

stalt bestimmt sind , nur selten der Art sind , daß es gerathen erscheinen könnte , sie zu publiciren , so

unterbleiben für dieses Mal die sonst mitgcthcilten Benachrichtigungen dieser Art .
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6 . Chronik des Gymnasiums und Sachen der Bibliothek .
Es scheint nicht , daß unsere Anstalt in irgend einem Jahre ohne , theilweise empfindliche ,

Störungen bleiben soll ; auch das verflossene Jahr hat deren wieder mehrere gebracht . Hoffen wir ,
daß sie , wie alle Prüfungen , nur zur Läuterung und Kräftigung dienen !

Die im vorigen Programm schon mitgetheilte Pensionirung unseres lieben College » Bertels¬
mann ist nunmehr definitiv so geregelt , daß ftz der Pension die Schulkasse übernimmt und die
anderen ^/z mit großer Liberalität zu gleichen Theilen der Staat und die Stadt zu tragen sich bereit
erklärt haben , wofür wir hiermit unsren ehrerbietigsten und ergebensten Dank auszusprechen nicht
umhin können .

Die dadurch im Collegium und dem Schulorganismus entstandene Lücke auszufüllen , ist
vom Kuratorium Herr l) o . Faber aus dem Braunschweigischen , der vorher Lehrer am Gymnasium zu
Herford war , gewählt worden und kurz nach Ostern v . I . eingetrcten . Wir freuen uns an ihm
einen College » gewonnen zu haben , der in keiner Hinsicht hinter dem ihm von Herford allseitig vor -
ausgegangencn hochgünstigen Ruse zurückgeblieben ist .

Eine besondere Schwierigkeit verursachte uns ein schweres Augenleiden des Prorcctor Pro¬
fessor Hinzpcter , welches ihn nöthigtc , einen längeren Urlaub zu nehmen , welches aber , Gott sei
Dank ! nunmehr durch eine vom hiesigen praktischen Arzte , Herrn vr . Stcinheim , einem tüchtigen
Schüler unserer Anstalt , sehr geschickt vollzogene Operation überwunden ist , so daß unser lieber College seit
den Sommcrferien v . I . den größeren Thcil seiner Stunden wieder zu übernehmen im Stande gewesen ist .

Bei der am 17 . d . M . stattfindenden patriotischen Feier übernimmt der Director , und bei
der am 21 . eg stattfindenden Feier des Allerhöchsten Geburtstags Sr . Majestät des Königs der
Oberlehrer Coll mann die Festrede , außerdem halten der Abiturient Ad . Bertelsmann eine latei¬
nische , und der Primaner Reinh . Bescheren eine deutsche Rede .

Für die Bibliothek wurde geschenkt :
1 . Von den Hohen Behörden : Leben und ausgewählte Schriften der Väter und Begründer

der luth . Kirche Th . 6 u . 7 ; weitere Lieferungen von Gerhard ' s Etruskischen Spiegeln , Firme -
nich ' s Gcrmaniens Völkcrstimmen , Lassen ' s Indischer Alterthumskunde , Crelle ' s Journal für reine
und angewandte Mathematik .

2 . Von dem Herrn Geheimen Commerzien - Rath Duncker in Berlin : Arnd , Geschichte
der letzten 40 Jahre . 2 Bände ; Arnd , Geschichte der französischen National - Literatur . 2 Bände ;
Oui-tius Kusus eck . NütLelli Dielitz , Hermann , Voigt Schul - und Handwörterbuch der
lateinischen , französischen , englischen und deutschen Sprache ; Dickens , Geschichte von England . Aus
dem Englischen übersetzt . 3 Theile ; Beitzke , Geschichte der deutschen Freiheitskriege in den Jahren
1813 und 1814 . 3 Bde . ; Pischon , Geschichte der deutschen Literatur ; Kapp , Leben des Ameri¬
kanischen Generals Friedrich Wilhelm v . Steuben ; Wackernagel , Auswahl deutscher Gedichte ;
Heussi , Grammatik der englischen Sprache und dessen Neues englisches Lesebuch .

3 . Von der Hirt ' schen Verlagshandlung in Breslau : Kambly ' s Elementar - Mathematik ;
Schillings Grundriß der Naturgeschichte ; Seydlitz , Schul - Geographie ; Seltzsam , Deutsches
Lesebuch ; Aurcs und Gnerlich , Deutsches Lesebuch .

4 . Von der Velhagcn k Klasing ' schen Verlagsbandlung in Bielefeld : Burkhardt ' s
Kleine Missions - Bibliothek . 4 Bde . ; Loh me per ' s Choralbuch .

5 . Von der Frau Doctorin Wilmaus hier eine Sammlung von mehr als 200 Bänden
aus der Bibliothek ihres verstorbenen Mannes ; ältere zum Theil werthvolle philosophische , philo¬
logische , mathematische Werke .

4
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6 . Von Frau Karl von Laer : Hi -ckolro cko ln iloonckouee cke ln oinilo 6 «

l ' empire Lomnin . ' I ' inänlto 6s I ' ^ ügloir « cko N . ( xil >l >ou , pur Hl . <lo Keploliöiio « . p .» , 8
1795 . 18 Voll .

7 . Von dem Herrn Hermann Thurmann in Brackwcde bei Bielefeld : Handschrift¬

liche Mitteilungen über seine beiden Reisen nach Australien , 2 Bde . ; Pläne von Newyork und

London ; auch einige australische Münzen .

Aus eignen Mitteln wurde außer den Fortsetzungen angeschafft : Loilovi « , Nouveau

j ) i6liouuuii -6 1li >iv6r80l <lo in lau ^ ue LT -aiiynise ; Darwin , Entstehung der Arten .

Für das physikalische Ca bin et ( unter Aufsicht des Oberlehrer Collmanu )

wurden eine Anzahl kleinerer Apparate zur Hydrostatik , ferner Thermometer , ein thermoelektrisches

Element u . dgl . augeschafft .

Für das chemische Laboratorium ( unter Aufsicht des Gymnasiallehrer Cr am er )

wurden eine Acolipile , ein Einsatzgcwicht von 1 Pfd . , ein Retortenträger , ein Thermometer aus Milch¬

glas mit Celsius ' Skala , eine Bürette nach Geißler , drei Gascntbindungsslaschcn , zwei graduirte

Cylinder von 100 oo . Inhalt , ein Wasserbehälter mit Eimer von Zink , Drahtsiebc , Reagenzgläschcn

und viele andere zum Verbrauch bestimmte Gegenstände angcschafft .

Die naturhistorische Sammlung ( unter Aufsicht des Gymnasiallehrer Cr am er )

erhielt folgenden Zuwachs : Aus den Fonds der Anstalt wurde die Sammlung von 113 Kristall -

modcllen in Holz nach vr . Krantz in Bonn angeschafft . — An Geschenken erhielten wir von Herrn

Hermann Thur mann in Brock bei Brackwcde das höchst werthvolle Geschenk eines sehr gut

erhaltenen Wasser - Schnabelthiers von Australien ; ferner einen ausgestopftcn Kakadu ; eine

Flasche mit Seetang von der austral . Küste ( Kea - Weec ! ) ; eine Büchse mit präparirten Kartoffeln

für den Seetransport . Von Herrn Rathshcrr Killinger einen Block der Sedimente der Burt -

schcider Quellen nebst der chemischen Analyse der letzteren . Von Herrn Christian Stein den

Kopf eines Hausschwcins . Von Herrn W . König eine Rohrdommel . Von Herrn Friedhofs

eine Weindrossel . Von Herrn Schmisekamp ein Stückchen ealifornischen Goldes und eine Probe

Quarz mit eingesprengtem Gold . Von Herrn Kreisthierarzt Schütz einen zersägten Pferdehuf und

zwei Darmsteine vom Pferde . — Vom Gymn . - Tcrtiancr Heidsieck einen Seeigel ; Gymn . - Quartaner

v . Franoois eine Tannenmeisc ; Gymn . - Tertiancr Schack den großen und den rothrückigcn Wür¬

ger ; Quintaner Heidsieck einen Stieglitz ; Quintaner Bre den einen Igel ; Quintaner Böllens

einen Kuckuck ; Quintaner König einen Zaunkönig und einen Staar ; Quintaner H . Heidsieck einen

Kanarienvogel ; Quintaner Fricke und Drcycr Thurmschwalben ; Realquartancr Ruschhaupt eine

Nebelkrähe , ein Nothkehlchen und viele kleine Conchylien ; Realquartaner Krüwell einige amerika¬

nische Insekten aus dem von dort bezogenen Taback ; Realquartancr Matthias einen Eisvogel ;

Realquartancr W . Müller , H . Heidsieck , Barmeier und Kracht verschiedene Eier ; Rcal -

quartaner Ellermann die Hälfte eines Hirschgeweihes .

Für die unserer Anstalt überwiesenen Geschenke sagen wir an dieser stelle unfern besten

Dank und bitten , auch fernerhin der Sammlungen der Anstalt zu gedenken .
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I ) . Statistik .

Die Gesammtzahl beträgt jetzt : betrug Ostern 1862 :
rr . in den Gymnasialklassen 188 159
b . in der Vorschule 85 84

8ummu 273 243
e . in der Realschule 73 68

8uminu 8umniuiui »
346 3l 1

Also sind jetzt im Ganzen mehr als Ostern 1862 : 35 Schüler .
Im Laufe des Schuljahres sind ausgenommen : dagegen abgegangeu :

a . in den Gymnasialklassen 85 56
b . in der Vorschule 39 38

8ui » » m 124 94
6 . in der Realschule 39 34

8 » inniu 8uniinai ii » i 163 128

Also wie oben mehr 35 s29 in Gymnasialkl . , 1 in Vorsch . , 5 in Realsch . ) .
Von diesen 128 Abgegangencn aber sind

32 aus der Vorschule nach Sexta ,
22 aus Quinta nach Real - Quarta ,

4 ans Quarta nach Real - Tertia und Quarta ,
4 ans Tertia nach Real - Secunda und Tertia und
4 ans R . - Tertia u . Quarta nach G . - Ouarta u . Quinta versetzt , mithin sind

66 abzuziehcn als nicht von der Gesa mm tan st alt abgegangen ,
und es bleiben folglich nur 62 wirklich Abgegangcnc übrig , wie im Vorjahre auch , nämlich :

u . 6 Gymnasial - Abiturienten zu Ostern 1863 :
1 ) Adolf Bertelsmann ans Bielefeld , Sohn des verstorbenen Kaufmanns Friedrich B . ,
19 '^ Jahr alt , wird zu Bonn Medicin studiren ; 2 ) Heinrich Kraus aus Höxter , Sohu des
vcrst . Goldarbeiters Kr . , 21 Jahr alt , wird zu Halle Medicin studiren ; 3 ) Will ) . Kuhlmann
aus Bockhorst , Sohn des Colon Ehr . K . , 18 Jahr alt , wird zu Halle Theologie studiren ;
4 ) Will ) , v . Laer aus Bielefeld , Sohn des Kaufmanns Franz v . L . , 17 hl, Jahr alt , widmet
sich dem Königlichen Militärdienste ; 5 ) Ernst Rordmeyer ans Brockhagen , Sohn des verst .
Pfarrers Ernst N . , 19 Jahr alt , wird zu Halle Philologie studiren , und 6 ) Heinr . Rose aus
Höxter , Sohn des Gerichtsraths Carl N . , 19 Jahr alt , wird zu Bonn Medicin studiren .

>i . zu anderweitigen Berufs arten 56 , -nämlich :

aus Prima 2 zum Kaufmannsstand , aus Secunda 6 ( 4 zum Kaufmannsstand , 1 zum Postfach und
1 nach einem andern Gymnasium ) , aus Tertia Keiner , aus Quarta 2 ( 1 zu seinen Eltern nach Holland
zurück und 1 nach einem andern Gymnasium mit seinen Eltern ) , aus Quinta 5 ( 1 in ' s Kadetten -
haus , 1 in die Bürgerschule , 2 in Privatpensionen und 1 in ' s bürgerliche Leben ) , aus S 'exta 5
( 1 mit seinen Eltern nach einem andern Gymnasium , 3 nach der Bürgerschule , 1 in Pension ) , aus
der Vorschule 6 , theilwcise mit ihren Eltern , nach andern Schulen , aus Real - Prima 11 ( 9 zum
Kaufmannsstande , 1 znm Apothekerfach , 1 nach einer andern Realschule ) , aus Real - Secunda 6
s4 nach anderen Realschulen , I znm Kaufmannsstand , 1 zum Landbau nach Amerika ) , aus Real -
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Tertia 6 ( 5 zum Kaufmannsstande , 1 in ' s bürgerliche Leben ) , aus Real - Quarta 7 ( 3 zum Kauf¬

mannsstande , 1 nach einem andern Gymnasium , nach dem Tode des Großvaters zu Verwandten ,

2 zur Gewerbeschule und 1 in ' s bürgerliche Leben ) .

Neu ausgenommen wurden in Prima Keiner ,- in Secunda 4 , in Tertia 2 , in Quarta 8 ,

in Quinta 6 , in Sexta 29 , in der Vorschule 39 , in Real - Prima Keiner , in Real - Secunda 2 , in

Real - Tertia 2 , in Real - Quarta 5 — 97 . Die von der Gesammtanstalt in die verschiedenen einzel¬

nen Zweige derselben gegenseitig Aufgcnommenen sind auch hier abgezogen ; es sind im Ganzen 66 ,

s . oben , also 97 - 1- 66 — 163 , s . oben .

97 Neuaufgenommene — 62 ganz Abgegangene — 35 mehr , s . oben .

Geprüft werden : Donnerstag , den 26 . März :

Morgens von 8 — 9 Uhr die Vorschule in Religion und Lesen .

„ „ 9 — 10 „ Sexta in Latein und Geographie .

„ „ 10 — 11 „ Quinta in Latein und Rechnen .

„ „ 11 — 12 „ Gymnasial - Quarta in Latein und Französisch .

Nachmittags von 3 — 4 Uhr Real - Quarta in Latein und Geometrie .

„ „ 4 — 5 „ Real - Tertia in Französisch und Geographie .

„ „ 5 — 6 „ Real - Secunda und Real - Prima combinirt in Französisch und

Mathematik .

Ferner Freitag , den 27 . März :

Morgens von 8 — 9 Uhr Tertia in Zkenophon und Geschichte .

„ „ 9 — 10 „ Secunda in Latein und Geschichte .

„ „ 10 — 11 „ Prima in Deutsch .

Daran schließt sich die Entlassung der Abiturienten .

Hierzu werden die Königlichen und städtischen Behörden , sowie besonders die Angehörigen

der Schüler und alle Gönner und Freunde der Jugendbildung ganz gehorsamst und ergebenst ein¬

geladen .

Der neue Cursus beginnt den 14 . April mit der Prüfung der neu Aufzunehmenden .

C . Schmidt .
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Wohl aber sind sic später in Gegenwart Carl IX . anfgcführt worden , wo sie einen so heilsamen
Eindruck auf das Gcmnth dieses Monarchen gemacht haben , daß ihn derselbe an die Spitze der fran¬
zösischen Hofcapcllc mit einem sehr beträchtlichen Einkonnncn stellen wollte , was aber LässnS ans
Liebe ui seinem ihm wohlwollenden Herzog Albert ansschlng . Vcrgl . die obengenannte Uebcrsclmng
Dehn ' s i >. 26 - 30 .

Mutthäi , Conrad . Noch Fetts Angabe in der ersten Hälfte des XVII . Jahrhunderts zn Brann -
schwcig geboren , sindirtc in Königsberg , wo er Doctvr der Siechte ward . Stach untenstehendem Ge¬
sänge treffen wir ihn im Jahre 1657° als altstädtischen Kantor zn Königsberg .

36 . Hochzeitslicd aus dein 2 . 3 . und 4 . Vers des XVIII . Psalmcs zu hochzeitlichen Ehren

rc . rc . dein Herrn Georgio Lvtho , Linl . et Llocl . v . oto . und seiner Braut der Jungfrauen

Regina Casscburg in 10 Stimmen « ebenst dem Generalbaß zu singen und zu spielen gesetzt

von Conrado Matthaei Altstädtischcn Cantore . Königsberg 1657 . — 11 Stimmen in

Quart von 4 Seiten .

AAlerultt , Targuinio , Ritter des goldenen Spornes , ist geboren zu Bergamo in den letzten
Jahren des XVI . Jahrhunderts ; er war zunächst Kapellmeister an St . Agatha zn Crcmvna ; diese
Stelle bekleidete er noch im Jahre 1628 . Später erhielt er eilte gleiche in seiner Vaterstadt . Im
Jahre 1610 war er Kapellmeister am Dom zu Bologna . Tic Ausgabe seiner von FcuS angeführten
Werke fällt in die Jahre 1623 - 1610 .

37 . Xrpa Oaviclioa oon artiiioiosa Invention « oomposta , Irr cpialo «Irr Ire 6 cpiattro veei

oontraputin /, ata olrliZata a non piü visto inrruiero een insolita vaZI ( 022 a risuona . 8a1n >i

et Nossa oouoertntl von alouni Oanoni nel tlno clol t ' urulior U «n » Iu , Xoaäoinioo Lilonnrso

eil LoIoKna , Llaostro cli Oapoila et Organista nel Onoino . Opern XVI . Oeclioata rrll

III . e . Lev . LiKmor LuiZi Orimnni , Vosoovo cli Lorgaino Oonte eto . Iir Venetirr appresso

Xlessanclro Vlnesnti 1640 . Enthält größtmthcils 3 stimmige Gesänge für Sopran , Tenor

und Baß mit lateinischen Worten . Nur zwei der Gesänge sind Istimmig ( Oreclicll und Lan -

clrrte Ooininmn ) zu diesen fehlt die Altstimme , von der cs heißt „ Xlto so piaoo " . Im klebri¬

gen vollständig . 4 Quartbändchen von einigen 30 Seiten .

Nltlcrnuzii , Carlo , Mönch von Santa Nawglia war um das Jahr 1628 Organist an St .
Lteffan zn Venedig und später Kapellmeister an St - Euphemia zu Verona . Nähere Nachrichten
über seit ! Leben fehlen , doch scheinen die ersten seiner gedruckten Werke im Jahre 1628 erschienen zu
seilt ( ctrio 80 inVenotia 1628 und Sless :» a 3 , 7 o 0 voci eoil Istroi » v » ti . iii Vvnotia 1620 .

Unsere Sammlung besitzt 2 Werke , oon denen das . spätere ( Nr . 39 ) vom Jahre 1613 hcrrührt .

38 . Oonoorto 8aoro cli 8alini intlorl a cluo o tro vooi eoinocli , vaglck ot ariosi cla

oantarsi nell or » ano oon I ! suo Lasso Lontinno cli Lra 1' nrio Ililnun / ii cla 8 au tu Xatoglia ,

Xlaestro cli Oapoila nella Oatreclalo cli Oainerino , Lilwo I . Opera XIV . Xuovarnonto

in csuesta tor /. a inrpressiono rivecluta ö eorrotta clall Xutoro . In Vonotia rlpprosso

Xlessanclro Vinoonti 1636 . Enthält 13 Gesäuge mit lateinischen Worten 1 — 7 für 2

Stimmen , 8 — 13 für 3 Stimmen . 4 Quartbändchen von etwa 30 Seiten .

3 ? > . Oonoorto 8avro clo 8alnn intiori a cluo o tro vooi ocnnocli , vagüi ot ariosi 6a

oantarsi in orAano , aA ^ inntovi cluo Violini per alouni cli essi 8alrni i » Ironeplaoito cli

t » rl » llilutuirii cla 8antanatoAlia , Llaestro cli Oapolla ot Orgnnista nolla Olnesa Xroi -

preslriteralo cli 8 . Nauro Llartiro in Xoventa cli Liave . Lilrro II . Opera XXI . In Vo -

netia , appresso iVIessanclro Vinoonti 1643 . Auf der Rückseite dcö Titels befindet sich ein



14

Kupferstich mit der Unterschrift : „ 8uosräo8 8aneks Nnure c> Otiristi Nurtir iiioiits äum äs -

oorusti sunAuins terrum , noiois nun « impstru soeiuin , pnssin et veniuin " . Alsdann folgt

die Dedication iLIIi molto Illustriss , diuruti , Uriori , Euurämni e Oustnlcli äellu Olriesu

Uroiprosbitoruls äsl Klorioso 8uosräots 8 . Nauru Nurtire et ulla Lpottukile Uinversitü .

cli Hoveutu äi kiuvs . Enthält 19 Gesänge mit lateinischen Worten , von denen die ersten

9 für 2 , die andern für 3 Stimmen sind . 4 Quartbändchen von einigen 50 Seiten und

die beiden Violinstimmen von je 8 Seiten .

Nlonleverde , Claudio , cm zu seiner Zeit sehr berühmter Componist , ist zu Cremona 1566
geboren . Er kam zuerst in die Dienste des Herzogs von Mantua , 1620 kielt er sich in Bologna
auf , und ging dann nach Venedig , woselbst er zum Kapellmeister an Sk . Marcus erwählt wurde ;
diesem Anir stand er bis zu seinem Tode , der erst 1650 erfolgte , vor .

40 . Oonssrto . 8sttirno lüliro äs Nuärissuli u 1 , 2 , 3 , 4 st 6 voei , oou ultri Asueri

äs Oauti äsl 8ig ' uor tlnuüio Noutererstv Naostro äi Ou -pellu , äellu Zsrsnissiiuu Rspudliou .

ldluovaursnto ristumputo . Neäieuto alla Lereuissima Nuäauru Outsriua Neäiei , Oou /MAu

Ouslressu äi Nvutova äi Nooteruto sts . In Vsustiu 1641 . Fpprssso Lartolomso NuAvi .

6 Bändchen von 30 — 40 Seiten .

Pacelli , Aspirilio , geboren zu Vasciano im Kirchendistrikl Narni 1570 , war zuerst Kapell¬
meister des Deutschen Collegiums zu Rom ; im Jahre 1602 erhielt er eine gleiche Stelle am Vatican
zu Rom , kam aber noch indcmsclbcn Jahre an den Hof König Siegmund III . von Polen nach
Warschau , wo er 1623 starb . Baini führt 16 und 20stimmige Motetten von ihm an ( Kandier

P3A . 217 . )

41 u . Ispi ' ilii l ' aeelli , OollsZii Osrwuuivi in urds Nusieue NuAistri ksulmi , Nu ^ uitiout

et Notsetu «puutuor voeuui . Uruueokorti e t ^ poAruplieo äVolslftuugl Iticliteri , sumptibus

vero ldlisolui 8tsinii . Funo 1608 . Enthält 22 Gesänge . 4 kleine Quartbändchen .

Peuerl , Paul , ist in der letzten Hälfte des 16 . Jahrhunderts geboren und lebte als Organist
und Orgelbauer zu Ltteycr in Oesterreich . Von seinen Werken sind nur noch zwei bekannt : Welt -

spicgcl , Gesänge mit 5 Stimmen ( Nürnberg 1613 ; und Etliche lustige Paduancn rc . ( ebendas . I 6 I 81 .

41I >. Gantz Neue Padovannen , Ausszüg , Balletten , Couranten rc . mit drehen Stimmen ge¬

setzt und in zweien kurtibus und unterschiedlichen Nubräuturu zum Druck verfertiget durch

Pauln Peuerl , Organist und Orgelmacher , der Zeit zu Steher in Oestreich ob der Ens .

Gedruckt zu Nürnberg durch Abraham Wagcnmann 1625 . Zwei Bändchen von 30 Seiten ,

kurs xrimu enthält eine Gebrauchsanweisung der beiden Partien .

Prntoritts , Michael , Churfürstlich Sächsischer und Herzogs . Braunschweigischer Kapellmeister ,
geboren zu Krcntzberg in Thüringen den 15 . Februar 1571 , gestorben zu Wolfcnbüttcl den 15 . Fe¬
bruar 1621 , hat sich eben sowohl als musikalischer Schriftsteller , als auch als Komponist ausgezeichnet .

42 . Nusus 8ioniue Nidmeiis I' raetviü L . Geistlicher Deutscher in der Christlichen Kirchen üblicher

Lieder und Psalmen mit 2 , 3 , 4 , 5 , 6 , 7 und 8 Stimmen . Fünfter Thcil . 1607 . Wolffen -

büttcl . Die Sopranstimme enthält die Vorrede und einen t ^ oAraplius I - sstori Nusiso , der

einige Anweisungen über die Ausführung der Gesänge dieses Werkes giebt .

I ? 0gNtvN0 , Richard » , ( bei Felis und Andern Rognone ) . lieber dieLebcnsumstände dieses Com -

ponistcn , der sich auf dem Titel des nachfolgenden Werkes Ls ^ ulso «Ii v »I lave - la und Musikus
des Herzogs von Tcrranvva nennt , ist wenig bekannt . Nach dem Dcdicationsschreiben hak er in
Mailand gelebt .
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43 . LassaMi per potersi esseroitare nel Diminuiro terminatamento oon o ^ ni Sorte
cl ' lnstronionti , et nnoo cliversi LassaM per Io semplioe vooo buwana , cli Itieliuril « k » -
giiioii » , Dspulso cli Val VavoAia , Xlusioo äell ' Oxoellentissimo Duoa cli I ' erranova Oo -
vernator Oonoralo nello 8tato cli Nilano per 8ua Naostä Oattolioa . Iir Venetia , ap -
presso Oiao . Vinoenti 1592 . Folio . Außer der Dedication und der Vorrede 52 Seiten .
8ereni88 . Ouilielmo Oomiti Palatino Ilboni , utriuscsus Lavariae cluoi , Domino moo vo -
lonclissimo .

§§ossr , Salomo u ist , nach der Ausgabe seiner Werke zu schließen ( das erste Buch seiner Madri¬
gale ist zu Beliebig 1596 erschienen ) in der Mitte des >6 . Jahrh . geboren . Er war Jude und zwar
nach Wolff 's Lidüotlieca Ileliraic » Rabbiner . Fetts fiibrt in der Lingr .ipliiv ri » iv . mehrere Werke
von ihm an , die grosneitthcils in der ersten Hälfte des 17 . Jahrh . zu Ncncdig gedruckt sind .

44 . NaclriKaletti a clus vooi per oantar ä cloi 8opraui overo Donori , oon il Lasso Oon -
tiuuo per sonar cli 8ala » wii It « 88i , Debroo . Opera Xlll . Xluovamente oomposta et clata
in luee . In Venetia , appresso VI . Vineenti 1628 . Die Rückseite des Titels enthält die
Dedication VII ' Illustrissinio 8i§nor et l? atron niio eolenclissinro il 8i ^ nor Dmilio Oon -
raZa . Drei Quartbändchcn von 25 Seiten .

Rovettcr , Giovanni , war von 1613 bis 1668 Kapellmeister an St . MarcnS zu Venedig . Die
ersten seiner gedruckten Werke ( IlDäriAali 6oiicort .it > » ckue , tre e guatro voci con Violini ) sind aus
dem Jahre 1625 .

43 . NaclriK-ali vonesrtati ä clue e tre vooi et altri ä oincpio , sei et otto von clue vio -
lini et nel sine una Oantata ä cpiattro . Dibro seoonclo , cli tli « . Itovottu , Vioo Naostro
cli Oapella clella 8erouis8ima llopublioa . Opera VI . Declioati al Llolto illustre et Do -
oellentissimo 8ignor Dranoosoo Do /. xo . In Venetia , appresso XI . Vineenti 1640 . 6
Quartbändchcn von etwa 30 Seiten .
46 . 8alcni a tre et spiattro voei , aKAiontovi un Dauclate pueri ä 2 , et Danclate Donii -
nuni oinnes Fontes ä voee sola et nel sine un Iv ^ ris , Oloria et Oreclo pur ä tre vooi ;
Dutto oonoertato oon cloi Violini c> altri Istrorneuti VIti , cli l , i «>. Ikovettn Vive Naestro
cli Oapella clella 8ereui8siina Lopublioa . Opera VII . In Venetia appresso VI . Vineenti
1642 . Die -Rückseite des Titels enthält die Dedication VII ' illustrissimo et eooellentissiino
8i§nor Oio . cla l ' osaro Oavalier , Lroourator cli 8 . Naroo . 7 Quartbändchcn 40 Seiten .

Nufo , Vinccntio , ein Italienischer Komponist ans dem 16 . Jahrhundert und Zeitgenosse Pale -
strinas . Seine Werke sind meist zu Venedig und Mailand gedruckt in den Jahren 1511 bis 1583 .

44 . Il priino Dibro cls Llotetti ä oinque vooi clo l 'oFreFio Vieeuti » Itiill « novainento stainpati
et oon soinina clili ^ ontia oorrotti . Oon Gratia et priviloZio clol ooo »>v 8onato cle Nilano .
Io . Xntonins Oastillionsus klecliolani exouclebat . Vnno ab Veternas mortis tuFa . 1542 .
Oaleuäis lunii . In der Diskantstimme steht die Dedication Vll ' ilD " et eoo " " 8 . Xlpbouso
cl 'Vvali Narobese . Enthält 37 Gesänge . Mit diesem sind die beiden folgenden Werke ( Nr . 48
und 49 ) zusammcngcbundcn .

48 . Dxoellentiss . Vutorum clivsrse Noäulatioues gsus sub titulo Druotus vagmntur
per orbem ab Vntonio Oaräane nuper reeoZnite . Dibor primus . Venetiis apucl Vu -
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touium Ouräauo 1549 . 30 Seiten . Enthält 17 Motetten von Jochet , Dominicuö Finot ,

Gombert und Lupi .

48 . blutet ne uni äiviuitutm I - idor primu8 , quus quiuquue ubsolutue vooidus ex inultis

z) ruo8tuuti88imorum mu8ioorum ueuäemüs oolleotuo 8uus . ^ .nno u Del pure purtu 1543 .

3o . Antonius Oustellionous Lloclioluui oxouäobut in euriu 6uois impousm Leruuräi Ou -

lusoi . Die XII . Nensis vooemdris . Die von Bern . Caluschus unterschriebene Dcdicatiou

ist uä illusteissiinuur Dlplionsum Ovulum Il / stonü Lluroliiouom Lleäioluueusis 1 ' roviueiuv

uo reliquuo totius Oulliuo Oisulpinus pruekootum . 36 Seiten . Enthält 25 Motetten von

Her . Math . Wer , Courtois , Tugdual , Jo . Richasort , Phinot , Jo . Lupi , Adrian Willacrt ,

Maistrc Jan , Morales , Brumm , Hilaiirc pcnet und Claudin .

Zwei Motetten dieser Sammlung ( l -ainontab .ituo stacnb von Morales p » z . 17 und Vüleus Oo -
minus Ile ,Ues 8aoores 1 „ x ., ,4 von Phiitvt p :>A. 19 ) sind von G . E . Fischer ( Professor und Gesang -
lehrcr an diesiger Anstalt , gestorben 1841 ) ( ür unsere Stimmlage iranSpvnirt und das erste der
beiden Stücke des zu großen Stimmnmfangcs wegen durch eine sechste Stimme vermehrt in Partitur
( Berlin bei Trantwein 1824 ) hcransgcgedcn . Die Vorrede zu dieser Ausgabe enthält einige Be¬
merkungen über die Kirchenköne und kurze biographische Notizen .

Schaffer , Paul . Bon diesem sonst unbekannten Componisten sind in der Bibliothek der Nittcr -

acadcmic zu Licgnitz folgende vier Werke : Xetus gostulatorius cxl » Iiurmonion sori -iüss . grinc . stob .
6eoi 'A>0 8 » X0II >:>0 1615 . — Aelodiarnm biblic -irum seisis vocibus I -ibeo secnmlns . 6oo » o . 1618 . —
OnnUoiies sacrae , guas vulgo i » oteU » 8 voenut ( ine .io . 1621 . — 16 " , tuen muslcale , I , ipsi » o 1622 .
Das Werk in unserer Sammlung ist vom Jahre 1626 -

30 . krowulsis epuli mu8iouÜ8 , eoutiuens Noclulutioues aliquot , vulgo ckiotu « Ouuxou .

kuäovuu . lutruä . Hüllet . Oouraut . 6uIIiurä . Volt . Lruusl . Jlumuncl . et Olioreuo 1 ' olcmieue ,

uck Llusioum oouesutum et Hurmouium itu ucloruutu « et eladorutus , ut uou tuutuur ouui

Lsse generali , verum etiam udsque illu moänluri p 088 iut 3 Vooidus , uou tum in luoem

emissu , quam in gustum xruemi88u operu i ' nnli Srlmll 'eri 8 . I ' . que VrutlLlt . Llimioi

Oräinurii . D ^ pi8 6X8orikedutur tlnno 1626 . 4 Quartbändcheu . Dedication : Havicli u

Iloltr , equiti Zilesio , Iluereäiturio in Llullenäort et lllett / clorf .

Staden , Johann , ein zu seiner Zeit berühmter Komponist , ist 1581 UI Nürnberg geboren , wo¬
selbst er Zeit seine « Lebens gcblieecn ist . Ums Jahr 1618 wurde er als Organist an St . Lorenz
angcstcllt und später an St - Sebald . Die leisten Sterbe - Gesäuge nnicnstchcndcn Werkes beziehen
sich ans das Unglück , das ihn 1627 betraf ; er verlor in diesem Jahre innerhalb zwei Monat eine
Tochter , einen Sohn und seine Gattin . Er selbst starb 1634 . In seiner Vaterstadt stand er in

solchem Ansehen , daß nach seinem Tode eine Denkmünze geprägt wurde , deren eine Seile sein Brust¬
bild mit der Umschrift IIniis 8tadcm net . 8 » . 55 . Vmio trug .

3iß . . Hauß - Nu8iv , vicrdtcr und letzter Thcil Christlicher Gesang von sehr trostreichen Teilen ,

zur Erweckung wahrer Gottesforcht re . rc . mit 4 Stimmen componirt , sampt einem J .ppouäioo

darinnen 10 Fugen rc . von Johann Staden Organisten bei S . Sebald in Nürnberg . Nürn¬

berg 1628 . 4 Quartbändchen von je 36 Seiten .

32 . I . P . Swelinck ( 1561 — 1621 ) , I . N . Steigleder ( gestorben zu Anfang des

17 . Jahrhunderts ) , Caspar -Häßler ( gestorben 1618 ) Fantasien , Variationen und Toc¬

caten für die Orgel . Manuskript in Deutscher Tabnlaturschrist ohne Jahreszahl .

Ttirditi , D . Oratio , ans Rom gebürtig , war nach dem Titel von 55 dieser Sammlung im
Jahre 1642 Kapellmeister am Dom zu Arezzo . In Druck erschienene Werke von ihm finden sich
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1k- . Zehen tröstliche schöne Psalmen des Königlichen Propheten Davids , wie die vom Herrn
Doctore Luca Osandrio ( Seligen ) in seinem Psaltcrio , im dritten Thcil seines Biblischen
Werks , ausgeleget seind rc . rc . rc . Erstlich der lieben Schuljugend zu singen vom Herrn
Lartolowaeo Lesio an der Oder mit 4 Stimmen gesetzet und dann frommen christlichen
Hertzen außerhalb des Gesanges zu sprechen , Reim und versweise gestellet aus LeorgioLonäo
neuvcrfertigtcn Psalterio gezogen . Frankfurt an der Oder 1610 . Die 4 Stimmen sind in
einem Bändchen zusammen gedruckt .

Gombert , Nicolaus , cin Belgischer Komponist und Schüler Josqniirs des Präs , war viele

Jahre hindurch Kapellmeister Kaiser Karl V . Die Ausgabe seiner Werke , die in Venedig , zum

Thcil auch in Löwen und Antwerpen gcdruckr sind , sällt in die Jahre 15 -11 bis 1561 .

2E - a . öiieolai tminberti Llusiei sxoellsntissimi pentapbtbong 'os Harmonia , csue csuinMe

vooum Notetta vulpo nominantur . ^ ääitis nune egusäsm cpiogue ipsius 8c »i » I>erti , neonon

äaelietti et florales Notettis , opus mebereule summo stuäio nostro ao diligentia

nuper in lueem proäiens , eaelestem plane relerens eouoentum , lcumanascsue aures in -

solita mockulatione permuleens . Inder primus . Venetiis apuä liier . Loottum 1541 .

Enthält 26 Motetten .

1) . M «»lni t -cnnberti ülusiei solertissimi Llotoetorum csuiugus voeuin , maximo stuäio

in lueem eclitorum über seounäus . Venetiis apuä Ilisron ^ mum Leottum . 1541 .

Dieser zweite Theil enthält 21 Motetten nur von Gombert .
Grandi , Alessandro , ein Sicilianer von Geburt , war Anfangs Kapellmeister an der Kaihc -

dralkirche zu Rimini ; im Jahre 1637 bekleidete er ( nach Nr . 23 und 24 dieses Verzeichnisses ) eine

gleiche Stelle an S . Maria Maggiore zu Bergamo . Die von Föns angeführten Werke von ihm

sind in den Jahren 1619 — 1640 meist zu Venedig gedruckt .

2Ü . ölaclrioali eoneertati ä eine , tro e cpiattro voei per Oantar e Lonar nel ( äavieembalo ,

Eliitarrone , o altro simile stromento äi II « 88 » iulrv tiraiull . Xuovamsnte in cprssta Quarta

impressione eorretti et ristampati . In Venetia appresso Vlessanäro Vineenti 1626 .

Hiermit zusammcngcbuuden : Libro Leeouäo , Opera XI . ebendaselbst . 1626 . 5 Q -uartbänd ,

chen . Beide Bücher ohne Dedicatiou .

22 umfaßt 5 Bücher Motetten von Grandi , die folgende Titel führen :
a . Il primo libro de motetti a äue , trs , cpmttro , einczue et otto voei , eou una Nessa

ä cpmttro voei , aoeommoäati per vantarsi nel l ' Organo , Olavioembalo , Obitarrone , ö altro

simile Ltromento äi Ilezsaicclrc » tiraucli , Llasstro äi Oapella in Lanta Naria äi Lergamo ,

Xovamsnte in csussta ( Quinta impressione eon ogni äiligenrm eorretti et ristampati . In

Venetia , appresso Xlessanäro Vineenti . 1628 .

d . Il seoonäo libro äe motetti a äue , tre e cpmttro voei eon il suo Lasso per sonar

nell ' Organe äi Ilessainlrv Vrainli ( der Zusatz Olaviesmbelo ete . fehlt . Das Uebrige wie

oben ) . In Venetia 1628 .

e . Il terro libro äe Llotteti a äue , trs et cpmttro voei eon le Letauis äella L . V .

a eincsuo voei et il Lasso per sonar nell ' Or « ano äi Ilessainlr » Vrainli , Viei Llaestro äi

2



l0

Oapella äella Lereuissima 8 !stuoria äi Venetia in Lau Vareo . Vovainente in gussta
terru impressioue eon oZni äiÜAenxa eorretti et ristauipati . In Veuslia appresso
Vlessauäro Vineenti 1636 .

ä . Ouarto libro cle Vototti a äus , tre , «piattro et sette voei oon II Lasso oontinuo
per so nur neli ' OrZano äi Ilessaiulro Vrauill . Mvainente in guesta Quinta imprsssione
eon OAni ätli ^ enLa oorretti et ristainpati . In Venetia , appresso Vlsss . Vineenti 1628 .

e . II sesto libro äe Votstti a äue , tre e guattro voei cli Ilessaiulru Lruinli Vaestro
äi Oapella in 8 . Varia VaMiori äi Ler ^ aino , Oeäieati ( die anderen vier Bücher sind ohne
Dedication ) all ' Llninentissiino et Reverenclissirno I ' reneipe il 8i§nor Oaräiual Lranveseo
Oistriolistain . Opera ViKesiina . In Venetia , appresso Vlsssanäro Vineenti 1637 .

An den Jahreszahlen nnd an dem anders auSgestattcmn Titel ist zn ersehen , daß libro II und
III zn einer andern nnd später » Reihenfolge von Moickicnl ' nchern gehören . Zwischen den Jahren
1628 und 1637 scheint Grand ! auf kurze Zeit das Amt eines Bicekapcllmeisters an S . Marco

zn Venedig bekleidet zu haben . Jedes der einzelnen LibrI besteht aus fünf Heften von etwa 17 bis
37 Seiten .

23 . Vsssa e 8alnn eoneertäti a tro voei cli Ilessainlr «» Oiunsti , Vaestro cli Oapella in
8 . Varia Va ^ Anore cli LerANwo . Vuovanients ristampati . lloclieati alli Volto Illnstri
iniei Lioitori Osservanäissiini II Volto Leverenäo Li ^ nor Oon Liotro Oanonioo et il
8ixnor I ' aolo Lratelli Vorancli . In Venetia , appresso Vlessanäro Vineenti , 1637 . Ent¬
hält außer der Messe 8 Psalmen und 1 Magnificat . 4 Quartbändchen . Die 3 Singstimm . u
und Lasso Oontinuo .
2Ä . Votetti a una et clue voei eon Lintonis cli äue Violini cli Ilvssaiulr » Vruiuli Vaestro
äi Oapella in 8 . Varia VaMiore äi LerZaino . Libro tsrro . Oon lieen / a cle ' Luperiori
et Lrivils ^ io . In Venetia , appresso Vlessanäro Vineenti 1637 . Enthält 15 Gesäuge
für eine Singstimme mit Begleitung von Violinen und Lasso Oontinuo , ferner einige 2 , 4
und 5stimmigc , zum Theil mit , zum Theil ohne Violineu . 5 Bändcheu , die Sopranstimme
30 Seiten .

Gumpelzharmer , Adam , geboren zn Trvsperg in Bayern 1559 , trat 1575 als Mnstcus in
Hcrzogl . Wnrtcmbergische Dienste . 1581 kam er als Canior nach Augsburg , wo er gegen 1620
gestorben ist .

23 . Oornpeuännn musioae Latino - Oerinaniouin stuclio et opsra Llumi tiiimpelrliuimeri
VrosperAÜ Loij . lsiune sclitione liae sexta nonnusguam oorreetunr st auotum . VuAustas ,
t ^ pis et nnpensis lob . Iläalrioi LolioeniAii 1616 . Ein Band von 2 mal 80 Seiten in Quart
enthält in Frage und Antwort die Anfangsgründe der Musik , von den Schlüsseln , Noten ,
Ligaturen , Taktzeichen und Tonarten , wörtlich einem früheren ähnlichen Buche , Ileurioi Labsri
eompenäiolum inusiees , Braunschweig 1548 entnommen . Außerdem Cvmpvsilivneu von
Lassus , Josquin , Matt . Asola , Häßler u . a . hauptsächlich aber vom Autor selbst .
26 a . Würtzgärtlins , Teutsch und Lateinischer Geistlicher Lieder Erster ( und Zweiter ) Theil ,
nach Art der Welschen Canzonen rc . durch Ad . Gumpelzhaimer von Trvsperg in Bayern .
Augspurg 1619 . 4 Quartbändchen . Der erste Theil enthält 29 , der Zweite 31 Gesänge .
Vom ersten Theil fehlt die Altstimme .



26b . Lustgärtlins Teutsch und Lateinischer Geistlicher Lieder , Erster Theil durch Adam

Gumpelzh aimer von Trosperg in Bayern mit drei Stimmen componirt und nun zum

trittenmal in Truckh verfertiget . Augspurg 1619 . — Der zweite Theil mit demselben Titel ,

zweite Auflage von demselben Jahr . — Der erste Theil enthält 27 , der zweite 28 Lieder mit

mehreren Strophen für Sopran , Tenor und Baß .

Hammerßchmidt , Andreas , geboren zu Brix in Böhme » 1611 , wurde 1635 Organist zu
Frciberg , 1639 an der Kirche St . Johann zu Zittau , wo er am 29 . Oktober 1675 gestorben ist .

27 . H a m m e r sch m i d t s Kirchen - und Tafelmusik darinnen 1 . 2 . 3 . Bocal und 4 .

5 . und 6 . Instrumenta enthalten in Verlegung des Autoris . Zittau in Obcrlausitz . 1662 . 9

Quartbände . Die dritte Stimme enthält die Dedikation an Herrn Heinrichen von Hesster

auf Ober - Ullersdorfs und Sommerau , Churfürstl . Durchlaucht zu Sachsen hochverordneten

Gegcnhäudlern über Dero Marggraffenthum Ober - Lausitz und der Stadt Zittau Bürgermeister .

Häßler , Hans Leo , geboren zu Nürnberg 1564 , ging 1584 nach Venedig , woselbst er den Un¬
terricht Io . Gabriclis genoß . Auf seiner Rückreise wurde er vom Freiherr » von Fugger in Augs¬
burg als Organist angestellt . 1661 kam er nach Wien an den Hof Rudolf II , wo er seiner Meister¬
schaft in der Kunst wegen in den Adelstand erhoben wurde . Im Jahre 1668 trat er in die Dienste
der beiden Churfürsten von Sachsen , Christian II und Johann Georg . Er starb 1612 , als er sich
zufällig in Frankfurt aufhiclt an der Schwindsucht . Sein jüngster Bruder , Caspar ( gcst . 1618 ) , war
ein zu seiner Zeit sehr namhafter Orgelspieler ; Nr . 52 dieser L >an » nluug enthält eine Fantasie von ihm .

28 . Psalmen und Christliche Gesang , mit 4 Stimmen auch die Mclodcyen fugweis compouiert

durch Hanns Leo Häßler Nöm . Kay . May . Hofdiencr . Gedruckt zu Nürnberg ; bei

und im Verlegung Paul Kauffmanns 1607 . Die Dedication steht in der Tenorstimme : „ dem

Durchlauchtigsten Hochgebornen Fürsten und Herrn , Herrn Christians Hcrtzogcn zu Sachsen

des Heil . Rom . Reichs Ertzmarschallen und Churfürsten rc . rc . 4 Quartbäudchcu in klein -

guart . Das Werk enthält 52 fugirte Sätze , von denen einzelne sünfstimmig bearbeitet sind .
Von diesem Werke cxistirt eine Ausgabe in Partitur vom Jahre 1777 die von Kirnbcrgcr auf

Befehl der Prinzessin Amalie , der Schwester Friedrich ll veranstaltet ist , und zwar , wie ans der Vor¬
rede zu ersehen ist , nach den Stimmen unsrer Sammlung : „ Dieses fürircffliche Choralwerk , welches den
„ ganzen Kern der Musik in sich enthält , hat seit geraumer Zeit im Abgründe der Vergessenheit ge¬
legen , aber durch Nachforschung nach alten Kirchenmusikalicn sich in Berlin in dem grauen Kloster ,
„ allda es noch aufgehoben wird , gefunden " .

28 . HannS Leo Häßlers Neue Tcutschc Gesang und Lieder , nach Art der Welschen

Madrigalien und Canzonetten , dcßgleichen etliche Täntz mit 4 . 5 . 6 und 8 Stimmen . Nürn¬

berg bei Paul Kausfmanu . 1609 . Enthält 24 Gesänge .

30 . Lustgarten neuer Deutscher Gesang , Ballett !, Galliarden und Jntradcn mit 4 , 5 , 6 und

8 Stimmen componirt durch Hanns Leo Häßler von Nürnberg . Nürnberg bei Paul Kauff -
mann 1610 .

Die beiden letzgenannten Werke HaßlcrS Nr . 29 und 36 sind znsainmengcbunden und bestehen
in sechs kleinen Luartbändchen . Sic sind beide ohne Dedication .

Jachet , geboren zu Nerchem bei Antwerpen ( daher oft I eichet oder Jacques Berchem genannt )
im Anfang des 16 . Jahrhunderts , lebte eine Zeit lang in Mantua und soll noch im Jahre 1566
am Leben gewesen sein . Die Ausgabe seiner Werke fällt in die Jahre 1539 — 1561 .

31 . krimo Ickbro äi älotetti äi .laeliet , a einqus vooi , oou In. Atonta cli piü älottstti

eomposti «li uuovo per II cletto rrutore uon piü vecluti , ecm OAvi (liliAeutm eorretti . In

Venedig , uella stawpg ä 'Vntouio Carägne . 1540 . Enthält 47 Motetten .
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Ltrssus , Orland de , geboren 1520 i » Mons im Hennegan . Seinen cigenilichcti Namen Ro¬
land de Lattre veränderte er seines Vaters wegen , der der Falschmünzerei angeklagt und überfiihrt
worden war , in Orland de Lassns , den er bis an sein Ende bcibehielt . lieber die LebenSge -

schieiite nnd das Vaterland dieses ausgezeichneten Mannes herrschte lange Zeit dunkel , bis endlick
der Bibliothekar Heinrich Delmokle in Mons » ach authentischen Quellen sein Leben in kurzem Um¬
risse in einem z» m größten Tbeil in Mannscript hinlerlasscnem Werke über alle in MonS geborenen
berühmten Personen beschrieben hat . Diese kurze Biographie des Lassns erschien zu BalcncicnncS

bei Prignct 1836 in französischer Sprache und ist 1837 von Dehn in deutscher Ucbersctzung mir An¬
merkungen heransgcgeben . Orland starb zu München 1395 .

32 . blclcctissimuo Ouutioues , <ius8 vulAO Llotetns voosut partim omuino uovuo , purtiur

uu8c>uanr in Eeriuauia exousue , <iuutuc»r , cpriugue , sex et pluridus voeibus compositao per
oxoellentissiinuill Llusroum strlnneluiu «! i Im88 » 8. Mrid . upuck DIreoäorioum OerlatxcntMt
in offioiuu .loamris Llontnni piue rneinorine . 1568 . lilnstrissiino et inei ^ to priuoipi
ne ciomino Oeor ^ io lAiclerroo Llnreinvni LrnnäendurAensi etv . 6 Bändchen in Quer -
guart . Der vollständige Titel ( in den andern Stimmen fehlen die Worte cpurtuor , puilrcpro )
mit der vom Verleger Gerlatzen unterschriebenen Dedication befindet sich im Tenor . Enthält
46 Gesänge : Nr . 1 — 38 für 6 Stimmen , — Nr . 39 — 41 für 7 Stimmen , — Nr . 42 — 45
für 8 Stimmen . — Das letzte Stück Nr . 46 ist die Motette (juo properu8 luouucle uepcis
.ältlnntis für 10 Stimmen in zwei Chören , zur Verherrlichung Herzog Albert V . von Bayern
und seiner Gemahlin Anna , der Tochter Kayser Ferdinand I .
33 . Lelectissimao Onntiones , <prc>8 vul '̂o Nototss voouut , partim omuiuo uovuo , partini
nusgusm in Ecrmania exousue , epriucpre 6t cpiatnor vooilms eompositnv per oxccllen -
tissiinnm Llusioum Orlaiuiniu ,Ii I-N88 » s . IfforiberKue , npncl Dlreocl . (lcrlatxcmim , in Ot -
kiciua ckonnnis Nontnni piuo meuioriue . 1568 . ( Ohne Dedication .) Dieses Werk enthält
39 5stimmige Gesänge mit einzelnen 6stimmigen Sätzen und 11 4ftiinmige .
3Ä . tlrlunü ! 1u88l nrusioi prnestnntissiilli 1? u8oiouli niicpcot snernruin onntionnnr cum
«luatuor , cprincprs , scx et oeto vooibus , unten cpriclein sepuratiin exonsi , nnne vero
auctoris consensu in unurn corpus reciueti . I' riviicAio 8uorns Ones . ^ laj . peeuüuri .
idloriderAns in otkieiun derluelnunu . Xuno 1582 . ( Ohne Dedication .) Enthält 85 Ge¬
sänge . 1 — 15 4stim . , 16 - 32 5stim . , 73 — 81 6stim . , 82 — 85 8 stimmig .
33 . ? 8nlnri Ouviäis poenitentiules rnociis inu8ioi8 reciciiti , utesus untelrue nuncpiuin in
iuvein eäiti . Ilis acccssit ffsalurus „ Imnäute Dmninum cie coelis ^ csuincsus vocuni .
uuetore vrlaiule » 1I 0. bussa , Llusicorum upuä Lereniss . Ilavariao vueein 6lnilielinunr ete .
reotore . Nonueini exonclebut Xclamus Iler » . Pnno 1584 . Lerenismmo , utgue rsve -
renüissimo prineipi so äoinino , Ooinino Isiülippo , 1 ' ostulato et (ämiirmato in Lpisoopnnr
ilutisporcensem, (iomiti knlutino klreui , Luvarino utriusguo lluei eto . 5 Bändchcir in
Querguart von 60 — 70 Seiten ; die einzelnen Sätzen hinzugcfügtc Lextu vox steht im Euntus .

Lange Zeit hat über diese Bußpsalmen die irrige Meinung geherrscht , Carl IX . habe den Lass » S
aufgefordert , sie in Musik zu setzen und sie in seiner Capelle zur Aussöhnung und Buße für die
Gräuel der Sk . Bartolomäusnackt aufzuführcn , und diese Aufforderung habe ihn zu dem großen
Meisterwerke begeistert . Diese Angabe widerlegt sich aber durch ein Schreiben des Bibliothekar
Schnüedhammer an Heinrich Delinvtke , in dem er » achwcist , daß diese Compvsiliouen schon im Jahre
1565 vollendet gewesen sein müssen ; die Bluthochzeit war aber erst am 24 - August des Jahres 1572 .
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vom Jahre 1624 ( einzelne Stücke in den Madrigalen des Sign . Cavaliere Ansclmi ) bis 1676 ( Ao -
teitl -» voce so ! » con äue Vioiini , llolozn » 1676 ) . Hiernach muß er ein sehr hohes Alter erreicht
haben , falls nicht das lctngcnannic Werk nach seinem Tode hcransgegcbcn ist . In Felis Oiozr . nniv .
tles Nllsiciens wird von ' i 'hin gesagt , daß er Kapellmeister am Dom zn Facnza im päpstlichen Ge¬
biete gewesen sei .

33 . Nissa , et ? 8u1mi in Vespertinis luuäibus äeenntunäi tridus vooidus , uä Orgnni eon -

sentum sonosrtutim useomoäuti , eum sätuniis in Lno Lentissitns Xlurins Vir ^ inis , uuotors

iluiatl » lai -tlii » Opus XVII . Xä psrilin8trem et näm . rev . Ilowinum II . Ilzmointum kn -

ruäi8um u Verona OoiiAieKntivnis 6umuläuleu8i8 X -dbrrtem Optims meritum . In Venetiu

nppre88o X .Ie88uuäro Vineonti 1640 . Enthält 13 Gesänge . 4 Quartbändchen von etwa

30 Seiten .

3 ^ . Eonserto il äeoimo ottuvo mu8iolio ein elrie8u , Uotetti u äoi , trs , «inuttro e sin -

c>us voei eloi äs «zuall son eoneertuti von äoi Vioiini , »Lulmi n eingue , elvi Oonoertuti

von trs voei st äoi Vioiini , e äoi ultri u einegus voei 8ois I - ettunio äelln Lluäounu ä

eincins voei äi il «»rati «» Iar «Iiti . vsäieuti ult III . o Lev . XIon8i «nor EuIIo Ve8eovo ä ' Xn -

eons ,. In Venetiu . appr . X . . Vineenti 1641 . Enthält 18 Gesänge mit lateinischen Worten .

6 Quartbändchen von einigen 30 Seiten .

33 . II seoonäo liiiro äs Xlotetti eonesrtnti ü una , äus , trs , czurrttro e eineine voei eon

rinn Itle88n s Lulmi u cincsns Voei in Oonesrto äi II . Ilvisti » Iar ,Iiti , Itomuno , Orxu -

ni8tn äsl I ' uomo «IXre /. /. o . veäieuti ul Llolto It . IX 0 . Elements Lulviuti Viorentino ,

Xdl , ute äellu Luäiu äi »Junta Nuriu in gruäo ä 'Xre / xo äslla EonAre ^ utione Oumuläo -

Ion8S . Idlovuwents ristumputu . In Venetiu uppr . X . Vineenti 1642 . Enthält 19 Ge¬

sänge . 6 Quartbändchen von einigen 40 Seiten .

Troilo , Antonio , bisher ganz unbekannt , lebte zn Anfang des 17 . Jahrhunderts in Venedig .

3 - r . Lintonie , Leiterin , Itieereari , Eupriei et Vuntukio u äus voei . ? sr euntur et sonur ,

eon OAiii 8orts äi Ltroinenti äi lutoiiw Ir «äl « , Nrmivo äellu 1IIu8trs Oittü äi Vieenrm .

Vov . eomp . et äuti in Ines . XI Llolto LIuA 'nitieo Lixnor Eio . 6utt , 8tu ? i8uni . In Ve¬

netiu , uppr . Riooiuräo X .muäino 1608 . Zwei Bändchen von je 21 Seiten .

Turinr , Francesco , Sohn eines namhaften Sängers und ZinkcnbläscrS ans BreScia , der sich
an dem Lose Kaiser Rudolph II . anfhielr , ist geboren zn Prag 1696 . Da er seinen Vater früh
« 1666t verlor , ist er ans Kosten des Kaisers erzogen worden . Im Jahre 1629 finden wir ihn nach
dem Titel des nachstehenden Werkes als Organisten an , Dom der Vaterstadt seines Vaters , Brescia ,
woselbst er im Jahre 1656 gestorben ist .

37 . XluäriAuIi u oiueiue , eios tre voei e äus Vioiini son un Lu 880 Lontinuo änpli -

ento zier un oliiturrons o 8iinil l8troinsnto , I -ibro terLO , äi kraneeseo luriiä , orgunistu

äsl Iluonro äi Ilroseiu . ( Xnov . oomp . et äuti in Inse .) Oeäiouti ull IIIu8tri88imo s

Iteverenäi88imo Li ^ nors XOIiutto Oio . Vrunee8eo XIoro8ini . In Venetiu uztpr . XI . Vin¬

eenti 1629 . 6 Quartbändchen von einigen 30 Seiten . »>

Vulpius , Melchior , geboren zn Wasungen bei Henncberg um 1566 , starb als Camor und Or¬
ganist zu Weimar im Jahre 1616 .

38 . Vur8 prima euntiouum 8uerurum cum 8sx , septem , oeto et pinribus voeidus eon -

einnutarum uutors Keieliiore Vulpio , E -nntore Vinurisnsium , Isnus , T ^ pis Lulomonis
3



18

ItielitxenIiLinii exeusa et apnä Ileurieuin Lirnstilium Lissliopolam Lrplnircliensew venalis

1602 . Dedicatiou Illustrissiinis Brineipibus ae Oorninis , Oonrino Triäerieo duillielmo ,

ne Oowino .lossanni , Tratribus ao vueibus Laxoniae ote . Enthält 43 Gesänge 1 — 23

6 stimm , 24 — 28 7 stimm ., 29 — 37 8 stimm . , 38 9 stimm ., 39 und 40 10 stimm . , 41 und 42

12 stimm , und 43 13 stimm .

Weichmann , Johann , zu Anfang des 17 . Jahrhunderts zu Wolgast in Pommern geboren ,
war Kantor in Königsberg .

88 . Hochzeitlied zu Ehren dem Herrn ( sseorAio Botlio , Bssil . et Llecss ss >. und seiner viel¬

geliebten Braut der Jungfrauen Soplnae Lelrrvencller mit 8 . Stimmen sampt beigefügtem

Generalbaß von Johann Weich mann , ( lautere der Alten Stadt . Königsberg 1650 .

9 Stimmen in Quart ; mit dem Titel 4 Seiten .

Zeutschner , Tobias , ist zu Anfang des 17 . Jahrhunderts zu Ncurodc in der Grafschaft
Glatz geboren ; er wurde 1649 Organist zu St . Bernhard in Ocls , und 1654 Notar und Organist
in BreSlau ; starb 1675 .

60 . Musikalische Kirchen und Hausfreude , dem allein unsterblichen Gott zu Ehren rc . mit

4 , 5 und 6 Vocalstimmen und 2 Violinen , denen beigefügt 3 Trcnnbonen und in etzlichen

2 ( Rärin , die aber in Ermangelung deroselbcn können ausgelassen werden , aufgesctzet von

Tobias Zeutschnern , Mt . Oaes . Bussss , und Organisten zu St . Mar . Magd , in Bres¬

lau . Leipzig 1661 . 11 Bändchen , die mit Hammcrschmidts Kirchen - und Tafelmusik zusam -

mengebuuden sind , ( Cantus I , Lantus I ! , Mus , Tenor , Bassus , Violino l , Vioüno II .

Iroinbone I , Iromssone Iss Iroinbone III und sslassus Oontinuus . — Die Dcdication an

Herrn Ernst des Heil . Röm . Reichs Grafen und Herrn von Gellhorn , Fronherrn zu Peters¬

waldau rc . rc . sicht in der Stimme deö Basso Lontinuo ; dieselbe enthält auch einige An¬

weisungen über die Ausführung der Gesänge , namentlich wie die Instrumente zu gebrauchen

seien .

61 . TIorileZiurn Leleetissiinarum Lantionmn praestantissinrorunr aetatis nostrao

autoruin 4 5 6 7 et 8 voeum , in illustri ( l ^ mnasio Bortensi , ante et post eilnun suin -
tuin , nun « temporis usitataruin in gloriarn Bei , sobolae clevus et stucliosae , guventutis
utilitatein eolleotuin et eüituni stuäio ae lassore U . I ilnnnli üiuleiisehiNr , BiebteuberAeusis,
egusclein illustris . O ^ innasii Lantoris . Bipsiae , anno 1603 . Erster Theil , — enthält 86
Gesänge von Bodenschatz , Orlandus , Gallus , Prätorius , Häßler , Erbach , Neander , Gabriel ! rc .



Rede ,
a m W o h l th ät e rf e ft e ,

den 21 . December 1854 ,
gesprochen vom

Professor vr . I . F. W . Hartmann .

Hochverehrte Anwesende !

dem Tage , welcher dein Andenken der Wohlthäter unscres Gymnasiums geweihct ist ,
des hohen , edlen Fürsten zn gedenken , der als der Stifter dieser Anstalt unter der großen
Zahl ihrer Wohlthäter die erste Stelle cinnimmt , geschieht gewiß in dem Sinne des unver¬
geßlichen , hochherzigen Mannes , der das Gedächtniß der verstorbenen Wohlthäter
feierlich zu begehen , seiner aber am wenigsten zu gedenken , in christlicher Dcmuth ungeordnet
hat . Gestatten Sie mir deshalb , Ihnen das Bild des Fürsten vorzuführcn , der in allen
Beziehungen ein Wohlthäter seines Volks geworden , dessen Andenken in Aller Herzen lebendig
zu erhalten , Pflicht der Dankbarkeit ist . —

Churfürst Johann Georg war 1525 geboren , und also 46 Jahr alt , als er seinem
Vater Joachim >! . 1571 in der Regierung folgte . Erziehung , Charakter , persönliche Eigen¬
schaften und besondere Umstände vereinigten sich hier , einen Fürsten zu bilden , der das Wohl
seines Landes mächtig zu fördern von der Vorsehung bestimmt war , und in der Reihe der
vortrefflichen Regenten unseres erhabenen Herrscherhauses eine bedeutende Stelle einnimmt .
Durch sorgfältigen Unterricht vorbereitet , bezog der Churprinz 1541 die Universität Frankfurt ,
wo er unter der Aufsicht des berühmten Georg Sabinus sowohl die öffentlichen Vor¬
lesungen fleißig besuchte , als auch den besonderen Unterricht der ausgezeichnetsten Männer
genoß ' ) . Um ihn auch mit den Reichs - und Staats - Angelegenheitenvertraut zu machen ,

' ) Johann Georg blieb der 1506 von Joachim I . gestifteten Universität Frankfurt stets gewogen .
Sic zu ehren , nahm er die Rektorwürdc an und ließ bald nach seinem Regierungsantritt ihre Gesetze um -
arbeitcn und verbessern , vermehrte die Besoldungen der Professoren , befreite sie von allen öffentlichen Lasten
und dvtirte einen Freitisch für 120 Studenten . —
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nahm ihn sein Vater von nun an zu allen Reichstagen mit , die in jener religiös tiefbeweg¬

ten Zeit fast jährlich gehalten wurden .

Der im Jahre 1546 , nach dem Tode des großen Reformators ausbrcchende schmal -

kaldische Krieg gab dem Churprinzcn Gelegenheit , auch kriegerischen Muth , daS Erbe seines

Geschlechts , zu bewähren . Joachim IS . nahm in diesem Kampfe eine vermittelnde Stellung ,

wollte sich aber als Neichöfürst seiner Verpflichtung gegen den Kaiser nicht entziehen und

sandte ihm tausend Reiter unter der Führung des Churprinzen zu Hülfe . Dieser zeichnete
sich in der Schlacht bei Mühlberg so aus , daß ihm Karl V . nach derselben den Ritterschlag

crtheiltc ' ) . —- So zum Manne gereift kehrte er an den Hof des Vaters zurück . Sein ernster
Sinn , der nur auf das Höchste und Edelste gerichtet war , entfremdete ihn mehr und mehr

dem Hoflebcn ; mit scharfem Blick erkannte er die Schwächen und Gebrechen , welche in den

späteren Regicrungsjahrcn seines Vaters hervortratcn , dessen arglose Hingebung und unbe¬

schränkte Freigebigkeit von untreuen Dienern genüßbraucht ward und ihn oft der Mittel

beraubte , den nöthigen Bedürfnissen des Staats abzuhelfen .

Der Churprinz lebte in stiller Zurückgezogenheit auf den churfürstlichcn Gütern und

Jagdschlössern in Zechlin H , Letzlingen , Wittstock , Zicsar — und fand so Gelegenheit , sich

gründliche Kenntnisse in der Laudcsockonomie zu verschaffend und die Bedürfnisse und

Wünsche des Volks in den verschiedenen Landcsthcilcn kennen zu lernen ; — hier entwarf er

die Plane und Maaßrcgcln , nach denen er künftig den Wohlstand dcS Landes , das Glück

seines Volkes zu befördern gedachte . Beharrlichkeit war der Grundzug seines Charakters ;

>) Der Kaiser schrieb bei dieser Gelegenheit an seinen Vater Joachim II . : „ Euer lieber Sohn hat

sich in währendem Kriegswesen ganz rühmlich bczenget ; in seiner Verwaltung hat Er solche Vorsichtigkeit

und Weisheit , gebürlichcn süglichen Ernst , Bescheidenheit und Treue in KricgShändeln und Rathschlägen ,
Geschicklichkeit in allen Sachen gebrauchet , daß seine Dignität und Ansehen billig für eine Belohnung

seiner Tugenden von Uns gehalten worden . " Renlsch Ceder -Hain , S - 46V , Pauli III . 301 .

' ) Das Amt Zcchlin bei Witlstock , ursprünglich eine Kolonie dcS Mecklenburger Cistercicnser -
Klvsters Doberan , seit 1320 durch Kauf im Besitz des BiSlhnms Havelbcrg , war seit 1648 , nach dem

Tode des letzten katholischen Bischofs von Havelberg , Bnsso von AlvcnSlcben , bis in die Zeit des 30jähri -

gen Krieges säst ununterbrochen die Residenz churfürstlicher Prinze . Zuerst restdirtc hier Johann Georg
mit seiner frommen , wirthschafilichcn Gemahlin Sabina . Nachdem er die Regierung angetrcten , scheint

seine Gemahlin die licbgewonnene Besitzung als Privatgnt deibel - alten zu haben . Nach ihrem Tode erhielt
der Enkel des Churfürsten , Markgraf Johann Sigismund , Zcchlin zur Residenz angewiesen und

behielt daselbst auch als Chnrprinz seinen .Hofhalt . Der letzte Prinz , welcher z» Zechlin restdine , war
Markgraf Sigismund , Großohcim des Chursürstcn Georg Wilhelm , Sohn Johann Georgs , gestorben

1640 . Vergl . Riedel Kov . Löst , stixl . II . paz . 347 . — Sabina , gcborne und vermählte Markgräfin zn
Brandenburg , Berlin 1840 . Besser .

' ) Damals gab cs keinen Hanptmann des Amts , sondern die Verwaltung desselben wurde unmit¬
telbar unter dem Chnrprinzen von einem Hausvoglc besorgt . Ein interessantes Bild der damaligen

Dcstcllnngsart eines DomäncnamtS gicbt die von Johann Georg zn Zechlin 1566 erlassene Amtöordnung .
Riedel a . a . O - II . 374 .



21

er bewährte sic in kleinen , wie in großen Dingen — und was er sich als Prinz gelobte ,

das hat er als Regent mit segensreichem Erfolg durchgcführt .

Kaum hatte er die Herrschaft in der Kur - und Ncumark angetrctcn ( sein

Oheim , der edle Johann von Küstrin , starb wenige Tage nach seinem Bruder Joachim ' ) ,

als er auch mit durchgreifenden Reformen hervortrat . Mehrere Räche seines seligen Vaters

wurden abgesctzt , andere zu schwerer Verantwortung gezogen , in allen Zweigen der Verwal¬

tung ward Ordnung und Sparsamkeit eingeführt ; und damit auch im Volke gute Sitten , Zucht

und Ordnung wieder hergestcllt würden , ward durch strenge Verordnungen gegen die ver¬
breiteten Laster des Trunks und Spiels , sowie gegen überflüssige Kleiderpracht eingcschrittcn .

Mehr als Gesetze wirkte das Beispiel des edlen Fürsten , der in allen Tugenden seinem Hofe ,

seinem Volke vorlcuchtete . Er war freundlich und leutselig gegen Jedermann und gestattete

auch dem Geringsten freien Zutritt , um seine Klagen und Wünsche vorzutragcn H ; sparsam

ohne Engherzigkeit und in den späteren Jahren , als die Finanzen wohlgeordnet waren , ein

Freund angemessener Pracht ; dazu das Muster eines treuen Gatten , eines liebevollen Vaters .

In religiöser Beziehung war er streng lutherisch gesinnt , besonders in der Auffassung

der Abcndmahlslehre , während sein Vater noch in jener schwankenden Richtung befangen war ,

wie sie sich in dem Interim aussprach . Besondere Sorge machte ihm der beklagenswertste

Zustand der protestantischen Kirche . Seit der Mitte des Jahrhunderts bildete sich fast jeder

irgend angesehene Geistliche in den Marken sein eigenes Glaubcnssystcm , seine besonderen

kirchlichen Cercmonicn . Nebendinge wurden zu Hauptsätzen und Dogmen erhoben , Anders¬
denkende verketzert und selbst die Kanzel zu leidigen Religionsstrcitigkeiten gcmißbraucht .

Johann Georg erließ deshalb 1572 für die Marken das sogenannte 6orpns
äootrinns , woran sich jeder Geistliche halten sollte . Es bestand aus der augsburgischcn

Konfession nach dem Mainzer Original , dem kleinen Katechismus nebst Luthers Erklärungen

und einer Agende und Ordnung , wie der Gottesdienst in allen Kirchen zu halten sei . So

wurde im Lande wenigstens eine äußere Ucbcreinstimmung im Kirchlichen hergestcllt und die¬

selbe durch eine 1573 ungeordnete allgemeine Kirchen - und Schulvisitation befestigt . Um aber

für alle Zeiten und gründlich jeden : Streit der Kirche ein Ende zu machen , vereinigte sich

Johann Georg mit dem Churfürstcn August von Sachsen zu dem Plane , von den

tüchtigsten lutherischen Geistlichen Deutschlands ein Lehrbuch entwerfen zu lassen , in welchem
die Dogmen deutlich und bestimmt abgefaßt wären , und welches als allgemeine Richtschnur
in Glaubcnssachen in allen protestantischen Ländern Angeführt werden sollte .

Zu dein Ende versammelten sich 1576 zu Torgan fünfzehn deutsche Gottesgclahrte

( von Seiten Brandenburgs Andreas Muöeuluö und Christoph Corncrus ) unter dem Vorsitz

>) Joachim II - starb zu Köpnik am 3 . Januar , Johann zu Cnstrin am 13 . Januar 1571 .

O Ein armer Bauer , dem er Audienz crthcilte , bat ihn um Justiz , weil er ein chursürstlichcr

Unterthan wäre . Johann Georg antwortete ; „ Und wenn du ein Heide oder Türke wärest , sollte es dir

widerfahren , geschweige , da du mein Unterthan bist . " Neutsch , Brandenbnrgischcr Ccder -Hain , Barul

1682 , P°A . 471 .



des würtcmbergischcn Prälaten Andrcä und entwarfen das große protestantische Glaubensbuch
die Concordie nformcl , welche im nächsten Jahre von den sechs bedeutendsten Mitgliedern

zu Kloster Bergen noch einmal rcvidirt und abgeschlossen wurde . Die von 25 Fürsten ,
26 Grasen , 25 Städten und einigen Tausend Geistlichen und Doktoren ( unter ihnen auch
von dem dritten Rektor unseres Gymnasiums , Bcjamin Boncr ) unterschriebene Concordicn -

formel wurde in den Marken ohne Widerspruch angenommen und der Churfürst hatte die

Freude , Ruhe und Ordnung in der Landeskirche hcrgcstellt zu sehen . In andern deutschen
Ländern fand sic vielen Widerspruch ; — ohne gerade zur reformirtcn Kirche abzufallcn , hingen

Viele der calvinistischcn Lehre an , oder billigten doch Mclanchthons spätere Fassung der

Konfession .

Gleiche Sorge , wie der Kirche , wandte der Churfürst der Gerechtigkcitspflcgc zu .

Seine Absicht , dieselbe gründlich zu verbessern , wurde leider nicht erreicht ; er beauftragte den

umsichtigen Kanzler Lambert Distclmcycr , ein umfassendes Landrccht und eine Kammer -

gcrichtsordnung zu entwerfen , „ damit , wie er sich ausdrückt , der Unterdrückung der Armen ab¬

gehoben werde und jeder Mann ohne Ansehen der Person , Recht und Gerechtigkeit fordern
könne . " Da indeß der Kanzler mit vielen Staatsgeschäftcn überhäuft war , so übertrug er

Andern die Ausführung seines Entwurfs , die aber als ungenügend verworfen werden mußte .

Einem späteren Jahrhundert blieb es Vorbehalten , die edlen Absichten des Churfürstcn zu

verwirklichen .

Wie umsichtig Johann Georg alle Kräfte des Landes in Thätigkcit zu setzen und

zum Besten des Ganzen zu verwenden wußte , zeigt sich besonders in der Art , wie er den
Adel wieder an sich und sein Haus zu fesseln und im Staatsdienst nützlich zu verwenden

verstand . Seit dem Beginn der Herrschaft der Hohcnzollcrn in der Mark hatte der Adel

dem Churhause feindlich gegenüber gestanden . Noch zu Anfang des 16 . Jahrhunderts hatte
Joachim I . einen schweren Kampf gegen ihn zu bestehen . Joachim ! ! . war der erste

deutsche Fürst , welcher die höchsten Hof - und Staatsämter auch mit Männern bürgerlicher ,

oft niederer Herkunft besetzte . Der größte Theil der Adligen wurde von ihm unbeschäftigt

gelassen und hatte sich zürnend zurückgezogen . Als Johann Georg als Churprinz fern

vom Hofe lebte , war er vielfach ' mit ihnen in Berührung gekommen ; — die Zeit des Faust -

rechtS , die Zeit der Rohheit war vorüber — er fand unter ihnen einsichtsvolle , vorurthcilsfreic
Männer , die nicht allein der Bcwirthschastung und Verbesserung ihrer Güter lebten , sondern

auch für die höheren geistigen Interessen Fähigkeit und Neigung hatten . Sic erwicdcrten die

Liebe und Achtung , welche der Churprinz ihnen bewies , mit treuer Ergebenheit und Anhäng¬

lichkeit . Die Stände bewilligten beim Antritt seiner Negierung bereitwilligst die zur Tilgung
der Staatsschuld geforderten Summen , während der Churfürst den Adel wieder zu den wich¬

tigsten Acmtcrn beförderte , ohne bürgerlichem Verdienst die Aussicht auf Beförderung zu schmä¬
lern . — So wurden alle Theilc befriedigt und die nächste Frucht der Einigkeit zwischen dem

Fürsten und den Volksständen war der steigende Wohlstand des Landes , welcher durch dm

dauernden Frieden gefördert wurde .



Der Churfürst liebte den Frieden und der Wohlstand des Landes blieb seine erste
Sorge ; doch fürchtete er den Kampf nicht und verschaffte sich durch thatkräftige Vorsicht die
Achtung der Nachbarstaatein „ Ich liebe den Frieden , Pflegte er zu sagen , aber wenn mich
Jemand in den Kriegösattcl wirft , so soll er Mühe haben , mich wieder hcrauSzubringen . "
Darum konnte er sich nicht versagen , den bedrängten Glaubcnsbrüdcrn in den Niederlanden
und in Frankreich Hülfe zu leisten . 1578 erlaubte er dem märkischen Adel , den niederlän¬
dischen Provinzen , die sich von Spanien losgcrisscn hatten , bcizustehcn und im Lande Truppen
zu werben . Wie aber der kriegerische Geist des Adels erwachte und nicht nur Nnbcgütcrte ,
sondern auch Häupter der ersten Familien , ein Johann von Buch , ein Otto v . Puttlitz u . A .
sich bcthciligtcn und Gut und Blut opferten , verbot der Churfürst 1580 weitere Werbungen
und machte auswärtige Dienste von seiner besonderen Bewilligung abhängig . Doch blieb er
den Niederländern stets geneigt und benutzte sein Ansehen am Kaiserhofe , daß von Seiten
RudophS , der über die Entfernung seines Bruders Matthias aus den Niederlanden erzürnt
war , nichts gegen die vereinigten Staaten unternommen wurde , und gab darüber dem großen
Prinzen von Oranicn die beruhigendsten Zusicherungen . —

Noch kräftiger bcthciligte sich der Churfürst bei der Hülfe , welche die protestantischen
Fürsten Deutschlands dem Könige Heinrich von Navarra 1587 leisteten . Es wurde ein Heer
von 25000 Mann ausgerüstet , unter welchen 6000 Reiter größtenthcils aus Brandenburgern
bestanden , die von Johann v . Buch geführt wurden . Doch war dies Heer nicht glücklich .
Durch die geschickte Kriegöführung der Liguisten wurde es von der Vereinigung mit den Huge¬
notten abgchalten und kehrte mit Verlust alles Hccrgeräths über den Rhein zurück . —

So große Verluste hielten den edlen Johann Georg nicht ab , dem König Heinrich
noch einmal , im Verein mit Sachsen kräftigen Beistand zu leisten . 1590 ward ein Heer
von 16000 Mann Brandenburgern und Sachsen aufgebracht . Es leistete dem König , be¬
sonders bei der Belagerung von Rouen , ausgezeichnete Dienste . Da er aber den versproche¬
nen Sold zu zahlen außer Stand war , auch nach dem Tode des Churfürstcn Christian von
Sachsen die vormundschaftliche Regierung den Kampf nicht fortsetzcn wollte , so löste sich das
Heer 1592 auf . Dieser Verlust , den Heinrich lV . einer verlorenen Schlacht gleichsetztc , be¬
schleunigte dessen Entschluß , sich durch den Ucbcrtritt zur katholischen Kirche allgemeine An¬
erkennung in Frankreich zu verschaffen . —

Die Ruhe und das Glück , welches die Brandcnburgischen Untcrthancn unter der
kräftigen und friedfertigen Negierung Johann Georgs genossen , lockte Flüchtlinge und
Ansiedler aus deutschen und fremden Ländern in solcher Zahl herbei , daß gegen Ende seiner
Negierung keine wüste Wohnstätte mehr im Lande gefunden wurde . Besonders nützlich für
den märkischen Gewerbebetrieb wurden die niederländischen Ansiedler , die den Verfolgungen
Alba ' s und der Inquisition sich entziehend , ihr Vaterland in großer Zahl verließen und als
fleißige und einsichtsvolle Männer in Brandenburg wohlwollende Aufnahme fanden . Sie
erhielten in der Priegnitz , in der Altmark , Mittel - und Ncumark Wohnsitze , um in allen
Landcsthcilcn neue Gcwerbzwcige zu begründen , ältere zu heben und zu beleben . —
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Wie für die Sicherstellung des Landes , so war der Churfürst auch für die spätere

Vergrößerung desselben eifrig bemüht . Er erneuerte die bestehenden Erbverträge seines Hauses ,

gewann die Mitbclchnschaft über Preußen und sicherte 1592 durch die Vermählung seines

Enkels Johann Sigismund , des dcrcinstigcn Besitzers der Chur , mit Anna , der ältesten Tochter

des Herzogs Albrecht Friedrich von Preußen , seinem Hause nicht nur den Hcimfall dieses
Hcrzogthums , sondern legte damit auch den Grund zu dein Brandcnburgischen Recht auf die

Clcvcschcn Lande , da Anna ' s Mutter , Marie Eleonore von Cleve , die nächste Erbin war . —
So nach allen Richtungen hin unermüdct und thätig hatte der Churfürst 1597 in

kräftiger Gesundheit sein 72stcs Lebensjahr zurückgclcgt . Ein sanfter , schmerzloser Tod
endete nach kurzer Krankheit sein reichgescgnctcS , schönes Leben . Er entschlief 1598 , am
8 . Januar , Morgens 8 Uhr , im Kreise seiner zahlreichen Familie ' ) . —

Ist das Andenken dieses großen , edlen Fürsten ein unvergeßliches , so lebt cS unvcr -

tilgbar in den Herzen Derer , welche dieser Anstalt enger verbunden sind . Wir verehren in

ihm zugleich den Stifter unseres Gymnasiums . — Nachdem sich Churfürst Joachim II .

1539 zur evangelischen Lehre bekannt , traten auch einige Mönche im Franciskancrkloster , das

1271 gegründet war und von den grauen Kappen der Ordensbrüder , das graue Kloster ge¬
nannt wurde , zur neuen Lehre über und wurden zu geistlichen Aemtern befördert ; andere

gingen aus Verdruß über die Religionsändcrung in katholische Länder . Die übrigen blieben

ungestört bis an ihren Tod im Kloster zurück , da Joachim II . in wahrhaft christlicher Milde
die evangelische Lehre nicht mit Gewalt ausbrcitcn wollte . Der letzte der Mönche , der Bruder

Peter , starb 1571 , den 4 . Januar , einen Tag nach seinem gnädigen Ehurfürsten und Herrn .
Die Stätte , wo er gewandelt , war verödet , aber sie sollte nach Gottes gnädigem Willen
neubclebt werden : — aus den zerfallenden Trümmern des Mönchklostcrs erstand eine Pflanz¬

schule der Wissenschaft , eine Pflanzstätte der gereinigten , evangelischen Lehre .
Als mit der Reformation die Schulen den Händen der Ordensgcistlichcn entzogen

wurden , hatten sich in Berlin bei der St . Nicolai - und der St . Marienkirche evangelisch -

lutherische Parochialschulcn gebildet , welche indcß , wie die vom Churfürsten Johann Georg

1573 angcordncte Kirchen - und Schulvisitation ergab , den Anforderungen in keiner Weise

entsprachen , auch besonders an passenden Räumlichkeiten Mangel litten . Der Magistrat
wandte sich deshalb mit der Bitte an den Ehurfürsten , ihm den Theil des grauen Klosters ,
über den er noch nicht verfügt hatteH , und welcher mit dem Aussterben der Mönche zum

Theil verfallen war , zu einer allgemeinen Landesschule , zu einem Gymnasium einzuräumen .

' ) Johann Georg war dreimal vermähl ! : 1 ) mir Sophie von Licgnitz 1515 , welche nach der

Geburt des Chnrprinzen Joachim Friedrich 1516 starb ; 2 ) mit Sabina von Anspach 1518 , gestorben

1575 , aus welcher Ehe ihm 11 Kinder geboren wurden ; 3 ) mit Elisabeth von Anhalt 1577 ,

die ihm gleichfalls 11 Kinder gebar ; sie starb zu Crossen 1607 . Es überlebten den Vater 8 Söhne

und 7 Töchter .
*) Ein Haupttheii des Klosters war kur ; zuvor dem bekannten churfürstlichen Leibarzt und Adepten

Thurneisscr für sein Laboratorium und seinen großartigen Haushalt cingcräumt . Möhscn , Beiträge

zur Geschichte der Wissenschaften in der Mark , x>» g . 86 .
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Der Churfürst bewilligte das Gesuch und durch das treue , cinmüthige Zusammenwirken des

Magistrats und der churfürstlichcn Näthe wurde das „ christliche , hochnöthige Werk " , wie der
edle Churfürst cs nennt , so rasch gefördert , daß schon 1574 die beiden Schulen in das

Kloster verlegt , das Gymnasium am Margarcthentage , den 13 . Juli alten Stils unter dem

aus Frankfurt berufenen Rektor Bergcmann eröffnet und am 22 . November a . St . feierlich
cingcweiht werden konnte .

Der ernste , hohe christliche Sinn des Churfürsten spricht sich in erhebender Weise in
in den bei dieser Gelegenheit von ihm erlassenen Verordnungen und Urkunden aus . In der

Bestätigung der Schenkungsurkunde , in welcher er dem Magistrat die Kirche und Schule

nebst den dazu gehörigen Gebäuden , Krcuzgängcn und Höfen überläßt , spricht er sich offen

und edel über die Grundsätze seiner eben begonnenen Negierung aus , legt der Schule eine

hohe Wichtigkeit zur Erreichung seiner erhabenen Absichten bei und zeichnet in wenigen Worten -
Zweck und Ziel einer guten Schule .

„ Weil wir uns , heißt es im Eingänge , weil wir uns in angehender unserer Regie¬

rung vorgenommcn , dieselbe mit göttlicher Verleihung also anzustcllen , daß die nicht allein zu

unseres Churfürflcnthums und Landes Nnterthancn zeitlichem Besten , sondern vielmehr Gott
dein Allmächtigen zu Lobe , Ehre und Ausbreitung seines heiligen Wortes und Namens , des¬

gleichen zur Beförderung und Erhaltung der reinen Lehre des Evangelii und Einigkeit dessel¬

ben Diener , auch christlichen Zucht und Ehrbarkeit gereichen möge : — derowcgen haben wir

zu Fortsetzung desselben vornehmlich gute , wohlgeordnete Schulen , die Jugend darin in Gottes¬

furcht und guten Künsten zu erziehen , hochnöthig erachtet . "

Zweihundert und achtzig Jahre sind seitdem verflossen und das in Gottesfurcht und
Liebe gegründete Werk hat sich unter Gottes gnädigem Beistände herrlich entfaltet . Die cdeln

Nachkommen unseres unvergeßlichen Johann Georg haben bis zu unfern Tagen dieser

Anstalt ihre Theilnahme bezeigt und in immer neuen Schenkungen bewährt ; — der hochzu -
verchrende Magistrat , unser Patron , hat zu allen Zeiten mit rühmenswcrthcr Umsicht und

2neue das Gedeihen der Anstalt gefördert ; — Direktoren und Lehrer des Gymnasiums haben

in dem Bewußtsein treu erfüllter Pflicht den Lohn mühevoller , aber segensreicher Arbeit
gefunden . —

Alle , die an dem Baue dieses Hauses thätig gewesen , haben das Wort der heiligen
Schrift erkannt : Wo der Herr nicht das Haus bauet , da arbeiten umsonst , die
daran arbeiten .

Du aber , allmächtiger Gott , laß auch fermer Dein Auge offen stehen
über dies Haus , darin Dein Name wohnen soll .

Amen !

4



Folge der Vorträge und Gesänge
bci der

Feier des Wohlthäterfestes
im

Berlinischen Gymnasium zum grauen Kloster
am 20 . December 1856 .

Psalm 133 von Eduard Grell .
Siche , wie sein und lieblich ist cö ,

wenn Brüder einträchtig bci einander wohnen ,

wie der köstliche Balsam ist , der vom Haupt Aarons herabfließt in seinen ganzen Bart ,

der herabflicßt in sein Kleid ,

wie der Thau , der vom Hermon herabfällt auf die Berge Zion .

Denn daselbst verheißt der Herr Segen und Leben immer und ewiglich .

Der Primaner Conrad Ohncsorge spricht in einem Hebräischen Gebete den Inhalt des

nachfolgenden Gesanges aus :

Chor aus dem Tedeum von Eduard Grell .

De Nauru lauclainus , te Dominum eon -

ütemur , ts aeternum Natrem omnis terra

veneratur . Dibi omnes anZeli , tibi ooeli

et universae potestates , tibi Oberubim et

Lerapbim invossabili vooe proolamant :

Lanotus , sanotus , sanotus Dominus

Deus Labaotb ; xleni sunt ooeli et terra

majestatis Aioriae tuae .

Herr Gott , dich loben wir , dich Herrn

bekennen wir , dich ewigen Vater verehrt der

ganze Erdkreis . Dir singen alle Engel , dir

die Himmel und alle Mächte , dir Cherubim

und Seraphim mit unablässiger Stimme :

Heilig , heilig , heilig ist Gott der Herr

Zebaoth ; voll sind Himmel und Erde deiner

Majestät und Herrlichkeit .
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Der Primaner Maximilian Marung spricht Englisch znm Andenken an die drei in diesem

Jahre verstorbenen Lehrer des grauen Klosters , Professor Liebetrcu , Professor Müller
und vr . Brcmikcr .

Lied von Emil Fischer .
DcS Lebens Tag ist schwer und schwül , Es scheint der Mond , cs fällt der Than

Des Todes Odem leicht und kühl ; Anf ' S Grab wie auf die Blumenau ;

Er wehet freundlich nnS hinab Auch fällt der Freunde Thrän ' hinein

Wie welkes Laub ins stille Grab . Erhellt von sanfter Hoffnung Schein .

UnS sammelt alle , klein und groß

Die Mutter Erd in ihren Schvvß ,

Ach ! säh ' n wir ihr in ' s Angesicht ,

Wir scheuten ihren Busen nicht .

. Der Primaner Theodor Böse spricht Lateinisch über die Worte des jüngeren Plinius :

Puntenus nob >8 elsnsZutur c,1iu vivers , relmeiunmus kckicsllick, <gno nc >3 vix >886 tvgtömnr .

Da es uns versagt ist lange zu leben , so laßt uns etwas hinterlassen , wodurch wir bezeugen ,

daß wir gelebt haben . _

Der Primaner Franz Eyssenhardt spricht Deutsch über die Worte Schillers :

Ans Vaterland , ans theure schließ Dich an ,

Das halte fest mit Deinem ganzen Herzen .

Chor aus dem Oratorium Judas Mneeabäus von Händel .
^ Heil , Heil , Heil , Judäa glücklich Land ,

Dein Segen blüht in seiner Hand .

Der Primaner , Primus der Klasse , Rudolf Schramm spricht Griechisch über die Worte des

Euripides :

Werth hat nicht glänzend Silber und nicht Gold allein ,

Nein , auch die Tugend ist Bcsih von höchstem Werth

Für jeden Menschen ; sie zu pflegen ziemt sich wohl -

Mottette von Heinrich Bellermann .
Psalm 00 , V . 1 .

Herr Gott , Du bist unsere Zuflucht für und für ; che denn die Berge worden und

die Erde und die Welt geschaffen wurden , bist Du , Gott , von Ewigkeit zu Ewigkeit .

Halleluja .
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Der Primaner Karl Nißle spricht Italienisch , mit Hinweisung auf einige den Saal schmückende
Gemälde , über die Republik Venedig , gemäß der Verordnung Sigismund Streits , den
Dank für seine Stiftung nicht ihm , sondern nächst Gott jener Stadt darzubringcn , unter
deren Schutze er seine Reichthümcr erworben hat .

Der Primaner Julius Uhlbach spricht Französisch über den Venetianer Paul Sarpi .

Chor aus dem Oratorium Christus der Erretter von Heinrich
Bellermann .

2 . Corülth . -I, S. y .

Wir haben allenthalben Trübsal , aber wir ängsten unö nicht ; uns ist bange , aber
wir verzagen nicht ; wir leiden Verfolgung , aber wir werden nicht verlassen ; wir werden unter¬
drückt, aber wir kommen nicht um .

Rede des Professors I ) r . Curth .

Chor aus dem Oratorium Josua von Händel .
Soll ich auf MamreS Fruchtgefild
Vollenden meiner Tage Lauf,
Und soll , wenn sich mein Auge schließt ,
Ich dort bei Abram ruh ' n im Grab ,
Für so viel Gnade sing ' ich daun
Unendlich Lob dem Herrn der Welt .

Für so viel Gnade singen wir
Unendlich Lob dem Herrn der Welk .

Der Primaner Karl Richter spricht das Gedicht von Theodor Körner : Christus und die
Samariterin .

Chor aus dem Oratorium Christus der Erretter von Heinrich
.Bellermann .

1 Timoth , 3, 13 .

Kündlich groß ist das gottselige Geheimniß . Gott ist offenbaret im Fleisch , gerecht¬
fertiget im Geist , erschienen den Engeln , geprediget den Heiden , geglaubt von der Welt, aus¬
genommen in Herrlichkeit . Kündlich groß ist das gottselige Geheimniß .
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